
Nr. 1_2022 I Jahrgang 22 I Zeitung des Unternehmerverbandeswww.unternehmerverband.org4

Der Kommentar

Nach über 75 Jahren gibt es wie-
der einen Landkrieg zwischen
zwei unabhängigen Staaten in
Europa. Das ist unfassbar. Wir
stehen an der Seite der Ukraine
und des ukrainischen Volkes
und verurteilen die russischen
Angriffe scharf: Es ist nicht nur
ein völkerrechtswidriger Angriffs-
krieg, es ist auch ein Angriff auf
die Freiheit und unsere demo-
kratischen Werte.

Die Hilfsbereitschaft, die von
vielen Unternehmerinnen und
Unternehmern in den vergan-
genen Tagen und Wochen an
unseren Unternehmerverband
herangetragen worden ist, ist
überwältigend. Die Angebote
reichen von der Organisation
von Hilfsmitteltransporten über
Geldspenden bis hin zu Trans-
fers geflüchteter Menschen aus
den Grenzregionen. Vielen
Dank für diese ermutigenden
Signale! Lokal und regional ent-
stehen gerade Hilfsaktionen, an
denen wir uns beteiligen und
über die wir Sie fortlaufend in-
formieren werden. 

Wir wissen natürlich auch, dass
der Krieg viele Unternehmen
wirtschaftlich hart trifft. Gleich-
zeitig ist es unsere Aufgabe, Ge-
flüchtete schnellstmöglich in
den Arbeitsmarkt zu integrieren
– im Rahmen von rechtssiche-
ren und unbürokratischen Ver-
fahren, für die wir nachdrück-
lich werben. Sprechen Sie uns
bei Fragen an, wir stehen an
Ihrer Seite!

Wir unterstützen an dieser
Stelle ausdrücklich den Aufruf
von BDA und DGB „Gemein-
sam helfen“ und schließen uns
der politischen Botschaft 1:1 an:
„Die russische Regierung muss
die Kämpfe umgehend been-
den, einem sofortigen Waffen-
stillstand zustimmen und jede
weitere Eskalation der Situation
verhindern. Es muss weiter mit
Hochdruck an diplomatischen
Lösungen gearbeitet werden.“

Es steht zu befürchten, dass
dieser Krieg vielleicht militärisch
entschieden sein wird, wenn
unsere Zeitung erscheint. Das
Leid der Menschen endet dann
allerdings nicht – es beginnt ge-
rade erst.  

Dr. Marcus Korthäuer
Vorstandsvorsitzender der 

Unternehmerverbandsgruppe

Krieg in Europa
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Knapp zwei Jahre lang verhandel-
ten der Dienstgeberverband Dia-

konische Altenhilfe Hessen (DV.DAH)
und die Gewerkschaft ver.di mitein-
ander, jetzt ist das gemeinsame
Tarifwerk beschlossene Sache; es
tritt zum 1. April 2022 in Kraft. Die
Vorteile des neuen Tarifwerks wirken
sich bei den Beschäftigten deutlich
im Portmonee und bei der Arbeitszeit
aus; bei den Dienstgebern in einer hö-
heren Attraktivität bei Berufs- und
Quereinsteigern sowie mehr Ver-
lässlichkeit und Flexibilität in der
Dienstplangestaltung. Der DV.DAH
ist eine Fachgruppe unseres bundes-
weiten Unternehmerverbandes So-
ziale Dienste und Bildung. Er ist
von der Diakonie und beiden hessi-
schen Landeskirchen als Dienstge-
berverband anerkannt (s. Kasten).

Attraktiver werden auf dem
umkämpften Fachkräftemarkt

„Wir sind mächtig stolz darauf, wie
innovativ wir in der deutschen Tarif-
landschaft unterwegs sind“, sagt
Pfarrer Oswald Beuthert, Sprecher
des DV.DAH
sowie Sprecher
der Geschäfts-
führung der
WDS Altenhilfe
+ Pflege gGmbH
in Bad Arolsen.
„Unser Tarifwerk
ist individuell auf
die Seniorenein-
richtungen der
h e s s i s c h e n
Diakonie zuge-
schnitten, es ist
schlanker und
damit viel praktikabler als bisherige
Tarifverträge, die in der Pflege ange-
wendet werden, und es macht uns als
Arbeitgeber wirklich attraktiv bei

einem immer deutlicher zu Tage tre-
tenden Fach- und Arbeitskräfteman-
gel.“ 

„Mehr Geld – und das bei einer ge-
ringeren Wochenarbeitszeit und mehr
planbarer Freizeit bei gleichzeitig
deutlich erhöhter Flexibilität“, so

fasst Beuthert die
w e s e n t l i c h e n
Vor te i le  des
neuen Tarifwerks
zusammen. So
profitieren die be-
stehenden Mitar-
beiter zum Groß-
teil unmittelbar
bzw. 2023 durch
eine bereits ver-
einbarte Tabellen-
erhöhung. Und
gerade für Berufs-
und Quereinstei-

ger sind die DV.DAH-Einrichtungen
jetzt besonders attraktiv: „Wir sind
sowohl mit unserer Ausbildungsver-
gütung als auch bei den Einstiegsge-

hältern in Hessen nun im Spitzenbe-
reich“, sagt Beuthert.

Was die Sozialpartner Besonderes
erreicht haben, wird auch bei der
künftigen Dienstplangestaltung, Stich-
wort „verlässliche Arbeitszeiten“,
deutlich. In der Branche herrscht be-
kanntlich ein hoher Personalbedarf,
sodass sich in einem Kreislauf dünne
Personaldecken, hoher Leistungs-
druck und Krankenstand bedingen.
Deshalb wurde im neuen Tarifwerk
nicht nur die wöchentliche Arbeits-
zeit um bis zu anderthalb Stunden
auf 38,5 gesenkt, sondern die Be-
schäftigten haben auch Anspruch auf
ein freies, zusammenhängendes Wo-
chenende in jeder zweiten Woche,
„das ist keineswegs selbstverständ-
lich in der Pflege“, betont Beuthert
und lobt ausdrücklich die Gewerk-
schaft, die sehr konstruktiv auf die
Vorschläge der Dienstgeber einge-
gangen sei. In dem Tarifwerk wurde
beispielsweise eine neue Vertre-
tungsbereitschaft verankert – „ein

guter Ansatz, die Arbeitsbeziehun-
gen zu gestalten“, so Beuthert.

Zum Hintergrund: In der Diakoni-
schen Altenhilfe Hessen gelten die
Arbeitsvertragsrichtlinien der zwei
ehemals getrennten Landesverbände
der Diakonie der Landeskirchen von
Kurhessen-Waldeck und Hessen-
Nassau. Bei den DV.DAH-Mitglie-
dern findet ab dem 1. April 2022 das
neue Tarifwerk Anwendung. Oswald
Beuthert erläutert: „Wir haben nicht

einfach einen anderen Tarifvertrag
angepasst oder anerkannt, sondern
etwas Eigenes und Neues entwickelt,
weshalb wir von einem erstmalig
branchengerechten und kirchenge-
mäßen Tarifwerk sprechen dürfen.
Diese Innovation gelang, weil wir als
Altenpflegeeinrichtungen für unsere
ganz individuellen Herausforderun-
gen die richtigen Lösungen entwi-
ckelt haben.“

Bei den Tarifverhandlungen wurden
die Einrichtungen des DV.DAH vom
bundesweiten Unternehmerverband
Soziale Dienste und Bildung unter-
stützt, dessen Fachgruppe der DV.DAH
ist. „Mit dem nun beschlossenen Ta-
rifwerk beschreiten alle gemeinsam
den Weg einer neuen, zukunftsfähi-
gen Sozialpartnerschaft“, erläutert
Rechtsanwalt Peter Wieseler, Ver-
handlungsführer seitens des Unter-
nehmerverbandes. Möglich ist das,
weil Diakonie und  beide Landeskir-
chen in den vergangenen Jahren die
gesetzlichen Voraussetzungen für
einen kirchengemäßen Tarifvertrag
geschaffen haben.

Jennifer Middelkamp

Lesen Sie dazu auch das Interview 
„3 Fragen an Oswald Beuthert“

auf Seite 2.

Unser Mitmachverein „Wirtschaft für
Duisburg“ und ein Wirtschaftsdezernent –
das sind zwei der zentralen Meilensteine
in der Fünf-Jahres-Bilanz. Weitergehen soll
es agil und projektbezogen.

Fünf Jahre Masterplan Duisburg Seite 13

Welt-
umrundung
Fünfmal um die Welt
reicht die Jahrespro-
duktion von Krom-
berg & Schubert in
Rhede.

Rundum

inCLOU in Essen bietet
Berufsperspektiven für
Menschen mit Behin-
derung. Externe Ser-
vices gibt es für Büro,
Hausmeister und IT.

Runde Sache

STEINHOFF in 
Dinslaken ist Experte
für Kaltwalzen, mit
denen alltägliche Pro-
dukte wie Alufolie
hergestellt werden.

(Foto: STEINHOFF) (Foto: Kroschu) (Foto: inClou) 
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Mehr Geld, insbesondere für Azubis und Einsteiger, bei einer geringeren Wochenarbeitszeit: In Einrichtungen der Diakoni-
schen Altenhilfe in Hessen gilt ab dem 1. April 2022 ein neues Tarifwerk, das als Novum branchengerecht und kirchengemäß
ist. (Foto: iStock)

#EntschlossenVoran: Unsere Angebote zur NRW-Landtagswahl

Gut 13 Millionen Bürgerinnen
und Bürger wählen am 15. Mai

2022 in Nordrhein-Westfalen einen
neuen Landtag. „NRW ist grundsätz-
lich auf einem guten Weg. Dennoch
bleibt sehr viel zu tun. Als Wirtschaft
wollen und werden wir unseren Bei-
trag für eine erfolgreiche Zukunft
leisten“, sagt Dr. Marcus Korthäuer,
Vorstandsvorsitzender der Unterneh-
merverbandsgruppe. Voraussetzung
dafür sei ein wirtschaftspolitischer
Grundkonsens, der unternehmeri-
sches Engagement ausdrücklich
wünscht. „Die Politik muss die Un-

ternehmen im Kernland der Industrie
stets als Partner und nicht als Gegner
sehen“, lautet Korthäuers Kernbot-
schaft.  

Rückenwind für Investitionen

Damit die Wirtschaft ihren Beitrag
leisten kann, muss die neue Landes-
regierung eine Willkommenskultur
für Investitionen, Innovationen und
Arbeitsplätze schaffen, ergänzt Wolf-
gang Schmitz, Hauptgeschäftsführer
des Unternehmerverbandes: „Die Po-
litik muss den Betrieben Luft zum

Atmen lassen statt sie einzuschnüren,
und ihnen Rückenwind geben statt sie
zu bremsen.“ 

Wir informieren Sie in dieser Aus-
gabe umfassend über die verschiede-
nen Positionen: Neben einem Gast-
beitrag von NRW-Arbeitgeberpräsi-
dent Arndt G. Kirchhoff finden Sie
auf den Seiten 3 und 4 auch Gastbei-
träge von CDU, SPD, FDP und den
Grünen. Folgen Sie uns bzw. teilen
Sie unsere Botschaften und Forde-
rungen gerne auch mit dem Hashtag
#EntschlossenVoran. Gedreht wer-

den in ganz NRW derzeit zudem
Video-Statements von Unternehme-
rinnen und Unternehmern; in Duis-
burg plant der Unternehmerverband
in Kooperation mit den Wirtschafts-
junioren Unternehmertreffen mit
Landtagskandidatinnen und -kandi-
daten.

Nur gemeinsam, so der Appell der
Arbeitgeber dieses Landes, können
wir die großen Herausforderungen
unserer Zeit meistern: den Fachkräf-
temangel, die digitale Transforma-
tion, den Klima- und Ressourcen-

schutz, die Folgen der Pandemie.
Nordrhein-Westfalen hat enorme
Chancen und Potenziale. Wir wollen
sie nutzen und gehen gemeinsam
#EntschlossenVoran!  

Christian Kleff

Der Dienstgeberverband Diakonische Al-
tenhilfe Hessen ist eine Fachgruppe unse-
res bundesweiten Unternehmerverbandes
Soziale Dienste und Bildung. Er wurde im
Dezember 2018 von Trägern der Diakoni-

schen   Altenhilfe aus Hessen gegründet, die Einrichtungen in Nord-
und Südhessen betreiben. Der DV.DAH ist von Diakonie und beiden
Landeskirchen als kirchlicher Dienstgeberverband anerkannt und
beschreitet mit dem mit ver.di beschlossenen Tarifwerk eine neue,
zukunftsfähige Sozialpartnerschaft.

Über den DV.DAH

➤ www.unternehmerverband.org/dvdah

Einzigartiges Tarifwerk für die Altenhilfe der
Diakonie in Hessen vereinbart
Neuer Meilenstein in unserer Verbandsgeschichte: Erstmalig branchengerechtes 
und gleichzeitig kirchengemäßes Tarifwerk, das schlank, flexibel und attraktiv ist

„Wir Dienstgeber sind
sicher, mit diesen für die
Pflege außergewöhnli-
chen Arbeitsbedingun-
gen vor allem künftige
Mitarbeitende auf uns
aufmerksam machen zu
können.“ Pfarrer Oswald

Beuthert, DV.DAH-
Sprecher

Wirtschaft und Politik: Partner statt Gegner

#EntschlossenVoran 
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Bei dem jungen Inklusionsunternehmen der Lebenshilfe Essen
arbeiten Menschen mit und ohne Behinderung gemeinsam in
Teams und ergänzen sich gegenseitig. Mit der Mitgliedschaft im
Unternehmerverband erhoffen wir uns einen regen Austausch
und eine gute Vernetzung mit anderen Unternehmen in unserer
Region.

Neu im Unternehmerverband Soziale Dienste und Bildung

Sylke Hördemann, 
Betriebsleitung Lebenshilfe 
Essen gGmbH

Die Lebenshilfe Essen gGmbH hat im Au-
gust 2020 das Inklusionsunternehmen „in-
CLOU“ gegründet. Das Unternehmen um-
fasst die drei Bereiche IT-, Hausmeister-
und Büroservice und hat neun Beschäftigte
und einen Praktikanten. Ziel für das Jahr
2022 ist es, das inCLOU zu erweitern, um
Menschen mit Zielgruppenanerkennung
eine Arbeitsplatzperspektive zu geben.

„

„

www.lebenshilfe-essen.de4

Unternehmerverband
Ruhr-Niederrhein

Probat Service GmbH  
- Industriedienstleistungen und -service

Unternehmerverband Soziale
Dienste und Bildung

LebensFreude gGmbH  
- Förderung der Erziehung und Förderung
der Jugendhilfe

Casa Mia Service GmbH  
- Pflegeheime und Seniorenzentren

Casa Mia Seniorenzentrum Duisburg GmbH
- Einrichtung zur stationären Senioren-
betreuung

Casa Mia Seniorenzentrum Gymnich GmbH
- Einrichtung zur stationären Senioren-
betreuung

Personal Future Care Leasing GmbH 
- Personaldienstleister im Gesundheits- und
Sozialwesen

Seniorenzentren Ruhr Service GmbH 
-  Seniorenbetreuung

Unternehmerverband Mülheimer
Wirtschaft

Work Inn GmbH  
- Coworking, Vermietung von Büros und
Virtual Office Lösungen

Wirtschaft für Duisburg e.V.

WERK II Medien- und 
Informationsgesellschaft mbH
- IT-Dienstleistungen

startport GmbH
- Logistik-Lösungen für Start-ups

CBDL Patentanwälte
- Patentanwälte und IP-Professionals
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Mitglieder des Dienstgeberverbandes Diakonische Altenhilfe Hessen (DV.DAH) mit ihrem Sprecher Pfarrer Oswald Beuthert
(obere Reihe, 2. v. l.) sowie dem Verhandlungsführer Rechtsanwalt Peter Wieseler (untere Reihe, 2. v. l.) vom Unterneh-
merverband Soziale Dienste und Bildung. (Foto: DiaCom Altenhilfe, Eschwege)

• Zum 1. April 2022: Absenkung der Arbeitszeit um eine Stunde auf 39 bzw. 
38,5 Stunden pro Woche

• Verlässliche Dienstpläne mit grundsätzlichem Anspruch auf ein freies Wochenende 
innerhalb von 14  Tagen und dem Ziel einer Fünf-Tage-Woche

• Der Großteil der Mitarbeitenden verdient künftig mehr, keiner wird schlechter gestellt

• Erhöhung der Zeitzuschläge für Nacht-, Sonn- und Feiertagsarbeit

• Ausbildungs- und Einstiegsgehalt mit Spitzenwerten in ganz Hessen

• Feste Jahressonderzahlungen von 1.753, - Euro (2022) und 1.806, - Euro (2023)

• Zum 1. April 2023: Tabellenerhöhung um 3,03 Prozent

Kernpunkte des DV.DAH-Tarifwerks

[u!]: Herr Beuthert, Sie sind der
Sprecher des DV.DAH und Spre-
cher der Geschäftsführung der
WDS Altenhilfe + Pflege gGmbH in
Bad Arolsen. Was ist aus Ihrer Sicht
das Besondere an dem neuen Tarif-
werk?

Oswald Beuthert: Dass wir inno-
vativ in der deutschen Tarifland-
schaft unterwegs sind! Bisher
standen uns nur Arbeitsvertrags-
richtlinien zur Verfügung, die für
alle alles gleich regeln, also von
der Verwaltung über die Haustech-
nik bis zum Pflegepersonal, vom
Kindergarten über die Jugendhilfe
bis zur Alteneinrichtung. Seit
2012, als ich als Pfarrer und Vor-
steher zur Stiftung WDS waldeck-
sches Diakonissenhaus Sophien-
heim Bad Arolsen kam, wusste
ich, dass wir so nicht weiterkom-
men, dass wir unbedingt erstens
etwas Branchengerechtes und
zweitens etwas Schlankes brau-
chen. Mit dem neuen Tarifwerk

haben wir genau das jetzt in den
Händen: etwas ganz Praxis- und
Betriebsnahes!

[u!]: Warum hilft das neue Tarif-
werk, vorhandene Mitarbeiter zu
binden und neue zu finden?

Oswald Beuthert: Wir sind uns
als Dienstgeber bewusst, wie
wichtig es ist, in der Pflege genü-
gend, gut ausgebildete und moti-
vierte Mitarbeitende zu haben.
Dabei zählt für sie nicht der Ver-
dienst allein, sondern vor allem
auch die Arbeitsbedingungen:
Die Mitarbeitenden wollen eine
verlässliche Dienstplanung, plan-
bar freie Wochenenden, nicht
dauernd kurzfristig einspringen
müssen, wenn Kollegen krank
werden. Gerade letzteres wurde
eigentlich immer auf den Schul-
tern der Leistungsträger ausge-
tragen, die sowieso stets bereit-
willig und engagiert sind. Um
hier Abhilfe zu schaffen, haben
wir in diesem Tarifvertrag neu
Jahresarbeitskonten und eine
Vertretungsbereitschaft konzi-
piert. So können alle flexibler
in ihrer Arbeitszeit sein. Wir
Dienstgeber sind sicher, mit die-
sen für die Pflege außergewöhn-
lichen Arbeitsbedingungen vor
allem künftige Mitarbeitende auf
uns aufmerksam machen zu kön-
nen. 

[u!]: Sie haben knapp zwei Jahre
verhandelt. Warum ist die Sozial-
partnerschaft für Sie so wichtig?

Oswald Beuthert: Tatsächlich war
für uns kirchliche Dienstgeber eine
solche Tarifverhandlung Neuland.
Es war eine riesige Herausforde-
rung, aus den alten AVR- oder
TVöD-Denkweisen auszubrechen
und unsere vorhandenen betriebli-
chen Lösungen auf eine gemeinsame
tarifliche Ebene zu heben. Wir
haben den Anstoß für die Tarifver-
handlungen gegeben und unser Ziel
– attraktivere Arbeitsbedingungen –
von Anfang an klar kommuniziert.
Den Weg zu diesem Ziel wollten
und konnten wir nur gemeinsam
mit unseren Mitarbeitenden, mit
unseren Mitarbeitervertretungen
und dann auch mit einer Gewerk-
schaft gehen. Beide Seiten, wir
Dienstgeber und die Dienstnehmer,
beschreiten mit dem nun beschlos-
senen Tarifwerk gemeinsam den
Weg einer neuen, zukunftsfähigen
Sozialpartnerschaft – und zwar
neben dem traditionellen kirchli-
chen „Dritten Weg“. Weitere Ein-
richtungen aus unserem Bereich
können nun gerne auf den
DV.DAH zukommen, wenn sie in
vorhandenen, teils riesigen Tarif-
werken eben genau wie wir keine
praxis- und betriebsnahe Lösung
für sich finden.

Die Fragen stellte
Jennifer Middelkamp

3 Fragen an… Oswald Beuthert

DV.DAH-Sprecher Oswald Beut-
hert (Foto: WDS)

Oswald Beuthert
05691 9796-610
oswald.beuthert@diako-wafkb.de

Kontakt
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Dr. Werner Steudel im Ruhestand
Abschied nach 37 Jahren Verbundenheit zum Verband

Vor 37 Jahren begann die langjäh-
rige und vertrauensvolle Zusam-

menarbeit mit dem Rechtsanwalt Dr.
Werner Steudel: Von 1984 bis 1986
war er als Jurist beim Unternehmer-
verband angestellt. Diesem blieb er
auch bei seinen weiteren beruflichen
Stationen verbunden, u. a. in der Per-
sonalabteilung beim Mitgliedsunter-
nehmen Flender oder als Partner
einer Kanzlei in Bocholt. „Dr. Wer-
ner Steudel beriet über viele Jahre
hinweg in unserem Auftrag einige
unserer Mitgliedsunternehmen im
Raum Bocholt arbeitsrechtlich und
vertrat sie vor Gericht. Dabei leistete
er hervorragende Arbeit; auf seine
Expertise sowohl im Arbeitsrecht als
auch in der Tarifpolitik konnte man
sich immer absolut verlassen“, wür-
digte Wolfgang Schmitz, Hauptge-
schäftsführer des Unternehmerver-
bandes, den 66-jährigen Neu-Ruhe-
ständler. 

Gemeinsam mit dem stellv. Hauptge-
schäftsführer Martin Jonetzko dankte

Schmitz dem scheidenden Kollegen
im Rahmen einer offiziellen Akten-
übergabe. „Die angedachte feierliche
Verabschiedung bei einem Jahresab-
schlusstreffen, das gemeinsam mit
Mitgliedern in Bocholt geplant war,
musste Pandemie-bedingt leider aus-
fallen“, bedauerte Jonetzko. Gemein-
sam wünschten Schmitz und Jo-
netzko Dr. Steudel alles Gute für den
Ruhestand. Für die Mitglieder im

Kreis Borken sind die „neuen alten“
juristischen Ansprechpartner die be-
kannten Firmenbetreuer, die am
Hauptsitz in Duisburg erreichbar
sind. 

Jennifer Middelkamp

Martin Jonetzko
02871 23698-12
jonetzko@unternehmerverband.org

Kontakt

In Pandemiezeiten leider im kleinen Rahmen: Dr. Werner Steudel (Mitte) ging
Ende 2021 in den Ruhestand. Für seine langjährige und hervorragende Arbeit
für die Mitgliedsunternehmen im Raum Bocholt dankten ihm Hauptgeschäfts-
führer Wolfgang Schmitz (links) und sein Stellvertreter Martin Jonetzko. (Foto:
Middelkamp)
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„

New Work
Termine unseres Schwerpunktthemas 2022

Christian Kleff
0203 99367-225
kleff@unternehmerverband.org

Kontakt

Mobile Arbeit, Homeoffice, Vi-
deokonferenzen mit teams,

Zoom & Co., agile Denkweisen,
neue Wege bei Bürogestaltung, Re-
cruiting, Onboarding, Führung und
Teambuilding: Die vergangenen
beiden Jahre waren ein zuvor un-
vorstellbarer Beschleuniger für das
Thema New Work. Der Begriff be-
schreibt den strukturellen Wandel in
unserer Arbeitswelt, der vor der
Corona-Pandemie zwei auslösende
Faktoren hatte: die Digitalisierung
und die veränderten Anforderungen
und Bedürfnisse der Generation Y
und Z. Für viele Unternehmen be-
deutet New Work ein völlig neues
„Mindset“, um im Bild der New
Work zu bleiben.

Für den Unternehmerverband ist
New Work ein Schwerpunktthema
in diesem Jahr. Für Dienstag, 5.
April 2022, ist ein digitales Event
geplant, bei dem sich Fach- und
Führungskräfte über ihre Erfahrun-
gen austauschen können. Am 20.

Juni 2022 – save the date – folgt
unser Unternehmertag, bei dem es
Impulse und Programm zum Thema
New Work gibt. Wenn uns Petrus
erneut hold und die Pandemie bis
dahin zur Endemie geschrumpft
sein wird, freuen wir uns auf einen
sommerlichen Abend mit viel
(Brain-)Food und Networking mit
Ihnen! Für den 18. August 2022 ist
derzeit das Bocholter Personalfo-
rum (in Präsenz!) in Planung, auch
dieser Termin gehört schon mal in
Ihren Kalender! Und für den Herbst
ist ein Experten-Symposium ge-
plant. Wenn Sie auf dem Laufenden
bleiben möchten oder Themen bei-
zutragen haben, nehmen Sie gerne
Kontakt zu uns auf!

Neues Tarifwerk des 
Dienstgeberverbandes DAH 

Neu im Unternehmerverband Mülheimer Wirtschaft

Work Inn ist dem Unternehmerverband beigetreten, weil der
Aufbau und die Pflege wertvoller Kontakte zwischen Entscheiderin-
nen und Entscheidern ein wesentlicher Bestandteil unserer Unter-
nehmensmission ist.

Dörte Schabsky, 
Geschäftsführerin 
Work Inn GmbH

Work Inn ist mit neun Coworking-Standor-
ten der größte Coworking-Anbieter im
Ruhrgebiet und beherbergt die größte Co-
working-Community in dieser Region.
Über 600 Mitglieder und mehr als 200 Fir-
men unterschiedlichster Branchen nutzen
die Work Inn Coworking Spaces. Bei „Co-
working-Spaces“ handelt es sich um Ge-
schäftskonzepte, die Arbeitsräume und ent-
sprechende Infrastruktur flexibel zur Ver-
fügung stellen.

„

„

www.workinn.de4
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➤ www.unternehmer.nrw

Ich weiß nicht wie es Ihnen geht:
Aber ich stelle mir in diesen Tagen

angesichts des brutalen russischen
Überfalls auf die Ukraine schon die
Frage, was wir als westliche Welt
künftig aggressiven und autoritären
Regimen entgegenstellen können.
Wir müssen leider feststellen, dass
sich zumindest derzeit unsere Demo-
kratie und unsere Werte nicht überall
durchsetzen. Wir müssen erkennen,
dass moralische Überlegenheit allein
offensichtlich nicht immer ausreicht.
Ich komme daher immer wieder zu
der gleichen Erkenntnis: Wenn wir
unsere Freiheit und unsere Werte
wirklich verteidigen wollen, dann
müssen wir moralisch Stärke zeigen.
Aber wir müssen auch wirtschaftlich
stärker sein als die Diktaturen dieser
Welt.

Wirtschaftliche Stärke ist für die
westliche Welt also eine existenzielle
Frage – für Europa, für Deutschland
und auch für uns hier in Nordrhein-
Westfalen. Und deshalb muss auch
eine neue Landesregierung Wirt-
schaftspolitik zu einer zentralen Leit-
linie ihres Handelns machen. Es steht
für mich außer Frage, dass der Mo-
dernisierungs- und Erneuerungspro-
zess unseres Landes nach der Land-
tagswahl am 15. Mai fortgesetzt
werden muss. 

Stillstand oder gar Rückschritt kön-
nen wir uns nicht leisten, dafür sind
die Herausforderungen zu gewaltig:
Der notwendige Aufholprozess vieler
Branchen nach der Pandemie, die Si-
cherung unserer Wettbewerbsfähig-
keit und die Mega-Aufgaben der
nachhaltigen und digitalen Transfor-
mation der Wirtschaft und der demo-
grafische Wandel. Hier ist schon jede

Aufgabe für sich ein dickes Brett.
Alles zusammen wird uns jedoch ge-
waltige Anstrengungen abverlangen.
Und das umso mehr, weil internatio-
nale Konflikte oder gar Kriege sowie
der zunehmende Protektionismus
gerade hier bei uns als Exportland
Wohlstand und Arbeitsplätze gefähr-
den.

Und deshalb muss die Wirtschafts-
und Standortpolitik in der nächsten
Legislaturperiode einen noch größe-
ren Stellenwert einnehmen. Wir müs-
sen uns bewusstmachen, dass wir un-
sere Zukunftsfähigkeit immer wieder
aufs Neue hart erarbeiten müssen.
Darum muss das Werben und das Er-
möglichen von privaten Investitionen
Kernaufgabe für die Landespolitik
der nächsten Jahre sein.

Wirtschaftspolitik als Quer-
schnittsaufgabe begreifen

Ich bin deshalb sehr dafür, die Kom-
petenzen des Wirtschaftsministeriums
noch weiter zu stärken. Etwa derge-
stalt, dass es bei all jenen Fragen, die
Bedeutung für die Wettbewerbsfähig-
keit unseres Landes haben, eine Ko-
ordinierungskompetenz erhält. Wirt-
schaftspolitik muss noch stärker als
politikfeld-übergreifende Quer-
schnittsaufgabe begriffen werden.

Von zentraler Bedeutung ist auch eine
Tempoverschärfung der Politik, damit
unser Land die digitale und nachhal-
tige Transformation meistern kann.
Wir alle wissen, dass Deutschland die
weltweit ambitioniertesten Klima-
ziele hat. Das führt zu einem immen-
sen Zeit- und Veränderungsdruck in
unseren Unternehmen. Wir befinden
uns inmitten einer Operation am offe-

nen Herzen unserer Volkswirtschaft.
Diesen fundamentalen Wandel un-
serer Wirtschaft ökonomisch, ökolo-
gisch und sozial zu stemmen, könnte
technisch, zeitlich und auch finanziell
anspruchsvoller nicht sein. 

Viel schneller planen
und genehmigen

Es ist eine Aufgabe, die wir nur in
einer gemeinsamen Kraftanstrengung
von Wirtschaft und Politik erfolgreich
meistern werden – und dafür brau-
chen wir ein deutlich höheres Tempo.
Das gilt für den Ausbau der Erneuer-
baren Energien, für den Aufbau von
Stromnetzen und Speicherkapazitäten
und natürlich auch für die Erstellung
neuer Anlagen für klimaneutrale Pro-
duktionsprozesse und ressourcen-
schonende Produkte. Zwingende Vo-
raussetzung für all dies sind viel
schnellere Planungs- und Genehmi-
gungsverfahren!

Ich begrüße, dass die Ampel im Bund
hier tiefgreifende Maßnahmen ange-
kündigt hat. Aber auch Nordrhein-
Westfalen muss hier seine Hausauf-
gaben machen und da nach der
Landtagswahl zwingend ran. Die am-
tierende Landesregierung hat hier –
nicht zuletzt auch aus Angst vor Wi-
derständen – beim Landesnatur-
schutzgesetz so manche Konsequenz
vermissen lassen. Und auch die Grü-
nen müssen jetzt Farbe bekennen –
egal, ob in der Regierung oder in der
Opposition. Denn es ist oft ihre Klien-
tel, die den Bau von Windrädern blo-
ckiert oder gegen neue Stromtrassen
demonstriert. Wir haben nun einmal
Spannungsfelder zwischen Klima-
schutz und Naturschutz, bei denen
sich die Politik nicht mehr wegdu-

cken kann. Sonst scheitert die Ener-
giewende und wir verfehlen die Kli-
maziele!

Verkehrsinfrastruktur sanieren,
modernisieren und ausbauen

Auch ein anderes Feld ist für die
Wettbewerbsfähigkeit Nordrhein-
Westfalens – als Verkehrsdrehscheibe
im Herzen Europas – von zentraler
Bedeutung: Unsere Verkehrsinfra-
struktur. Da ist in den vergangenen
fünf Jahren viel Richtiges passiert, die
amtierende Landesregierung hat den
Hebel spürbar umgelegt. Endlich!
Doch diese Anstrengungen bei der
Sanierung, der Modernisierung und
dem Ausbau von Straßen, Brücken,

Schleusen und Schienenwegen müs-
sen entschlossen fortgesetzt werden. 

Uns allen ist doch klar, dass man
jahrzehntelange Versäumnisse nicht
in wenigen Jahren völlig ungesche-
hen machen kann. Umso mehr
warne ich vor einem Rückfall in die
Zeit vor 2017. Ganz ehrlich: Manch-
mal wundere ich mich über manche
Kritik aus der Opposition über aktu-
elle Staus und Behinderungen.
Dabei sind das oft genau diejenigen,
die mit ihrer jahrelangen Verhinde-
rungspolitik viele Verkehrsprobleme
noch deutlich verschärft haben. Fest
steht: Es geht jetzt in die richtige
Richtung – und ich erwarte, dass es
nach der Wahl auch keinen ver-

kehrspolitischen Richtungswechsel
mehr gibt!

Von einer neuen Landesregierung for-
dere ich, dass sie alles tut, damit
Nordrhein-Westfalen ein starkes Land
bleibt, um Wirtschaft zu stärken und
Wohlstand und Arbeitsplätze zu si-
chern. Wir brauchen hierzulande Vor-
fahrt vor Innovationen und Investi-
tionen. Und auch wenn die Zeiten
weltweit ruppig sind, dürfen wir die
Aufgaben hier bei uns zu Hause nicht
aus den Augen verlieren.

Ein Gastbeitrag von Arndt G. Kirchhoff, Präsident der Landesvereinigung der Unternehmensverbände 
Nordrhein-Westfalen (unternehmer nrw)

Wir brauchen noch mehr Tempo

Arndt G. Kirchhoff, Präsident von unternehmer nrw. (Foto: Kerstin Kokoska) 

Wir sind ein alteingesessenes Duisburger Unternehmen und
stehen zur Stadt. Allerdings gibt es viele Herausforderungen für
die Kommune als Wirtschaftsstandort. Wir möchten hier unsere
Perspektive einbringen, uns noch stärker vernetzen und setzen
dabei auf Wirtschaft für Duisburg – die Duisburger Unternehmen
brauchen eine starke Stimme.

Neu bei Wirtschaft für Duisburg 

Jochen E. Köppen, 
Geschäftsführer Köppen GmbH

Die Köppen GmbH ist der regional führende
Tankcontainer-Dienstleister in NRW. Am
Standort Duisburg, dem bedeutendsten Kno-
tenpunkt des kombinierten Verkehrs entlang
des Rheins, bietet das Unternehmen die spe-
zifische Infrastruktur zum Betrieb von Tank-
containern. Die logistischen Dienstleistun-
gen verbinden die Produktionsanlagen der
chemischen Industrie mit den Containerter-
minals in der Region und den Seehäfen.

„

„

www.koeppen-du.de4

Neu bei Wirtschaft für Duisburg

Wir sind an sieben Standorten in Europa aktiv. Deshalb wissen
wir, wie wichtig die Vernetzung vor Ort ist. In Duisburg passiert ge-
rade sehr viel, es ist eine spannende Zeit. Als Mitglied von Wirtschaft
für Duisburg können wir die Entwicklung aus der ersten Reihe be-
obachten und mitgestalten.

Ulrich Kreutzer, 
geschäftsführender Partner 
CBDL Patentanwälte

CBDL Patentanwälte unterstützt Innovati-
onsführer und solche, die es werden wollen,
in allen Fragen des gewerblichen Rechts-
schutzes (z.B. Patente, Marken, Schutz von
KI-Anwendungen, Designs, Arbeitnehmer-
erfinderrecht). Innovativen Unternehmen
und Start-Ups bietet die mittelständische
Kanzlei, die Teil eines paneuropäischen Ver-
bundes ist, an den Standorten Duisburg/Ruhr-
gebiet und München unkomplizierte und
schnelle Beratung.

„

„

ip-de.com4

Fünf Ideen zur NRW-Landtagswahl
Wir werden die großen Heraus-
forderungen unserer Zeit nur mit
starken und wettbewerbsfähigen

Unternehmen meistern. Sie sind Voraus-
setzung für einen handlungsfähigen Staat,
für Wohlstand, Arbeitsplätze und sozialen
Frieden in unserem Land. Deshalb gilt:
Nur mit einer starken Wirtschaft bleiben
wir ein starkes Land. 

1.

Die Modernisierung unseres Lan-
des muss auf allen Ebenen wei-
tergehen. Die Zeiten von überbor-

dender Bürokratie, wirtschaftsfeind-
licher Regulierung und Misstrauen gegen-
über dem Unternehmertum muss endgül-
tig der Vergangenheit angehören. Nord-
rhein-Westfalen darf sich nicht mit
Mittelmaß zufriedengeben, wenn der Auf-
holprozess an die Spitze der Wirtschafts-
standorte gelingen soll.

2.

Die wirtschaftspolitische Grund-
stimmung im Land hat sich in
den vergangenen Jahren erkenn-

bar verbessert. Wenn unternehmerisches
Engagement ausdrücklich gewünscht und
unternehmerische Leistung mit einer po-
sitiven Grundeinstellung begleitet wird,
ist dies beste Voraussetzung für Innova-
tionen, Investitionen und Arbeitsplätze.
Dieses Klima muss erhalten bleiben.

3.

Die Pandemie hat alle vor eine
einmalige Ausnahmesituation ge-
stellt und den Erneuerungspro-

zess des Landes ausgebremst. Jetzt muss
hier wieder Tempo aufgenommen wer-
den, damit die gewaltigen Herausforde-
rungen auch gemeistert werden können:
die Digitalisierung, der Wandel unserer
Gesellschaft in Richtung Treibhausgas-
neutralität und der demografische Wan-
del.

4.

Es bleibt eine landespolitische
Daueraufgabe, alles zu tun, um
den Wirtschafts- und Industrie-

standort Nordrhein-Westfalen zu stärken.
Im nationalen und internationalen Wett-
bewerb um die besten Zukunftsstandorte
braucht unser Land einen politikfeldüber-
greifenden Masterplan zur Stärkung des
Investitionsstandorts NRW. Wirtschafts-
politik muss noch mehr als bisher strate-
gische Querschnittsaufgabe werden. 

Ausführliche Standpunkte – die nebenste-
henden Thesen etwa basieren auf einem um-
fangreichen „wirtschaftspolitischen Papier“
– sind auf der Webseite der Landesvereini-
gung unternehmer nrw abzurufen. Hier er-
scheinen sukzessive auch Video-Statements
von Unternehmerinnen und Unternehmern
aus NRW, die ihre (Heraus-)forderungen
schildern.

5.

1. Willkommenskultur für Investitionen und Arbeitsplätze intensivieren

2. Chancen und Potenziale bestmöglich nutzen

3. Der Wirtschafts- und Standortpolitik besonderes Gewicht geben

4. Mit solider Finanzpolitik neue Perspektiven schaffen

5. Beste Chancen von Anfang an in den Mittelpunkt stellen

6. Berufliche Perspektiven und nachhaltige Kompetenzentwicklung stärken

7. Impulse für Beschäftigung und Fachkräftesicherung setzen

8. Mit Innovationen die Zukunft gewinnen

9. Digitalisierung entschlossen vorantreiben

10. Verwaltung wirtschaftsfreundlich modernisieren

11. Räume für wirtschaftliches Handeln sicherstellen

12. Rahmenbedingungen für eine verlässliche Energieversorgung schaffen

13. Perspektiven für eine nachhaltige Transformation der Wirtschaft eröffnen

14. Leistungsfähige Verkehrsinfrastruktur sicherstellen

15. NRW mit starker Stimme in Europa und der Welt positionieren

15 Thesen #EntschlossenVoran

Neu bei Wirtschaft für Duisburg

Auch wenn wir mit unseren Tochtergesellschaften in mehreren
Ländern aktiv sind, haben wir unseren Stammsitz in Duisburg. Durch
unser Engagement im Unternehmerverband wollen wir helfen, Duis-
burg als Standort für IT-Unternehmen weiterzuentwickeln.

Horst Huber, Geschäftsführer 
WERK II Medien- und Informations-
gesellschaft mbH

Die priint Group / WERK II Medien- und
Informationsgesellschaft mbH ist einer
der führenden Software-Anbieter für Lö-
sungen, um Produktdaten zum Leben zu
erwecken. Die Software des Unterneh-
mens, die priint:suite, erstellt aus Produkt-
daten und ggf. individuellen Kundendaten
automatisiert Kataloge, Etiketten, Hand-
zettel und Postwurfsendungen.

„

„

www.priint.com4
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Klimaschutz und Industrie mit
guten Arbeitsplätzen versöhnen

Der Schutz unseres Klimas gehört
zu den größten Herausforderun-

gen unserer Zeit. Klimaschutz ist ein
Generationenprojekt. Ich will, dass
wir aus diesem Generationenprojekt
ein Versöhnungsprojekt machen. 

Die Einen, die freitags demonstrieren
gehen, sollen wissen: Wir tun alles,
um die Klimaziele zu erreichen. Und
die Anderen, die sich um ihren Ar-
beitsplatz sorgen, sollen wissen: Wir
tun alles, um Industrieland zu blei-
ben. Mir ist es wichtig, dass wir beide
Seiten weder politisch noch wirt-
schaftlich gegeneinander ausspielen.
Wir müssen einen Weg finden, In-
dustrie und Klimaschutz miteinander
zu versöhnen.

Das ist eine gewaltige Aufgabe. Wir
packen sie an. In Nordrhein-Westfa-
len investieren wir heute vierzehn
Mal so viel für den Klimaschutz wie
noch 2016. Mit Erfolg: Unter den
Ländern liegen wir heute weit vorne
bei der Senkung des CO2-Ausstoßes.

Beim Ausstieg aus der Kohlegewin-
nung und -verstromung trägt Nord-
rhein-Westfalen bereits heute die
Hauptlast. Wir sind in Nordrhein-
Westfalen zu einem Ausstieg aus der
Kohle auch schon 2030 bereit und
wollen alles dafür tun, dass uns das
gelingt. 

Nordrhein-Westfalen ist Standort
vieler energieintensiver Industrien,
wie Stahlindustrie und Chemieindus-

trie. Sie sind Ausgangspunkt langer
Wertschöpfungsketten, die weit in
unsere Wirtschaft hineinreichen und
unseren Wohlstand sichern – in den
Ballungszentren ebenso wie in den
mittelstandsstarken ländlichen Re-
gionen.

Viele Unternehmen gehen bei der
Transformation zur klimaneutralen
Produktion vorbildlich voran. Ange-
sichts der Größe der Herausforde-
rung benötigen sie unsere Unterstüt-
zung. Die Industrie in Nordrhein-
Westfalen wird in den nächsten Jah-
ren deutlich in neue, klimaneutrale
Produktionsanlagen investieren. Dies
wird noch zu häufig durch umständ-
liche und langwierige Planungs- und
Genehmigungsverfahren behindert.
Hier hat die Landesregierung seit
dem Jahr 2017 viel unternommen,
stößt aber zunehmend an bundes-
und europarechtliche Grenzen.

Wenn es bei uns gelingt, Klimaschutz
mit Innovationen und Wachstum und
sozialer Sicherheit zu koppeln, wer-
den wir in Europa und weltweit Vor-
bild. Dazu müssen wir diese Indus-
trien in unserem Land halten. Gerade
auch für unseren Mittelstand, für die
vielen kleineren und mittleren Be-
triebe in Familienbesitz, die so wich-
tig sind für gute Arbeitsplätze und
Wachstum überall in unserem Land.

Die Versöhnung von Industrie und
Klimaschutz ist eine Generationen-
aufgabe. Das Gute ist: Keine Gene-

ration vor uns konnte auf so viel Wis-
sen zugreifen, hatte so viele Möglich-
keiten und Instrumente, diese He-
rausforderungen erfolgreich zu
meistern.

Nordrhein-Westfalen ist der dichteste
Hochschul- und Wissenschaftsstand-
ort Europas. Die Digitalisierung er-
öffnet Möglichkeiten, von denen
andere Generationen nur träumen
konnten. Sie ist der große Treiber der
gesellschaftlichen und wirtschaftli-
chen Entwicklung. Sie schafft enorme
Chancen.

Ich bin davon überzeugt: Wir haben
alle Chancen, Klimaschutz und In-
dustrie mit ihren guten Arbeitsplätzen
zu versöhnen!

Hendrik Wüst MdL

von Hendrik Wüst MdL, Ministerpräsident des Landes 
Nordrhein-Westfalen

➤ www.hendrik-wuest.de

➤ www.cdu-nrw.de

Für die Arbeit von morgen: 
Ein Stabilitätsfonds für NRW

Als zu Beginn der 2000er Jahre
eine Reihe englischer Autoher-

steller durch VW und BMW über-
nommen wurde, fand das der britische
Premier gar nicht schlimm. Die Deut-
schen könnten sie alle haben, die einst
stolzen Marken von Rolls-Royce bis
Bentley. Das sei 19. Jahrhundert, das
sei Stahl, aber keine Zukunft. Tony
Blair sollte sich gewaltig irren.

Vieles wäre dem Vereinigten König-
reich erspart geblieben, wenn es seine
De-Industrialisierung verhindert hätte.
Das britische Schicksal sollte uns eine
Lehre sein: Erst durch die klassischen
Industrien werden aus neuen Techno-
logien neue Wertschöpfungsketten: in
der Chemie, im Maschinenbau, im
Autobau und eben auch in jener In-
dustrie, über die Tony Blair vor zwan-
zig Jahren mit herablassender Ah-
nungslosigkeit herzog: der Stahl-
industrie. Industrieprodukte sind
Technologieträger: für klimaneutrale
Mobilität und Wasserstofftechnik, für
digitale Produktionsprozesse, Künst-
liche Intelligenz und eine rohstoffspa-
rende Kreislaufwirtschaft. In der In-
dustrie und dem produzierenden
Mittelstand wird – wie schon so oft in
der deutschen Wirtschaftsgeschichte
– die Arbeit von morgen entstehen:
mit guter Bezahlung, sozialer Sicher-
heit und Arbeitnehmermitbestim-
mung.

Allerdings muss die Wirtschaftspoli-
tik auch etwas dafür tun. Fortschritt
kommt nicht von selbst und schon gar

nicht gibt es ihn umsonst. Die ökolo-
gischen und technologischen Heraus-
forderungen für unser Land – und un-
sere Unternehmen! –  sind groß. Der
digitale Rückstand im Vergleich zu
China oder den USA ist es auch. Un-
möglich ist hingegen gar nichts. 

Die Frage ist weniger, ob wir die Kraft
haben, die ökologischen und ökono-
mischen Herausforderungen zu meis-
tern, sondern ob wir den politischen
Willen dazu haben. Wem die ökolo-
gische und digitale Transformation
am schnellsten und besten gelingt,
wird erst zum Technologie- und dann
zum Marktführer.

Allerdings werden nur jene Herstel-
lerländer die Transformation schaf-
fen, die sie nicht allein dem Markt
überlassen. Die Inder wissen das und
die Chinesen wissen das auch. Mit
Hilfe staatlicher Investitionen greifen
sie nach Marktführerschaften in vie-
len Branchen – und kein deutscher
„Ordnungspolitiker“ wird sie davon
abhalten. Keiner. 

Im Gegenteil: Bund und Länder brau-
chen eine neue Industrie- und Tech-
nologiepolitik. Beispiel Nordrhein-
Westfalen, das Heartland Deutschlands:
Über 800 mittelständische Welt-
marktführer, die „Hidden Champi-
ons“, haben ihren Sitz in NRW. Hier
gibt es mehr Hochschulen und Wis-
senschaftseinrichtungen als irgendwo
sonst in Europa, die dichteste Ver-
kehrsinfrastruktur und mehr hochqua-

lifizierte Fachkräfte als in jeder ande-
ren europäischen Region. Doch trotz
dieser guten Rahmenbedingungen
werden viele mittelständische Unter-
nehmen die technologische Transfor-
mation nicht aus eigener Kraft schaf-
fen können. Dazu fehlt es an Zeit und
es fehlt an Kapital. 

Deutschland und Europa müssen in
den nächsten zehn Jahren ihre CO2-
Emissionen so stark senken wie in
den 30 Jahren zuvor. Einen Weg der
Schritte gibt es in vielen Branchen
nicht, weil Emissionsreduktionen nur
durch den kompletten Ersatz von
alten durch neue Produktionsprozesse
möglich sind. Gleichzeitig ist der In-
vestitionsbedarf (und das Investiti-
onsrisiko!) in dieser kurzen Zeit-
spanne derart hoch, dass er nicht nur
Mittelständler überfordert.

Thomas Kutschaty MdL

von Thomas Kutschaty MdL, Vorsitzender der NRWSPD 
und der SPD-Landtagsfraktion NRW

➤ www.thomas-kutschaty.de

➤ www.nrwspd.de

Wirtschaft entfesseln, Fachkräfte-
mangel beheben, Talente fördern

Vor der letzten Landtagswahl
sprach selbst die „Heute-Show“

nach sieben Jahren Rot-Grün von
„Nordrhein-Katastrophalen“. Es
wurde ein Zeichentrick-Clip ge-
zeigt, wie Investoren einen großen
Bogen um unser Land machten. Der
Ruf des Wirtschaftsstandorts war
gefährdet. Wir lagen bei Arbeitsplät-
zen und Wachstum hinten. Die Bil-
dungspolitik wurde durch Streit um
Inklusion, G8/G9 und Unsinn wie
„Schreiben nach Gehör“ ideologisch
zermürbt. In der Migrationspolitik
wurden gut integrierte Arbeitnehmer
abgeschoben – der Attentäter Anis
Amri aber nicht.

All das war Motivation für uns, mit
der Regierungsübernahme der NRW-
Koalition 2017 ein neues Kapitel auf-
zuschlagen. Mit der Entfesselungs-
politik von Prof. Andreas Pinkwart
haben wir Rahmenbedingungen ge-
schaffen, die die nordrhein-westfäli-
sche Wirtschaft zu einer echten Auf-
holjagd genutzt hat. Seit 2018
konnten wir die Wachstumslücke im
Ländervergleich schließen und liegen
nun knapp über dem Bundesdurch-
schnitt. Wir haben in Nordrhein-
Westfalen den Job-Motor ange-
schmissen und 400.000 neue
sozialversicherungspflichtige Jobs
ermöglicht. Das sind 400.000 Chan-
cen auf ein gutes Leben. Zahlreiche
Regelungen wurden vereinfacht und
Prozesse beschleunigt. Für Gründe-

rinnen und Gründer beispielsweise
wurde der bürokratische Aufwand
um 80 Prozent reduziert. (…) 

Aus meinen Unternehmensbesuchen
vor Ort ist mir bewusst, wie sehr
viele Unternehmen, gerade auch im
Handwerk, der Fachkräftemangel be-
drückt. Diese Herausforderung wird
durch den demographischen Wandel
in den nächsten Jahren noch erheb-
lich größer. Aber die Landesregie-
rung handelt auch hier und wirkt dem
mit einer Qualifizierungsoffensive
und einer Erhöhung der Erwerbsbe-
teiligung in unserem Land entgegen.
Zudem werden wir die Vereinbarkeit
von Familie und Beruf weiter verbes-
sern. Was durch die Corona-Krise in
Vergessenheit geraten ist: Wir haben
Kitas und Kindertagespflege völlig
neu aufgestellt und investieren jedes
Jahr 1,3 Milliarden zusätzlich (!) in
unsere Jüngsten und sorgen für mehr
Flexibilität. Das werden wir noch
weiter ausbauen.

Klar ist aber: Nur mit der gezielten
Zuwanderung von Fachkräften aus
dem Ausland können wir die Arbeits-
kräfte-Lücke vollständig schließen
und unseren Wohlstand bewahren.
Wir haben deshalb mit der neuen
Zentralstelle Fachkräftezuwanderung
in Bonn und Nachqualifizierungspro-
grammen wie „Durchstarten in Aus-
bildung und Arbeit“ für bereits ein-
gereiste potentielle Arbeitnehmer-

innen und Arbeitnehmer den Einstieg
geschafft, die Unternehmen passge-
nau und effizient mit den benötigten
Arbeitskräften zu versorgen. Sie sind
ein großer Erfolg. Deswegen werden
wir diese Programme ausweiten und
die Zentralstelle zu einer echten Ser-
viceagentur zur Fachkräftegewin-
nung für unsere Wirtschaft weiterent-
wickeln.

Wir haben in Nordrhein-Westfalen
insgesamt Ordnung in der Migrati-
ons- und Integrationspolitik ge-
schaffen: Straftäter und Gefährder
werden konsequent abgeschoben.
Menschen, die gut integriert sind
oder sich integrieren und arbeiten
wollen, bieten wir Chancen und Un-
terstützung. (…) 

Dr. Joachim Stamp MdL

von Dr. Joachim Stamp MdL, NRW-Minister für Kinder, Familie,
Flüchtlinge und Integration und Vorsitzender der FDP NRW

➤ www.joachimstamp.de

➤ www.fdp.nrw

Die Transformation 
gemeinsam gestalten

In Nordrhein-Westfalen ist der Wan-
del Teil unserer Identität. Wir sind

mittendrin in der Transformation. Das
alles wäre nicht möglich ohne Be-
triebe, die sich bereits jetzt auf den
Weg gemacht haben. Die Unterneh-
merInnen in Nordrhein-Westfalen hal-
ten nicht nur die Wirtschaft am Lau-
fen. Sie nehmen ihre Verantwortung
als gesellschaftliche Akteure wahr: Sie
bilden junge Menschen aus, sie wirt-
schaften klimaschonend, machen Di-
versität zum Gewinn für ihre Struktu-
ren und gehen als Vorbilder voran. All
das leisten sie schon und zeigen: Es
steckt schon so viel in unserem Land.

Jetzt ist die Politik an der Reihe. Ohne
sie kann der Transformationsprozess
nicht gelingen. Es braucht einen Staat,
der in die Gänge kommt und Struktu-
ren schafft, damit die Anstrengungen
der Unternehmen gewürdigt werden
und die Wirtschaft prosperieren kann.
Wer den Industriestandort Nordrhein-
Westfalen stärken will, muss den Mut
haben, ihn umzubauen. Es ist staatli-
che Aufgabe in eine umfassende, mo-
derne und verlässliche Infrastruktur
zu investieren, denn dies ist Teil der
staatlichen Daseinsvorsorge. Konkret
bedeutet das: Der Staat muss eine
moderne Infrastruktur bereitstellen.
Dazu zählt eine funktionierende Ver-
kehrsinfrastruktur. Im Sinne der
Nachhaltigkeit muss dabei Sanie-
rung vor Neubau gehen. Der Zustand
unserer Brücken steht exemplarisch

für die Verkehrsinfrastruktur in unse-
rem Land.

Gleichzeitig brauchen wir eine
flächendeckende Ladeinfrastruktur.
Durch verbesserte Möglichkeiten für
Rad und ÖPNV werden die Straßen
entlastet, wodurch neben Unterneh-
men und ihrer Belegschaft die ge-
samte Gesellschaft profitiert. Ebenso
müssen der Glasfaser- und der mo-
bile Breitbandausbau in ganz Nord-
rhein-Westfalen intensiver voran-
getrieben werden, damit unsere Un-
ternehmen – egal wo sie ihren Stand-
ort haben – im internationalen Ver-
gleich nicht abgehängt werden. Dies
ist nicht zuletzt auch Voraussetzung
für intelligente Verkehrskonzepte.

Mit Blick auf die Klimakrise bietet
die Transformation dabei die
Chance für unsere Wirtschaft, inter-
national eine Vorreiterrolle einzu-
nehmen. Ich möchte, dass Nord-
rhein-Westfalen erste klimaneutrale
Region Europas wird. Wenn uns
dies als eine der größten Industrie-
regionen gelingt, kann das Ansporn
für andere Regionen sein.

Dafür müssen wir die Energie-In-
frastruktur in NRW endlich auf die
Höhe der Zeit bringen – mit dem
gemeinsamen Ziel erneuerbar, intel-
ligent, flexibel und H2-ready. Ener-
gieland zu bleiben, bedeutet die
Wertschöpfung hier zu halten und

auszubauen, die Abhängigkeit von
fossilen Energieträgern zu verrin-
gern und Versorgungssicherheit zu
gewährleisten. Die aktuelle „Fossil-
flation“ führt Unternehmen und
VerbraucherInnen die Spekulations-
preise an den Börsen schmerzhaft
vor Augen. Unsere Devise: jedes
neue Windrad, jede neue Solaran-
lage senkt mittelfristig den Strom-
preis. Der Ausbau der Wasserstoff-
Infrastruktur, die sobald wie
möglich auf grünen Wasserstoff
umgestellt werden sollte, zählt
selbstverständlich dazu. (…)

Mona Neubaur

von Mona Neubaur, Vorsitzende von 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN NRW

➤ www.mona-neubaur.de

➤ https://gruene-nrw.de

Klartext im Westen

Diese Politikerin und Politiker schrieben im Vorfeld der #LTW22 im NRW-Wirtschaftsblog „Klartext im Westen“ von unternehmer nrw. Sie lesen hier
Auszüge, die kompletten Beiträge finden Sie unter: ➤www.wirtschaftsblog.nrw
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Nachhaltig verpackt

600 Kunden, 160 Mitarbeiter, 80
Jahre Erfahrung, elf Lkw, eine Fa-

milie: So lautet die Erfolgsformel der
Wellkistenfabrik Fritz Peters GmbH
& Co. KG aus Moers. Das Unterneh-
men produziert qualitativ hochwer-
tige Verpackungen aus Wellpappe –
von der braunen Transportverpa-
ckung bis zur hochwertig bedruckten
Verkaufsverpackung. Zum Produkt-
portfolio gehören Faltkisten, Stanz-
verpackungen, Displays und großfor-
matige Transportkisten. „Wir produ-
zieren nach Kundenspezifikationen
und veredeln unsere Produkte mit bis
zu fünf Farben und Infrarottrock-
nung“, berichtet Geschäftsführer
Winfried Flemmer. „Ob Handverpa-
ckung oder Hochleistungs-Automa-
tenverpackung: Mit unserer Well-
pappe unterstützen und sichern wir
die weltweiten Warenströme unserer
Kunden“, so Flemmer weiter. 

Auszeichnung für 
Ausbildungs-Engagement

Wie in den meisten Branchen sorgte
die Corona-Pandemie auch im Hause
Peters für Schwierigkeiten. „Wir hat-
ten und haben unter Rohstoffknapp-
heit zu leiden“, bedauert Flemmer.
„Wellpappen-Rohpapier ist nach wie
vor schwer zu bekommen, sodass im
vergangenen Jahr unsere Produktion
tageweise gestoppt werden musste.“
Ein Umstand, der den Ausbildungs-
bemühungen des Unternehmens aber
keinen Abbruch tat. Während der Co-
rona-Pandemie gelang es dem Unter-
nehmen, den Arbeits- und Ausbil-
dungsablauf in allen Bereichen unter
Beachtung vieler Hygiene- und Vor-

sichtsmaßnahmen weitgehend auf-
recht zu erhalten. Die Auszubilden-
den des Unternehmens drehten darü-
ber hinaus einen kurzen Film, um
online über die Ausbildungsangebote
zu informieren. So viel Engagement
wurde vom Unternehmerverband im
Rahmen der Kampagne „Ausge-
zeichnetAusbilden!“ prämiert. Be-
sonders erfreulich: „Im Bereich der
gewerblichen Ausbildung bilden wir
Packmitteltechnologen aus – ein an-
spruchsvolles und zukunftsträchtiges
Berufsbild. Hier konnten wir die An-
zahl der Azubis im Jahr 2021 sogar
auf vier erhöhen“, freut sich Flemmer.
Packmitteltechnologen entwickeln
und produzieren für die Kunden Ver-
packungen aus Wellpappe. Während
der Ausbildung lernen sie, wie man
Werkzeuge und Produktionssysteme
vorbereitet, wie man Produktionsan-
lagen zur Packmittelherstellung be-
dient und wie man Fertigungspro-
zesse optimiert. Ebenso führen sie im
Rahmen der Qualitätssicherung La-

bortests durch, um zu überprüfen, ob
z. B. die Stabilität der Verpackungen
gewährleistet ist. „In unserem be-
triebseigenen Labor analysieren wir
Wellpappenrohpapiere, nehmen Wa-
reneingangsprüfungen vor und analy-
sieren Kundenmuster. Außerdem si-
mulieren wir hier Verpackungstests“,
berichtet Flemmer.

BGM und Nachhaltigkeit im
Fokus

Neben dem Thema Ausbildung wird
auch das Thema Betriebliches
Gesundheitsmanagement (BGM)
großgeschrieben. Unter dem Motto
„Deine Gesundheit ist uns wichtig“
werden zahlreiche Aktionen in Ko-
operation mit Krankenkassen und
dem Betriebsarzt durchgeführt. In
Zeiten der Pandemie gehören auch
die Impfberatung und die Impfange-
bote durch den Betriebsarzt dazu. Die
Mitarbeiter profitieren von regelmä-
ßigen Gesundheitstagen, Kooperati-
onsverträgen für Brillen, orthopädi-
sche Leistungen und z. B. dem
Aktiv-Sportpark Moers sowie von
Präventivtherapien. „Für die Arbeits-
sicherheit und den Schutz der Beleg-
schaft werden in allen Bereichen
regelmäßige Verbesserungen umge-
setzt“, berichtet Carmen Fiedler,
betriebliche Gesundheitsmanagerin
beim Unternehmen. 

Ein weiterer Fokus liegt bei der Well-
kistenfabrik Fritz Peters, die mit sechs
weiteren Firmen zur Peters Unterneh-
mensgruppe gehört, auf dem Thema
Nachhaltigkeit. „Bereits 2014 wurde
unsere gesamte Lkw-Flotte ausge-

tauscht und auf Modelle mit neuesten
EURO-Sparmotoren umgerüstet. Seit
2019 kommen auch Gas- bzw. Hy-
brid-Zugmaschinen zum Einsatz“, so
Flemmer. Darüber hinaus ist das Ma-
terial Wellpappe ohnehin extrem um-
weltfreundlich. Es wird im Rahmen
eines geschlossenen Recyclingsys-
tems gewonnen und es werden kaum
frische Fasern verwendet. „Well-
pappe ist eines der ökologisch wert-
vollsten Verpackungsmaterialien, die
es derzeit am Markt gibt“, bestätigt
auch Flemmer. 

Anfänge vor rund 
80 Jahren in Krefeld 

Ganz so weit reichen die Anfänge der
Wellkistenfabrik Fritz Peters GmbH
& Co. KG nicht zurück: 1938 grün-
dete Fritz Peters in einem krisenrei-
chen Jahr mit seinem Teilhaber Au-
gust Lüneschloß die Wellpappen- und
Kartonagenfabrik Fritz Peters & Co.
KG am Standort Virchowstraße in
Krefeld. Sie lief bereits mit einer klei-
nen Wellpappenanlage. Die ersten
Kunden waren in der Keks- und Süß-
warenindustrie zu finden. Nach der
fast vollständigen Zerstörung seiner
Firma im Zweiten Weltkrieg unter-
nahm Fritz Peters im Jahr 1950 eine
Studienfahrt mit einer Gruppe von
deutschen Verpackungsherstellern in
die USA. Dort konnte er zum ersten
Mal in seinem Leben hochmoderne
Wellpappenfabriken besichtigen.
1956 baute er die Firma nach neusten
Erkenntnissen wieder auf. 1973 über-
gab Fritz Peters die Leitung des Un-
ternehmens an seine Kinder Ruth und
Volkmar Peters. Nach einer umfang-

reichen Modernisierung und der In-
stallation eines automatischen Trans-
portsystems im Jahr 2007 erfolgte
2008 erneut ein Generationswechsel:
Angela und Roman Peters, die Kinder
von Volkmar Peters, übernahmen die
Geschäftsführung der gesamten Pe-
ters Unternehmensgruppe. 

Seit 2020 arbeiten 
Roboter mit

Seitdem hat sich viel verändert. „Wir
haben Verpackungen und Boxen aus
Graspapier in unser Portfolio aufge-
nommen“, berichtet Flemmer. Um
Graspapier herzustellen, wird Gras
von extensiv bewirtschafteten Aus-
gleichsflächen getrocknet und in di-
rekter Nähe lokal zu Pellets verarbei-
tet. „So können Energie, Abwasser,
Rohstoffe sowie schädliche Treib-
hausgase eingespart werden“, lobt
Flemmer. Das ist nicht die einzige
Neuerung: Hatte sich das Unterneh-

men früher auf Obst-Kartons spezia-
lisiert, sind es jetzt auch Versandkar-
tons für den Online-Handel. Neue
Maschinen wurden angeschafft, seit
2020 arbeiten sogar Roboter in der
Produktion mit. „Eine unserer Kern-
kompetenzen ist die Veredelung in
Form von Stanzen und Kleben“, er-
läutert Flemmer. Das Unternehmen
bietet zum Beispiel Versandverpa-
ckungen an, bei denen der Boden ver-
klebt ist. Anstatt mühselig Kartons
zusammenzubauen, können die Mit-
arbeiter von Online-Händlern diese
mit einem Handgriff aufklappen und
befüllen.

Geraldine Klan

In den vergangenen Jahren wurde umfassend modernisiert, seit 2020 arbeiten
auch Roboter in der Produktion mit.  (Alle Fotos: Wellkistenfabrik Fritz Peters)

Wellkistenfabrik Fritz Peters produziert Versandverpackungen / Modernste Technik am Standort Moers 

Wellkistenfabrik
Fritz Peters GmbH & Co. KG
Industriestraße 5
47447 Moers
02841 601-0
www.peters-wellpappe.de

Info

Jonas Grundmann, Betriebsleiter der
Wellkistenfabrik Fritz Peters, und Ge-
schäftsführer Winfried Flemmer.

Flender erweitert seinen Standort in Voerde 

Mit dem symbolischen Spaten-
tisch hat der Antriebshersteller

Flender im Winter die Bauarbeiten
für die Erweiterung seines Standortes
in Voerde am Niederrhein offiziell be-
gonnen. Auf einer Freifläche auf dem
Betriebsgelände entsteht auf knapp
8.000 Quadratmetern eine neue Lo-
gistik- und Lagerhalle für die Mon-
tage von Großgetrieben für das Wind-
und Industriegeschäft. Der 200
Meter lange und 40 Meter breite
Neubau soll Ende 2022 fertiggestellt
sein und wird neben Lagerflächen
den Wareneingang, die Warenein-
gangskontrolle und einen Reini-
gungsbereich mit einer Großteile-
waschmaschine beheimaten. So
können Großkomponenten zukünftig
von der LKW-Entladung bis in die
Großgetriebemontage überdacht und
mit kurzen Logistikwegen fließen. 

Mit der Erweiterung des Standortes
reagiert Flender auf die gestiegene
Nachfrage im Wind- und Industriege-
schäft und gestaltet sein Logistikkon-
zept am Standort Voerde neu. Die
dort montierten Getriebe und An-
triebssysteme sind in den vergange-
nen Jahren kontinuierlich an Größe
und Gewicht gewachsen. Im An-
triebsgeschäft für die Windenergie
produziert Flender unter seiner Pro-
duktmarke Winergy zudem seit eini-
ger Zeit komplette Antriebsstränge
bestehend aus Getriebe und Genera-
tor mit sehr großen und schweren
Komponenten. Die zuvor dezentral
gelagerten Komponenten können nun

zentral gelagert und mit optimierten
Transportwegen schneller für die
Montage bereitgestellt werden. Der
Antriebsspezialist reduziert damit
weiter seinen CO2-Fußabdruck in der
Logistik und Montage. 

Weitere Logistikhalle auf dem
Nachbargrundstück angemietet

Teil des neuen Logistikkonzeptes ist
auch die Anmietung einer weiteren
Logistikhalle auf 11.200 Quadratme-
tern in direkter Nachbarschaft zum
Flender-Werk in Voerde. Flender hat

hierfür einen Mietvertrag mit dem
Projektentwickler Panattoni abge-
schlossen. Die Halle befindet sich
ebenfalls im Bau und soll im August
2022 bezugsfertig sein. „Ich freue
mich sehr, dass wir mit der Erweite-
rung unseres Standortes in Voerde un-
sere Logistikaktivitäten zentralisieren
können und so unserem Ziel, bis zum
Jahr 2030 vollständig CO2-neutral zu
agieren, ein weiteres Stück näher-
kommen. Mit den neuen Lagerflä-
chen gestalten wir unsere Logistik-
prozesse nachhaltig und reduzieren so
einen erheblichen Teil der bisherigen

Transportwege und die damit verbun-
denen CO2-Emissionen“, so Flender-
Group-CEO Andreas Evertz. 

Flender produziert in Voerde Getriebe
und Antriebssysteme für die Wind-
branche und das Industriegeschäft.
Mit zukünftig 276.000 Quadratme-
tern Fläche und rund 1.500 Mitarbei-
tern  ist es der größte Flender-Stand-
ort in Deutschland.

Offizieller Start der Bauarbeiten: Flender-CEO Andreas Evertz (Mitte) setzt gemeinsam mit Markus Ritte (Flender Real
Estate) und den Leitern des Standortes Voerde Christian Weck, Mark Zundel und Peter Ohm (von links) den symbolischen
Spatenstich. (Foto: Flender)

Nachhaltiges Logistikkonzept / Optimierte Transportwege reduzieren Emissionen

➤ www.flender.com

Der Fachkräftemangel ist auch
im Bereich der Begleitung von

Menschen mit Behinderungen ein
zunehmendes Problem für Unter-
nehmen. Beim Sozialunternehmen
LebensRäume Für Menschen in
Duisburg helfen nun auch die Be-
wohner den Leitungskräften und der
Personalabteilung bei der Suche
nach geeigneten zusätzlichen Kräf-
ten. Dafür verteilen sie in ihren
Stadtteilen Flyer und Aushänge in
den Geschäften und Restaurants, die
sie selbst regelmäßig besuchen. 

Gelebte Inklusion

„Bewohnerinnen und Bewohner un-
serer Wohnstätten sind an vielen
Stellen am Einstellungsprozess be-
teiligt. Sie lernen die Bewerber bei-
spielsweise bei der Hospitation ken-

nen und, wenn es zeitlich möglich
ist, sind sie auch beim ersten Ken-
nenlernen vor Ort dabei. Das gehört
für uns zu einem selbstbestimmten
Leben dazu. Die Bewohnerinnen
und Bewohner sind in den Stadttei-
len bekannt und bestens vernetzt.
Das ist gelebte Inklusion“, schildert
der pädagogische Leiter Norbert
Gatz die Vorgehensweise und führt
weiter aus: „Gerade zum Jahresbe-
ginn sind viele Menschen bereit,
sich beruflich zu verändern. Wir
sind überzeugt, einen attraktiven Ar-
beitsbereich bieten zu können, der
manchen Erziehern und Pflegekräf-
ten vielleicht noch gar nicht so be-
kannt ist.“

➤ www.lebensraeume-
duisburg.de

Bewohner sowie Beschäftigte der LebensRäume sind selbstbestimmt auf der
Suche nach Fachkräften. (Foto: Philipp Karl)

Bewohner suchen selbst-
bestimmt nach Fachkräften
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Modekataloge, Gläschen mit Ba-
bynahrung und Farbeimer im

Baumarkt haben eins gemeinsam:
Sie bzw. ihre Etiketten werden mit
der Software der priint Group /
WERK II Medien- und Informati-
onsgesellschaft mbH erstellt. „Viele
kennen uns nicht, aber kommen Tag
für Tag mit Produkten in Berührung,
die durch unsere Technologie ent-
standen sind“, erläutert Sebastian
Hardung, Director of Alliances and
Marketing. „Wir sind einer der welt-
weit führenden Software-Anbieter
für Lösungen, um Produktdaten zum
Leben zu erwecken“, ergänzt Ge-
schäftsführer Horst Huber. 

Das bedeutet konkret, dass die Soft-
ware des Unternehmens, die priint:
suite, aus Produktdaten und ggf. in-
dividuellen Kundendaten automati-
siert Kataloge, Etiketten, Handzettel
und Postwurfsendungen sowie wei-
tere Publikationen erstellt. Mühsa-
mer Datenversand und auch fehler-
behaftete, manuelle Übertragungen
von Inhalten entfallen. Die Print-
und Onlineprodukte, wie Blätterka-
taloge oder PDFs, können komplett
generiert oder vorgeneriert und von
Grafikern finalisiert werden. „Mit
der priint:suite werden regelbasie-
rend und automatisiert Print- und
Publishing-Unterlagen erstellt, dazu
zählen beispielsweise Kataloge,
Broschüren, Datenblätter, Preislis-
ten, Etiketten und technische Doku-
mentationen“, fasst der Geschäfts-
führer die Möglichkeiten zusammen.
„Ausgabeformate können gedruckte
Versionen oder digitale Produkte
sein.“ Und: „Mithilfe unserer Soft-
ware können Kunden beispielsweise
Kataloge für verschiedene Länder
mit unterschiedlichen Sprachen und
Währungen erstellen. Die Daten

werden durch unsere Software feh-
lerfrei übertragen und es muss nicht
immer aufs Neue ein Wechsel der
Sprache, Währung etc. vorgenom-
men werden.“ Diesen Schritt erle-
dige bereits die Software. 

30 Jahre Pionierarbeit

Das Ergebnis von 30 Jahren Pionier-
arbeit wurde auch schon mehrfach
prämiert: „2017 und 2019 wurde
WERK II von der Wirtschaftszeit-
schrift Brand eins als eines der inno-
vativsten Unternehmen Deutsch-
lands ausgezeichnet“, berichtet
Huber und erläutert noch einmal
technische Details: „Die priint:suite
ist ein Plug-In, das in die Standard-
software Adobe InDesign integriert
wird.“ Als Horst Huber vor rund 20
Jahren das Potenzial der Gestal-
tungssoftware InDesign erkannte,
war der Bekanntheitsgrad und Markt-
anteil von InDesign verschwindend
gering. Der Pionier und Vordenker
Horst Huber erkannte damals wie
heute zukünftige Trends. Die Ent-

wicklung der Plug-Ins für Adobe In-
Design war nur der Beginn der Er-
folgsgeschichte. Weitere Produkte
und Services kamen hinzu, wie ser-
vergestütztes Rendering oder web-
basierte Tools fürs verteilte Arbei-
ten. Über 90 Prozent aller mit der
priint:suite erzeugten Seiten werden
heute nicht mehr gedruckt, sondern
digital als PDFs, Blätterkataloge etc.
erstellt und verteilt.

500 Kunden weltweit

Zahlreiche Kunden, darunter indus-
trielle Hersteller, Groß- und Einzel-
händler, schätzen die Technologie
aus dem Hause WERK II – und das
weltweit. In Zahlen ausgedrückt sind
das rund 500. Hinzu kommen rund
100 Partnerunternehmen. „Wir
haben Niederlassungen in den USA,
Frankreich, Polen, Japan und Viet-
nam und sind z. B. auch in Kunden-
projekten in Australien aktiv“, er-
gänzt der Geschäftsführer. Überall
gebe es Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter vor Ort, um die Nähe zum
Kunden vor Ort zu gewährleisten.
Derzeit arbeiten über 60 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter für WERK
II und die globale priint Group.
Und es sollen noch deutlich mehr
werden: „2022 starten wir damit,
auch selbst auszubilden“, stellt
Huber in Aussicht. Geplant sind die
Ausbildungsberufe Fachinformati-
ker/in für Anwendungsentwicklung
und Fachinformatiker/in für System-
integration. Denn auch das Unter-
nehmen bekommt das Problem
Fachkräftemangel deutlich zu spü-
ren: „Gerade in Deutschland ist es
schwierig“, bedauert Hardung. „In
den USA oder Vietnam haben wir
beispielsweise kaum Probleme, tech-
nisch versiertes Personal zu finden.“

Da das Unternehmen digital agiert,
stellt die Corona-Pandemie kein so
großes Problem dar wie in anderen
Branchen. Auch der 10. priint:day
konnte im Oktober 2021 gefeiert
werden. „Es handelt sich dabei um
ein Veranstaltungsformat für Partner,
Kunden und Interessenten und um
eine der größten und renommiertes-
ten Veranstaltungen rund um Pro-
duktkommunikation“, erläutert Ve-
rena Schwörer, Content Marketing
Manager. Über 40 Referentinnen
und Referenten gestalteten das Pro-
gramm mit Vorträgen beispielsweise
zu Themen wie automatisierte Text-
erstellung, die Zukunft der Kreativi-
tät, Qualitätssicherung im Dynamic
Publishing, Beschleunigung von
Marketing- und Publishingprozes-
sen, Kostenersparnisse im Multi-

channel Publishing und Personali-
sierung im Marketing. Außerdem
wurden die „priint Awards“ verlie-
hen. Dabei zeichnet WERK II Un-
ternehmen und Partner in 4 Katego-
rien aus, wie z.B. in 2021 den
Armaturenhersteller Hansgrohe für
das digitale Publishing Projekt des
Jahres. 

Der priint:day wurde 2008 ins Leben
gerufen. In den ersten Jahren meist
auf Schloss Montabaur holte WERK
II das Format im vergangenen Jahr
in den Duisburger Landschaftspark.
Mit großem Erfolg. „Der nächste
priint:day 2023 ist bereits in Planung
und wir sind uns sicher, unseren
Gästen auch im nächsten Jahr ein
hochkarätiges Vortragsprogramm
und ein abendliches Event, das zum

Netzwerken einlädt, anbieten zu
können. Natürlich würden wir uns
freuen, wenn wir die Möglichkeit
hätten, den priint:day wieder in
Duisburg zu veranstalten“, so Sebas-
tian Hardung abschließend.

Geraldine Klan

Duisburger WERK II Medien- und Informationsgesellschaft mbH ist international tätig / 2022 Ausbildungsstart

Smarte Software sorgt für passgenaue Print-Produkte

Der 10. priint:day, bei dem WERK II zahlreiche Vorträge und ein abendliches Get-together zum Netzwerken anbot. (Fotos:
WERK II)

Geschäftsführer Horst Huber 

WERK II Medien- und 
Informationsgesellschaft mbH
Auf der Höhe 49
47059 Duisburg
Tel. 0203 298508-0
www.priint.com

Info

Anzeige

Wir können uns in unserem
Leistungsspektrum und Know-
how mit großen, namenhaften
Wirtschaftsprüfungs- und
Steuerberatungsgesellschaften
messen, sind aber auf Grund
kleiner, effizienter Strukturen
kostengünstiger. 

„

“Heinz Josef Potthast

● Die Kanzlei ist auf gewerbliche Kunden spezialisiert

● Wir arbeiten digital und haben unsere Prozesse darauf abgestimmt

● Heinz Potthast ist Fachberater für internationale Steuern

● Gesellschaftsrechtlich strukturieren wir Unternehmen um,
z.B. durch einen Formwechsel Personengesellschaft zur Kapitalgesellschaft
sowie, Verschmelzungen und Ausgliederungen …

Potthast GmbH
Steuerberatungs- und
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Albert-Hahn-Straße 7
47269 Duisburg
www.potthast-wpg.de

Tel.: 0203 - 44 98 999-0
Fax: 0203 - 44 98 999-29
E-Mail: h.potthast@potthast-wpg.de 
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Die Zusammenarbeit von etablier-
tem Mittelstand und innovati-

ven Start-ups bietet erhebliche
Chancen für die jeweiligen Unter-
nehmen und für die deutsche Wirt-
schaft insgesamt.“ Das schreibt das
Institut der deutschen Wirtschaft.
„Die Digitalisierung des Mittel-
stands könnte durch Kooperationen
mit digitalen Start-ups einen Schub
erhalten. Das demografisch bedingt
nachlassende Wachstumspotenzial
der deutschen Wirtschaft könnte so
gesteigert werden. Um die Koopera-
tionspotenziale zu nutzen, müssen
jedoch die kulturellen Differenzen
zwischen den beiden Unterneh-
menstypen überwunden und die
Kontaktanbahnung bei unterschied-
lichen regionalen Standortschwer-
punkten erleichtert werden.“

Den offensichtlichen Chancen steht
viel Konjunktiv gegenüber. Was
braucht es denn, um das sogenannte
Matching, also die Kontaktanbah-
nung zwischen etablierten und jungen
Unternehmen zu forcieren? Hilfreich
sind auf jeden Fall sogenannte Inku-
batoren und Acceleratoren, die Start-
ups bei den ersten Schritten nach der
Gründung begleiten. Ein solches Pro-
gramm – oder auch Innovationsplatt-
form – ist startport, ein Tochterunter-
nehmen der Duisburger Hafen AG
und seit Ende 2021 Mitglied bei Wirt-
schaft für Duisburg sowie Partner bei
garage DU (s. Artikel auf dieser
Seite). Peter Trapp, Gründungsge-
schäftsführer von startport, formuliert
ein klares Ziel: „Wir wollen Start-ups
mit etablierten mittelständischen Un-
ternehmen zusammenbringen und ge-

meinsam an innovativen Lösungen
für die großen Herausforderungen un-
serer Zeit arbeiten.“

Inkubator und Accelerator-
Programm für Logistik-Start-ups

Wie geht startport vor? Auf zwei Ebe-
nen unterstützt das Unternehmen
Start-ups: Als Inkubator begleitet
startport junge Firmen bei der Ent-
wicklung der Prototypen. Im Accele-
rator-Programm werden die Entrepre-
neure individuell betreut, aber auch
verstärkt mit Kooperationspartnern
vernetzt. Das Ziel: Pilotprojekte an-
zustoßen. Seit der Gründung 2018 hat
startport 96 Start-ups, vornehmlich
aus den Bereichen Logistik und Sup-
ply Chain, dabei unterstützt, ihr Ge-
schäftsmodell auszuarbeiten und erste
Kontakte mit Unternehmen zu knüp-
fen. Über 20 Pilotprojekte wurden
seitdem initiiert, elf Unternehmen im
Duisburger Innenhafen angesiedelt
und mehr als 40 Partner für die Inno-
vationsplattform startport gewonnen.

Gemeinsam mit Wirtschaft für Duis-
burg und als Teil von garage DU sol-
len 2022 auch konkrete Angebote für
die Mitglieder der Unternehmer-
verbandsgruppe erarbeitet werden.
Neben der Information über die Mög-
lichkeiten von Kooperationen wird es

zudem spezielle Matching-Formate
geben, in denen Unternehmen aus der
Region mit den startport-Start-ups in
Kontakt kommen. Workshops, in
denen Methoden und Instrumente für
innovatives Arbeiten vermittelt wer-
den, runden das Angebot ab. Christian
Kleff, Geschäftsführer von Wirtschaft
für Duisburg: „startport macht mit sei-
nen Start-ups die Logistik smart. Und
wirkt weit darüber hinaus, denn die
Entrepreneure liefern auch innovative
Lösungen für digital gesteuerte Lie-

ferketten, vernetzte Modalitäten und
Automatisierung sowie Ideen zur Re-

duzierung des Energie- und Kraft-
stoffverbrauchs – da lohnt sich ein
Blick auch von Unternehmen aus an-
deren Branchen.“

Juliane Hessmann, 
Christian Kleff

96 Start-ups entwickeln bei startport die Logistik von morgen / Innovationsplattform des Duisburger Hafens /
Fundus für zukunftsgerichtete Kooperationen mit etablierten Unternehmen

Logistik, aber smart

Das startport-Team um Gründungsgeschäftsführer Peter Trapp (Mitte). (Foto: startport)

startport GmbH
Alte Ruhrorter Straße 42–52
47119 Duisburg
0203 759870
www.startport.net

Kontakt

Das Kölner Unternehmen how.fm entwickelt einen digitalen Trainer und
bietet digitale „Vorarbeiter“ für manuelle Arbeitsabläufe in Produktion,
Logistik und Service an. Als digitale Hilfe zur Selbsthilfe im Training oder
in der Praxis unterstützt der Assistent vor allem neue Mitarbeiter, Auszu-
bildende und Zeitarbeiter Schritt für Schritt mit mehrsprachigen perso-
nalisierten Arbeitsanweisungen und Bedienungsanleitungen. Zusätzlich
zu ihren Mobile Apps bietet how.fm auch Alexa-ähnliche Sprachassisten-
ten, wenn die Hände zum Arbeiten frei bleiben sollen. 

how.fm – ein Beispiel aus dem startport-Portfolio

Einladung zur FUTURE LOGIS-
TICS – der Innovationsmesse
von startport am 5. Mai Infos
und Anmeldung auf:

Einladung

➤ www.startport.net

SPALECK Gruppe übernimmt WABE Wasseraufbereitung

Die Bocholter SPALECK Gruppe,
eine auf grüne Technologien spe-

zialisierte Maschinenbaugruppe, hat
Ende 2021 wesentliche Teile der
WABE Wasseraufbereitung GmbH &
Co. KG von der HIMMEL-Gruppe
aus Gescher übernommen. WABE ist
seit über 25 Jahren ein international
anerkannter Spezialist für das Engi-
neering und den Anlagenbau für die
industrielle Wasseraufbereitung.
Damit setzt die SPALECK Gruppe
den Ausbau ihrer Sparte der indus-
triellen Prozess- und Abwasseraufbe-
reitung konsequent fort. Dirk Dünne-
wald, Geschäftsführer der SPALECK

Wassertechnik GmbH: „WABE steht
international für Expertenwissen und
Anlagenkompetenz bei der industriel-
len Wasseraufbereitung. Durch vorhe-
rige gemeinsame Projekte kennen und
schätzen wir uns.“ WABE sei für SPA-
LECK dabei ein weiterer wichtiger
Schritt auf dem Weg zum Systemlie-
feranten für die Filtration von Wasser.

Industriehalle begrünt 

Die mittelständische SPALECK
Gruppe mit ihrer über 150-jährigen
Firmengeschichte zählt weltweit zu
einem der führenden Hersteller von

Förder- und Separiermaschinen für
das Recycling und die Wertstoffge-
winnung. In Sachen Nachhaltigkeit tut
sich auch am Hauptsitz in Bocholt ei-
niges: Für mehr Klima- und Umwelt-
schutz hat das Familienunternehmen
nun die erste seiner bestehenden In-
dustriehallen begrünt. Karin Spaleck,
Mitgesellschafterin des Maschinen-
bauers: „Wir freuen uns riesig, nun die
erste Fläche realisiert zu haben. Auf
350 Quadratmeter konnten wir das
konventionelle Hallendach um eine
Dachbegrünung aufwerten.“

➤ www.spaleck.de
Gemeinsam für grüne, umweltfreundliche Wasseraufbereitung bei SPALECK:
Martin van Unen (links) und Dirk Dünnewald. (Foto: SPALECK)

Luftreiniger für 
Grundschulen

Das Isselburger Unternehmen
deconta, das zur Mülheimer

SCHAUENBURG International
Gruppe gehört, hat die Duisburger
Gerhart-Hauptmann-Grundschule
mit mobilen Luftfiltern ausgestattet.
Das Geld für die Luftreiniger stammt
aus einer Schüler-Aktion:  In einer
Fitness-Challenge trieben sie außer-
gewöhnlich viel Sport und ließen
sich dafür von Verwandten und Be-
kannten sponsern. Den Restbetrag
für die deconta Luftreiniger steuerte
der Förderverein bei.

➤ www.schauenburg.com

Garage DU – so heißt der neue
Wettbewerb, der die Smart-City

Duisburg zur Start-up-City weiterent-
wickeln will. Und das aus guter Tra-
dition: Wo früher malocht wurde, hat
sich längst ein Hotspot für Start-ups
aller Art etabliert. Als hochdynami-
scher Universitätsstandort mit dem
größten Binnenhafen der Welt wun-
dert es nicht, dass die Logistik eine der
Schwerpunktbranchen Duisburgs ist.
Dabei ist Logistik viel mehr als Trans-
port – vielmehr geht es um die Opti-
mierung von Warenströmen, CO2-Re-
duktion, planvolle Lagerung. Fast 100
Start-ups haben seit dem Start dafür in
Duisburg Lösungen entwickelt und
wurden durch startport, den Inkubator
und Accelerator des Duisburger Ha-
fens, in der Gründungsphase begleitet.

Die Impact Factory in Duisburg Ruhr-
ort ist der zweite, mindestens deutsch-
landweit bekannte Inkubator am
Standort, der seit vielen Jahren Start-
ups mit sozialen, gesellschaftlichen
und ökologischen Lösungen in nach-
haltige Unternehmen verwandelt. In
Kombination mit dem Projekt small
business management der Universität
Duisburg-Essen, das gemeinsam mit
der Wirtschaftsentwicklung Duisburg
Buisiness & Innovation (DBI) im Busi-
nessplanwettbewerb GRIID (Grün-

dungsinitiative Innovation Duisburg)
etwa 400 Start-ups und Gründungen
in Duisburg initiiert und begleitet hat,
ergibt sich damit in Duisburg ein ge-
balltes und breitgefächertes Know-
how rund um alle Gründungsfragen.

Gründungsakteure 
zusammenführen

Mit dem neuen Projekt „garage DU“
verfolgen die Initiatoren – die Spar-
kasse Duisburg, die GEBAG, die
Wirtschaftsbetriebe, die Duisburger
Versorgungs- und Verkehrsgesell-
schaft und die Stadt Duisburg selbst
unter der Federführung der DBI –
die Idee, den ganzen Standort Duis-
burg zu einem Raum für Innovation
und Start-ups zu machen. Die „ga-
rage DU“ führt die Kompetenzen
aller Partner und weiterer wichtiger
Gründungsakteure zusammen, etwa
GUIDE (Zentrum für Gründungen
und Innopreneurship der Universität
Duisburg-Essen), dem Startercenter
der IHK, dem Fraunhofer inHaus
oder dem Technologiezentrum Duis-
burg.

Denn was benötigen Start-ups, nach-
dem sie ihre Geschäftsidee konkre-
tisiert, einen Businessplan geschrie-
ben und eine Rechtsform angemeldet

haben? In den meisten Fällen wird
die Antwort sein: Aufträge, Koope-
rationspartner, Investoren. An dieser
Stelle setzt die „garage DU“ an. Mit
den „garage DU“ Start-up Challen-
ges sind die Start-ups aufgefordert,
sich mit passgenauen Lösungen für
den Standort zu den für dieses Jahr
definierten Schwerpunktbereichen
zu bewerben:

 5G: eine der Schlüsseltechnolo-
gien, mit deren Hilfe neue Ge-
schäftsmodelle und Dienstleistun-
gen z.B. für das Verkehrsmanage-
ment, Mobilität, Automatisierung
oder Bürgerangebote möglich werden.

 Wasserstoff: Duisburg kann das
Wasserstoff-Zentrum Deutschlands
werden. Mit der Stahlproduktion
wird Duisburg den höchsten H2-Be-
darf Europas haben und mit dem
neuen Technologie- und Innovati-
onszentrum Wasserstoff (TIW)
sowie dem Zentrum für Brennstoff-
zellenTechnik (ZBT) das wissen-
schaftliche und experimentelle Um-
feld.

 Klimaresiliente Stadt: Die Stadt
der Zukunft muss das Potenzial
haben, Hitzewellen, Stürme, Über-
schwemmungen oder andere Klima-

einflüsse zu bewältigen, ohne dass
wichtige Infrastrukturbereiche zu-
sammenbrechen. Anwendungsberei-
che sind Energieeffizienz, Emissi-
ons- und Müllvermeidung oder
Stadtbegrünung.

Die Bewerbungsfrist läuft bis zum
15. April 2022. Eine Expertenkom-
mission ermittelt die Shortlist für
einen Workshop am 8. Juni. Hier ler-
nen die Gründerinnen und Gründer
die potenziellen Kapitalgeber ken-

nen, diskutieren Lösungsansätze, er-
halten wichtige Hinweise für eine
Umsetzung in Duisburg sowie indi-
viduelle Beratungsangebote – etwa
im Patent- und Markenschutz, Wirt-
schaftsrecht, Innovationsmanagement.

Abschluss des Premiere-Wettbe-
werbs ist am 9. September, mit Prä-
sentation und Preisverleihung beim
Demo-Day – im feierlichen Abend-
ambiente. Insgesamt stehen 81.000
Euro Preisgelder zur Verfügung. Der

eigentliche Gewinn der „garage
DU“ aber besteht in den Kontakten,
Umsetzungsmöglichkeiten, Kunden-
und Kooperationsbeziehungen. 

Christian Kleff

In der „garage DU“ wird an Ideen für die Zukunft „geschraubt“ / 81.000 Euro Preisgeld und wertvolle 
Kontakte für Start-ups / Signal für Zukunftsgestaltung in Sachen Klimaschutz und Digitalisierung

Duisburg startet größte Start-up-Challenge des Ruhrgebiets

Die „garage DU“ führt die Kompetenzen aller wichtigen Gründungsakteure zusammen. (Grafik: DBI)

Die Bewerbungsfrist läuft bis
zum 15. April 2022
Infos und Anmeldungen unter:

➤ www.garagedu.de
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Im Duisburger Hafen entsteht nicht
nur das größte Containerterminal im

europäischen Hinterland – es ist auch
das erste, das mit Hilfe von Wasser-
stoff vollkommen klimaneutral betrie-
ben wird, intelligent vernetzt ist und
benachbarte Quartiere mit Energie
versorgen kann. Auf dem Gelände der
ehemaligen Kohleninsel errichtet
duisport bis 2023 gemeinsam mit den
internationalen Partnern Cosco Ship-
ping Logistics, Hupac SA und der
HTS Group das trimodale Duisburg
Gateway Terminal (DGT). 

Energiespeicher, Verbraucher
und H2-Technologien koppeln 

Um die vollständige energetische
Transformation des größten Binnen-
hafens der Welt umzusetzen, haben
duisport und das Fraunhofer-Institut
für Umwelt-, Sicherheits- und Ener-
gietechnik UMSICHT für den größ-
ten Hinterland-Hub Europas im Rah-
men des Projekts „enerPort“ zukunfts-
weisende Technologien analysiert und
maßgeschneiderte Modelle entwi-
ckelt. Im Anschlussvorhaben „ener-
Port II“ wird nun im nächsten Schritt
im DGT ein nachhaltiges Energiesys-
tem installiert, das erneuerbare Ener-
gien, Energiespeicher, Verbraucher
und verschiedene Wasserstofftechno-
logien miteinander koppelt. Schlüs-
selkomponenten dafür sind Brenn-

stoffzellen-Systeme und Wasserstoff-
motoren zur Stromerzeugung sowie
Batteriespeicher. 

„Im Duisburg Gateway Terminal wer-
den wir nicht nur hochmodern, digital
und effizient arbeiten, sondern auch
zu 100 Prozent klimaneutral. Das
größte Entwicklungsprojekt seit ‚log-
port I‘ vor 22 Jahren ist ein Modell-
projekt mit Strahlkraft weit über den
Duisburger Hafen hinaus. Es zeigt,
wie die Logistik und Energieversor-
gung von morgen aussieht“, sagt duis-
port-CEO Markus Bangen. 

Weitere Partner des ersten Wasser-
stoff-Projekts, das direkt im Duisbur-
ger Hafen umgesetzt wird, sind die
Westenergie Netzservice GmbH, der
Rolls-Royce-Geschäftsbereich Power
Systems, die Stadtwerke Duisburg
und die Stadtwerke Duisburg Ener-
giehandel GmbH. Das Projekt wird
im Rahmen der „Technologieoffen-
sive Wasserstoff“ vom Bundesminis-
terium für Wirtschaft und Klima-
schutz für einen Zeitraum von vier
Jahren gefördert. 

Gateway Terminal 
möglichst autark 

„Konkret werden wir ein nachhaltiges,
wasserstoffnutzendes Energiekonzept
umsetzen, das einen hohen Autarkie-

grad anstrebt“, sagt Alexander Garbar,
stellvertretender Leiter der Unterneh-
mensentwicklung und Manager Sus-
tainability bei duisport. „Ein intelligen-
tes lokales Energienetz koppelt und
steuert erneuerbare Energien in Gestalt
von Photovoltaik- und wasserstoff-
basierten Kraft-Wärme-Kopplungs-
anlagen mit elektrischen, thermischen
Energiespeichern sowie Wasserstoff-
speichern und Verbrauchern wie Land-
strom, Ladesäulen und Krananlagen.
Auch eine zukünftige Versorgung an-
grenzender Quartiere soll theoretisch
betrachtet werden.“ 

„Binnenhäfen sind besondere Stadt-
quartiere mit eigenen energetischen
Anforderungen“, sagt Dr. Anna Grevé,
Leiterin der Abteilung Elektrochemi-
sche Energiespeicher am Fraunhofer
UMSICHT. „Sie bieten sowohl dem
nationalen wie internationalen Güter-
transport als auch weiteren Industrien
und Gewerben eine Heimat und liegen
zudem häufig in der Nähe von Wohn-
gebieten. Ihre Weiterentwicklung muss
folglich wirtschaftlichen Anforderun-
gen ebenso wie Klima- und Umwelt-
schutzanforderungen gerecht werden.“ 

Spatenstich mit Hendrik Wüst

Den offiziellen Startschuss für das
Projekt gab Bangen Anfang März;
zum Spaten griff auch NRW-Minis-

terpräsident Hendrik Wüst, der sagte:
„Das erste mit Wasserstoff vollkom-
men klimaneutral betriebene Contai-
nerterminal stellt die Weichen für
eine klimaneutrale Zukunft und ist
ein Beispiel für die exzellente For-
schung im Bereich Wasserstoff in
NRW, die wir als Landesregierung
fördern. Wir zeigen, wie man beides
schafft: das Klima schützen und gute
Arbeitsplätze, Wohlstand und so-

ziale Sicherheit erhalten. Hierbei
kommt dem Energieträger Wasser-
stoff eine bedeutende Rolle zu.“

Bereits im vergangenen Herbst wurde
bekannt, dass Plug Power, einer der
führenden Anbieter von Komplettlö-
sungen mit grünem Wasserstoff für
den globalen Markt, seinen europäi-
schen Hauptsitz im Herzen des Duis-
burger Hafens ansiedeln wird. Das

Unternehmen ist seit mehr als zehn
Jahren in Europa tätig und möchte
seine Geschäftsaktivitäten auf dem
Kontinent weiter ausbauen. Die
Gruppe entschied sich für den Stand-
ort Duisburg mit dem weltweit größ-
ten Binnenhafen und einer direkten
Anbindung an die großen Seehäfen
Antwerpen und Rotterdam. 

Spatenstich für erstes klimaneutrales Containerterminal Europas auf Basis von Wasserstofftechnologie

Größter Binnenhafen der Welt transformiert sich energetisch

➤ www.duisport.de

Das geplante trimodale Duisburg Gateway Terminal, DGT, in einer Visualisierung (Foto: duisport)

Rot glüht die gerade im riesigen
Ofen aufgeheizte Walze, Wärme

durchströmt die Halle, Wassermassen
schießen von oben herab und härten
den noch glühenden Stahl – ein ein-
drucksvolles Schauspiel, das sich an
der Gerhard-Malina-Straße in Dinsla-
ken immer wieder abspielt: Hier hat
die Firma STEINHOFF ihren Stamm-
sitz, Experte für Kaltwalzen. Rund
2.800 werden hier jedes Jahr produ-
ziert, um dann auf die Reise zu gehen:
Der Exportanteil des Familienunter-
nehmens liegt bei rund 75 Prozent.
„Hauptexportland ist inzwischen
Russland, gefolgt von Indien, China
und Korea“, berichtet Produktionslei-
ter Stefan Kröber.

Die STEINHOFF-Kolosse 
walzen Metalle

Echte Schwergewichte sind die Wal-
zen: Zwischen zehn Kilogramm und
16 Tonnen bringen sie auf die
Waage. Eingesetzt werden die Ko-
losse aus dem Hause STEINHOFF
in der Stahl-, Aluminium- und der
NE-Metallindustrie, überall dort, wo
Metalle gewalzt werden: seien es
Karosseriebleche für die Automobil-
hersteller, Weißbleche für die Do-
senindustrie oder Alufolien für den
Verpackungs- und Batteriesektor.
„Es ist bei uns eine firmeninterne
Redensart, dass mindestens einmal
am Tag jeder mit einem Produkt in

Berührung kommt, das mit den Wal-
zen aus Dinslaken hergestellt wor-
den ist“, ergänzt Kröber.

Die Firma STEINHOFF beschäftigt
gegenwärtig rund 130 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, davon 15 Auszu-
bildende, außerdem ist sie in der Ver-
bundausbildung für andere Unter-
nehmen tätig. Seit rund 60 Jahren be-
sitzt STEINHOFF eine eigene Ausbil-
dungswerkstatt. Ausbildungs-Engage-
ment, das sich auch in Zeiten der
Corona-Pandemie sehen lassen kann:
Das Unternehmen bot seinen Azubis
während der Schulschließungen eine
noch intensivere Betreuung durch die
Ausbilder, z. B. wurden Unterrichts-
inhalte aus der Berufsschule gemein-
sam aufgearbeitet.

Um neue Bewerberinnen und Bewer-
ber zu gewinnen, veranstaltete STEIN-
HOFF extra einen internen Workshop
und verabschiedete anschließend ein
Maßnahmenpaket zur Azubigewin-

nung. Zu den Maßnahmen zählten u.a.
intensive Bemühungen via Social
Media sowie enge Kooperationen mit
den Schulen der Umgebung: Ein extra
gefertigter Ausbildungsflyer wurde an
Schulen verteilt. Darüber hinaus prangt
seit einiger Zeit auch ein großes Graf-
fiti an der Hallenwand: „Wir bilden
dich aus“ – nicht nur ein Hingucker,
sondern ein Versprechen, das dem Stahl-
walzenhersteller sowohl eine Aus-
zeichnung des Unternehmerverbandes
(s. Ausgabe 3/2021) für Ausbildungs-
engagement als auch ein Zertifikat für
Nachwuchsförderung der Agentur
für Arbeit Wesel einbrachte. Ver-
dienter Ruhm: „In den vergangenen
Jahren haben wir in der Regel vier
Ausbildungsplätze anbieten können.
Im Jahr 2021 waren es sogar sieben“,

berichtet Ausbildungsleiter Musa
Zengin. 

Von einem ursprünglich handwerk-
lich orientierten Betrieb zu Beginn

des 20. Jahrhunderts hat sich die
Firma STEINHOFF im Laufe ihrer
Geschichte zu einem Industrieunter-
nehmen entwickelt, das sich immer
noch als ein Familienbetrieb versteht
und von den Eigentümern geführt
wird. Und das mit großem Erfolg:
STEINHOFF zählt zu den führenden
Herstellern von Breitbandarbeitswal-
zen für die Stahlindustrie und ist in-
ternationaler Marktführer bei Band-
und Folienwalzen für die Aluminium-
Industrie.

Kooperationen mit Universitä-
ten und Forschungsinstituten

Seit der Firmengründung wurden
Produktportfolios, Verfahren und Pro-

zesse kontinuierlich erweitert. Aktuell
entwickelt STEINHOFF beispiels-
weise eine hybride Hochleistungs-
walze zur Substitution hartverchrom-
ter Schichten; gefördert wird das
Projekt durch den Europäischen
Fonds für regionale Entwicklung.
„Bei unseren Projekten kooperieren
wir regelmäßig mit namhaften Uni-
versitäten und Forschungsinstituten
aus der Region, aber auch aus dem in-
ternationalen Umfeld. Wir arbeiten
täglich daran, unseren Kunden ver-
besserte Produkte anbieten zu können
und den Marktbegleitern eine Nasen-
spitze voraus zu sein. Dabei messen
wir uns regelmäßig sehr erfolgreich
mit Großkonzernen“ berichtet Dr.
Nejat Gökpinar, Teamleiter For-

schung und Entwicklung. „Wir füh-
len uns den Traditionen verpflichtet,
blicken aber auch in die Zukunft.“ Sie
werden also noch lange glühen, die
riesigen Öfen an der Gerhard-Malina-
Straße.

Geraldine Klan

Riesige Walzen für alltägliche Produkte

Beeindruckendes Schauspiel: Links die rotglühende Walze und rechts fertig bearbeitet im finalen Zustand. Die Firma STEIN-
HOFF aus Dinslaken ist Experte für Walzen. (Fotos: Klan, STEINHOFF)

Steinhoff GmbH & Cie. OHG aus Dinslaken produziert 
Kaltwalzen / Ausgezeichnetes Ausbildungsengagement
und zukunftsträchtige Forschung 

„Corona darf unsere Zukunft nicht so

stark beeinflussen, dass wir in der Ausbil-

dung nachlassen. Unser erklärtes Ziel ist

es, die Ausbildung bei STEINHOFF auf

hohem Niveau zu halten.“

Musa Zengin, 
Technischer 
Ausbildungsleiter.
(Foto: STEINHOFF)

Steinhoff GmbH & Cie. OHG
Gerhard-Malina-Straße 65
46537 Dinslaken
Telefon: 02064 44690
www.steinhoff.eu

Info

Netzwerk ZENIT kürt Innovationspreis-Sieger

Welch tolle Ideen und Produkte
dabei herauskommen, wenn

umweltfreundliche Ideen von Start-
ups auf gestandene Unternehmen und
Forschungseinrichtungen treffen,   be-
wiesen 28 Bewerbungen um den In-
novationspreis des Netzwerks ZENIT.
Anfang des Jahres ehrten nun NRW-
Innovationsminister Prof. Dr. Andreas
Pinkwart und der Netzwerkvorsit-
zende Thomas Eulenstein die Sieger
des zum zehnten Mal vergebenen
Preises, der in diesem Jahr unter der
Überschrift „Nachhaltigkeit und Resi-

lienz“ stand. Gewinner des mit 10.000
Euro dotierten Innovationspreises ist
das Aachener Unternehmen Trailer
Dynamics. Es entwickelte einen elek-
trischen Antriebsstrang für Trailer,
durch den Diesel-Langstrecken-Lkw
Millionen Tonnen CO2 einsparen. Auf

den Plätzen landeten die zwei Innova-
tionen fossil-freier Biokunststoff und
biogener Nagellack. Eine Aufzeich-
nung der Preisverleihung gibt es bei
Youtube.

➤ www.zenit.de

Erstmals Selbstvertreterin im Landesvorstand
der Lebenshilfe NRW 

Während die Mitglieder des Lan-
desvorstands bisher vor allem

aus dem Kreis der Eltern und Ange-
hörigen von Menschen mit geistiger
Behinderung kamen, wählten die De-
legierten der 75 Orts- und Kreisver-
einigungen der nordrhein-westfäli-
schen Lebenshilfen erstmals eine
Selbstvertreterin in den Vorstand des
Landesverbandes. Monika Spona-
L‘herminez (Lebenshilfe Kreis Vier-
sen) wird innerhalb des Vorstandes

der Lebenshilfe NRW nun insbeson-
dere ihre Erfahrungen als Mensch mit
Behinderung einbringen. Sie enga-
giert sich schon lange im Lebenshilfe
Rat NRW als Interessensvertreterin
für Menschen mit Behinderung. Wie-
dergewählt wurde Landesvorsitzen-
der Prof. Dr. Gerd Ascheid (Lebens-
hilfe Aachen), der seit 2018 Landes-
vorsitzender ist. Neue stellvertretende
Landesvorsitzende wurden Georg
Droste (Lebenshilfe Lübbecke) und

die Landtagsabgeordnete Eva Lux
(Lebenshilfe Leverkusen). Die bishe-
rige stellvertretende Landesvorsit-
zende Dr. Sandra Thiedig (Lebens-
hilfe Minden) bleibt Vorstands-
mitglied, gemeinsam mit Jürgen
Graef (Lebenshilfe Bergisches Land),
Doris Langenkamp (Lebenshilfe
Münster) und Monika Spona-L’her-
minez.  

➤ www.lebenshilfe-nrw.de

Die Sieger des zehnten ZENIT-Innovationswettbewerbes. (Foto: ZENIT)
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Kromberg & Schubert GmbH Cable & Wire fertigt Spezialkabel 
für den Automotivemarkt und industrielle Anwendungsbereiche 

Digitalisierung, E-Mobilität, Auto-
mation, Robotik – ob der Vielfalt

von Produkten und Absatzmärkten
müssten für Kabelhersteller gerade
paradiesische Zustände herrschen.
„Nicht so ganz“, schränkt Dr. Martin
Greiner, Geschäftsführer der Krom-
berg & Schubert GmbH Cable &
Wire in Rhede, diese märchenhafte
Vorstellung ein: „Die Turbulenzen auf
dem Rohstoffmarkt, angespannte Lie-
ferketten und die Chipkrise in der Au-
tomobilindustrie belasten auch die
Kabelhersteller deutlich.“

Durch die Digitalisierung (autonomes
Fahren) und Elektrifizierung in der
Automobilbranche, auf die sich „Kro-
schu“ spezialisiert hat, steigt der
Kabel-Bedarf in diesem Industrie-
zweig steil und stetig; mittlerweile
werden durchschnittlich 3.000 Meter
Kabel in einem einzigen neugebauten
Pkw verlegt. Die „Adern“ aus Kupfer
oder Aluminium verbinden nicht nur
die Motorelektronik, sondern im In-
terieur auch Navigationsgeräte, Inter-
net oder Bildschirme. „Wer BMW,
Daimler, Audi, VW oder Porsche
fährt, der fährt auch mit Kabeln made
in Rhede“, berichtet der Kroschu-Ge-
schäftsführer. Dabei wachsen die An-
forderungen an die Leitungen ständig,
wie Dr. Anne Bremer, die 2016 bei

Kroschu als Bereichsleiterin Vertrieb
einstieg und Anfang 2022 zur Ge-
schäftsführerin ernannt wurde, er-
gänzt: „Wenn wir über autonomes
Fahren sprechen, brauchen wir Kabel,
die im Gigabit-Bereich Daten übertra-
gen. Diese entwickeln wir derzeit.“
Eine andere Spezifikation hingegen
bräuchten Hochvolt-Kabel in Elektro-
fahrzeugen, die extrem hitzebeständig
sein müssen. Die promovierte Wirt-
schaftsingenieurin erklärt: „Unter-
schiedliche klimatische Bedingungen
sowie Temperaturbereiche zwischen

+200 und -50 Grad Celsius erproben
wir in unserem firmeneigenen Labor.
Mit diesem reihen wir uns hier in
Rhede in die exklusive Reihe der we-
nigen akkreditierten, hochspeziali-
sierten Labore in ganz Deutschland
ein.“

Wachsendes Geschäftsfeld
Elektromobilität 

Die Elektromobilität ist für Kroschu
kein neues, aber ein stark wachsendes
Geschäftsfeld: Bereits seit über 15
Jahren liefert Kroschu als Marktfüh-
rer in diesem Bereich an die deut-
schen Premiumhersteller. „Eine Neu-
entwicklung stellt unser KROcharge-
Portfolio dar. Dies umfasst neben ex-

ternen Ladeleitungen auch die dazu-
gehörigen Wallboxen.“ Lokale Ko-
operationen z. B. mit Handwerkern
und einer Behindertenwerkstatt fruch-
ten; auch mit den örtlichen Stadtwer-
ken konnte man sich als Entwick-
lungspartner „local for local“
zusammenschließen. Greiner berich-
tet: „Unsere smarte Wallbox bietet
modernste Funktionen. So kann der
Ladevorgang zum Beispiel über die
RFID-Funktion gestartet und gestoppt
werden und mit der dazugehörigen
App können Ladestrom und -zeit
überwacht werden.“ 

Im westfälischen Rhede produziert
Kroschu seit 1987 Meterware; mit der
Jahresproduktion könnte man fünf-
mal die Welt umrunden. Die Kabel
werden zum einen eigenständig ver-
trieben; zum Einsatz kommen sie z. B.
bei Feststellbremsen, Industriewerk-
zeugen und -robotern oder in der Me-
dizintechnik bei Sensoren, Röntgen-
geräten und Videosystemen. Zudem
werden die Kabel sowohl in der Un-
ternehmensgruppe als auch bei nam-
haften Konfektionären zu Kabel-
sätzen für die Automobilindustrie
weiterverarbeitet. 

Die Unternehmensgruppe Kromberg
& Schubert, die 1902 gegründet
wurde, beschäftigt derzeit über
50.000 Mitarbeiter weltweit. Das Un-
ternehmen liegt seit seiner Gründung
in Eigentümerhand, heute von Hans-
Otto Kromberg. 

In den vergangenen Jahren investierte
Kroschu in Rhede Millionenbeträge
in Maschinenpark, Infrastruktur und

Labor, „weil wir an den Standort hier
glauben und diesen langfristig stärken
wollen“. Greiner muss ein „Aber“
hinterherschieben, denn Umweltauf-
lagen, Bürokratie und langwierige
Genehmigungsverfahren schnüren
das Unternehmen derzeit stark ein.
„Als Silikon-verarbeitende Industrie
haben wir neuste Filtertechnik imple-
mentiert, zudem planen wir gerade
einen 23 Meter hohen Schornstein,
um der neuen Umweltverordnung ge-
recht zu werden.“ Dennoch sei kei-
nesfalls sicher, dass die neue Ferti-
gungslinie zur Fertigung von
Hochvoltkabeln in Betrieb genom-
men werden dürfe. „Wir spüren leider
eine zunehmende Industriefeindlich-
keit hierzulande. Wenn wir nicht auf-
passen, werden solche Anlagen und
damit die Arbeitsplätze künftig außer-
halb von Deutschland installiert und
betrieben“, warnt Greiner. 

Neue Kantine und Job-Bikes
für die 200 Mitarbeiter

Klar zum Rheder Standort bekennt
sich Kroschu auch mit hohen Investi-
tionen zur Mitarbeiterbindung wie zu-
gleich auch mit einem offensiven Re-
cruiting. „Kabeltechniker für unseren
Nischenmarkt kann man am Arbeits-
markt nicht einkaufen. Jedes Kabel-
werk muss deshalb das Know-how
selbst adäquat an seine Mitarbeiter
weitergeben“, sagt Greiner. Stolz ist
er auf die geringe Fluktuation: Viele
der knapp 200 Mitarbeiter sind seit
Jahrzehnten im Unternehmen. Für die
Bindung an ihren Betrieb, die Pro-
duktion fährt 24/7 in Konti-Schicht,
in der ländlichen Region tut das Un-

ternehmen einiges: so wurden kürz-
lich 80.000 Euro in eine neue Kantine
investiert. Zudem gibt es neuerdings
Job-Bikes, die rege angenommen
werden. 

Damit die attraktiven Arbeitsplätze
unter den „young talents“ in der Re-
gion bekannt werden, hat Dr. Anne
Bremer in den vergangenen Monaten
einiges Neues ausprobiert. „Wir
haben an der kreisweiten Nacht der
Ausbildung teilgenommen. Unser
Team aus Studierenden, Azubis und
Praktikanten war begeistert dabei und
hat auf Augenhöhe gezeigt, was hier
möglich ist. Im Nachgang konnten
wir gleich drei Nachwuchskräfte für
Duale Studiengänge bzw. eine Aus-
bildung im Bereich Elektrotechnik re-
krutieren.“ Übernommen hat Kroschu
jüngst auch zwei Studierende der
Westfälischen Hochschule, mit der
das Unternehmen eine enge Koopera-
tion pflegt, die ihre Bachelor-Arbeit
zu einem betrieblichen Thema erfolg-
reich abgeschlossen haben. Dr. Mar-
tin Greiner ist angetan: „Es ist sehr er-
frischend mit den jungen Menschen
zu arbeiten. Man spürt ihre Motiva-
tion und die Bereitschaft, sich mit

dem Unternehmen zu identifizieren
und neue Impulse zu setzen.“ 

Neues und Bewährtes, Jung und Alt,
Innovation und Tradition – die Mi-
schung macht`s beim alteingesesse-
nen Betrieb mit den vielen Ideen für
morgen. Apropos Tradition: In die-
sem Jahr darf der Unternehmerver-
band mit seinem Mitgliedsunterneh-
men einen runden Geburtstag feiern:
30 Jahre lang schon lässt sich das
Rheder Unternehmen vom Juristen-
Team arbeitsrechtlich beraten und
vertreten. Dass beide Partner „auf
Draht“ sind, haben sie damit unter
Beweis gestellt. Dass „Cable & Wire“
generell gefragt bleiben, ist mit Blick
auf unsere digitalisierte und automa-
tisierte Zukunft ebenso klar festzu-
stellen.

Jennifer Middelkamp

Fünfmal um die Welt mit Kabeln aus Rhede

Die neue Wallbox bietet Kroschu „local for local“ in einer Entwicklungspartnerschaft
gemeinsam mit den Stadtwerken Rhede an (von links): Dr. Martin Greiner und Dr.
Anne Bremer (Kroschu) zusammen mit Christian Schwiening und Dr. Ronald Heinze
von den Stadtwerken Rhede. (Foto: Stadtwerke Rhede)

„Made in Rhede“ für die ganze Welt produziert Kroschu Kabel und Leitungen
für die Automobilindustrie und speziell für den Bereich E-Mobility sowie für in-
dustrielle Anwendungen z. B. in Medizintechnik, Robotik oder Maschinenbau.
(Foto: Kroschu)

Kromberg & Schubert GmbH 
Cable & Wire
Wiegenkamp 21
46414 Rhede
02872 804-0
www.kroschu-cable.de

Info

Gegründet 1902 in Wuppertal / 1987 in Rhede
Mitarbeiter 50.000 weltweit / 200 in Rhede
Umsatz 2021 70 Mio.€

Fakten

Die Geschäftsführer Dr. Anne Bremer und Dr. Martin Greiner (Foto: Kroschu)

Hohe Nachfrage: Mehr als 50 Prozent
Auslastung der Flächen avisiert

Das neue trimodale Stahllogistik-
Hub von Haeger & Schmidt Lo-

gistics (HSL) nahm im Februar seine
operative Geschäftstätigkeit auf. Auf
der Stahlinsel in Duisburg gelegen,
wurden im vergangenen Jahr etwa 12
Millionen Euro in den Neubau-Kom-
plex investiert.

Trimodaler 
Logistik-Anbieter 

Anlässlich des offiziellen Starts sagte
Horst Felbermayr, geschäftsführen-
der Inhaber der österreichischen Fel-
bermayr Gruppe, zu der HSL gehört:
„Mit der Eröffnung dieser hochmo-
dernen Lagerhalle vertiefen wir unser
Angebot als trimodaler Full-Service-
Logistikanbieter weiter. Damit wer-
den unsere Möglichkeiten in der Dis-
tribution von hochqualitativen Stahl-
produkten enorm ausgebaut. Zusam-
men mit unseren weiteren multimo-
dalen Hafenterminals in Krefeld,
Linz und Wien/Albern sowie dem
seit vergangenem Jahr bestehenden
Joint Venture mit PSA Beakbulk in
Antwerpen ist dieser Standortausbau

auch eine wesentliche Erweiterung
unseres Dienstleistungsangebots.“

Herzstück des trimodalen Multifunk-
tionshubs ist die beheizbare 9.000
Quadratmeter große Stahlhalle mit
einer Kapazität von etwa 60.000 t für
hochwertige Stahlprodukte. „Die Re-
sonanz am Markt ist sehr gut. Über
die Hälfte der Lagerflächen sind be-
reits gebucht“, verrät HSL-Ge-
schäftsführer Heiko Brückner. Zwei
Halbzuggleise mit je 210 Metern
Schienen führen in die Halle zur Ab-
fertigung eines Ganzzuges. Außer-
dem wird der Neubau an die große
Bestandshalle mit Wasseranschluss
über eine Coil-Fähre überdacht ange-
bunden.

Im Bereich hochwertige 
Stahlprodukte wachsen 

Zu der strategischen Ausrichtung er-
klärt Brückner: „Mit dem Neubau
stellt HSL die Weichen für ein sig-
nifikantes Wachstum im Bereich
hochwertiger Stahlprodukte am Stan-
dort Duisburg. Durch die Investition

ist es möglich, tiefer in die Logistik-
kette einzusteigen und Stahllogistik
aus einer Hand anzubieten.“ Sowohl
für das stabile Exportgeschäft als
auch das zunehmend an Fahrt ge-
winnende Importgeschäft bringt das
moderne Terminal als Hub zahlrei-
che Zeit- und Qualitätsvorteile.
HSL-CFO Per Nyström hat bereits
positive Rückmeldungen erhalten:
„Die Kombination aus Trimodalität
und umfangreichen Abfertigungs-

und Lagerkapazitäten unter einem
Dach wird angefragt. Wir schließen
eine Marktlücke und das ,Indoor-
Stahlhandlingʼ eröffnet uns einen
neuen Kundenkreis.“

Mit der Lieferung des Laufkrans mit
einer Traglast von 40 t Mitte Januar
2022 ist die Stahllagerhalle jetzt be-
reit für den Umschlag und die Abfer-
tigung der schweren Güter. Zu den
Tätigkeiten von HSL gehört neben

dem klassischen Handling und der
Lagerung auch das seemäßige Stauen
der Container sowie die fachmänni-
sche Entladung der Coils und Bleche
aus den Boxen. Außerdem über-
nimmt HSL die termingenaue Steue-
rung des Nach- oder Vorlaufs per Bin-
nenschiff, Bahn, LKW und Short Sea.
Auf der Stahlinsel werden jährlich
über 1 Mio. t Stahl umgeschlagen.

Überdachtes Stahllogistik-Hub Duisburg eröffnet

Symbolischer Auftakt für das neue Stahllogistikhub mit (von links) Björn Becker und Per Nyström (beide HSL), Horst Felber-
mayr (Felbermayr), Heiko Brückner (HSL) und Prof. Thomas Schlipköther (duisport). (Foto: Heike Kaldenhoff)

➤ www.haegerund-
schmidt.com

Regenbogen
wächst

Und wieder vergrößert sich Regen-
bogen Duisburg. Im Jahr 2021 hatte

die Regenbogen Duisburg gGmbH, die
sich seit 1983 für seelisch kranke Men-
schen und Menschen mit anderen Han-
dicaps engagiert, mehrere Baumaßnah-
men. Neben drei Wohngemeinschaften
in Duisburg-Mitte und -Rheinhausen
wird in Duisburg-Neudorf  ein ganz
neues Angebot geschaffen: reboservice.
Mit dieser Dienstleistungsagentur rund
um Haushalt, Büro, Familie und Senio-
ren bietet Regenbogen ein Arbeitsan-
gebot auch für Menschen mit Psychia-
trieerfahrung an, die eine Alternative zu
Werkstätten für Menschen mit Behin-
derung oder einen niederschwelligen
Zugang zur Arbeit suchen.

Das Sozialunternehmen berichtet   au-
ßerdem, dass ein neues Vorstandsmit-
glied gewählt wurde: Andrea Bestgen-
Schneebeck. Mit 65 Jahren  beendete sie
ihr Berufsleben nach 40 Jahren bei der
Stadt Duisburg, wo sie in unterschied-
lichen Funktionen, zuletzt leitete sie
das Amt für Soziales und Wohnen, tätig
war. In dieser Zeit lernte sie auch den
Regenbogen näher kennen und schät-
zen. 

➤ www.regenbogen-duisburg.de
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Inklusionsunternehmen der Lebenshilfe Essen bietet Berufsperspektiven für Menschen mit Behinderung

Wenn Vanessa Lorusso, ange-
hende Kauffrau für Büromana-

gement, mit ihren Arbeitskollegen
sprechen möchte, greift sie nicht mal
eben zum Telefonhörer, sondern be-
nutzt ein spezielles Gerät, dass das,
was ihre Kollegen sagen, für sie in
Schriftsprache übersetzt. Vanessa Lo-
russo ist gehörlos – doch das ist kein
Hindernisgrund für ihre Ausbildung,
die sie jetzt schon im zweiten Jahr im
inCLOU, dem Inklusionsunterneh-
men der Lebenshilfe Essen, absol-
viert. 

Inklusion in allen Lebensbereichen –
dafür setzt sich die Lebenshilfe Essen
ein. Um Inklusion auch im Bereich
„Arbeit“ voranzutreiben und zu etab-
lieren, hatte die Lebenshilfe Essen
2020 beschlossen, ein Inklusionsun-
ternehmen zu gründen mit dem Ziel,
Menschen mit unterschiedlichen Be-
hinderungen eine Berufsperspektive
auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt zu
bieten. Zukünftig werden entspre-
chende Dienstleistungen auch extern
angeboten.

Verschiedene Dienstleistungen
im Portfolio

„Wir bieten Dienstleistungen in den
Bereichen Büroservice, Hausmeis-
terservice und IT-Service an. Hier ar-
beiten Menschen mit und ohne Be-
hinderung Hand in Hand“, berichtet
Betriebsleiterin Sylke Hördemann.
Die staatlich geprüfte Betriebswirtin
und Kauffrau im Gesundheitswesen
arbeitet seit März 2020 für die Le-
benshilfe Essen. Neun Arbeitsplätze
sind im inCLOU bereits entstanden
und es sollen noch mehr werden:
„Zurzeit haben wir nur zwei IT-Mit-
arbeiter, darunter einen Langzeit-
praktikanten mit Behinderung, den
wir übernehmen wollen. Hier wür-
den wir gerne weitere Mitarbeiter
einstellen“, blickt Hördemann in die
Zukunft. Zusätzlich möchte das in-
CLOU Arbeitskräfte für den Bereich
Reinigungsservice gewinnen. „Wir
erstellen gerade den Businessplan

und können dann absehen, wie viele
neue Arbeitsplätze wir schaffen kön-
nen“, berichtet Hördemann. Dabei
müssten viele Auflagen bedacht wer-
den, z. B. die Quote: „Als Inklusi-
onsunternehmen müssen wir 30 Pro-
zent, dürfen aber höchstens 50
Prozent Mitarbeiter mit Behinderung
einstellen.“

Arbeit auf Augenhöhe

Ganz wichtig: „Wir arbeiten auf Au-
genhöhe. Das heißt, unsere Mitar-
beiter mit Behinderung erhalten die
gleiche Vergütung, die gleichen Ar-
beitsbedingungen und verwenden
die gleichen Arbeitsinstrumente wie
die Mitarbeiter ohne Behinderung“,
erläutert Hördemann. Ein Unter-
schied sei nur die Hilfestellung, die
den Mitarbeitern geboten werden
könne. „Beispielsweise durch ge-
schultes Personal, das wirklich fach-
spezifisch begleitet und z.B. eine
Umorganisation der Arbeit oder ver-
gleichbare Maßnahmen in die Wege
leiten kann.“ So seien alle Mitarbei-
ter gut gerüstet, auf dem allgemei-
nen Arbeitsmarkt zu bestehen. 

Auch Vanessa Lorusso möchte ihre
Chance nutzen. Die 24-Jährige hat
für ihre Ausbildung die Schwer-
punkte „Kaufmännische Steuerung

und Kontrolle“ sowie „Einkauf und
Logistik“ gewählt – hierbei läuft
vieles via schriftlicher Kommunika-
tion. „Bei Teamsitzungen und der
Einarbeitung in neue Aufgabenge-
biete ziehen wir Gebärden-Dolmet-
scher hinzu“, berichtet die Betriebs-
leiterin aus dem Arbeitsalltag.
Neben der Kommunikation müssen
auch andere Dinge bedacht werden:
„Unsere Auszubildende kann die
Klingel nicht hören. Deswegen
leuchtet bei ihr ein Lichtsignal auf,
wenn es an der Tür klingelt.“ Auch
die Berufsschul-Ausbildung stellt
kein Problem dar: Vanessa Lorusso
besucht das Rheinisch-Westfälische
Berufskolleg Essen, das sich mit sei-
nem Angebot an Jugendliche mit
Hörbehinderung richtet. „Über das
Bildungszentrum für hörgeschädigte
Menschen gibt es noch zusätzliche
Angebote mehrmals im Jahr“, so
Hördemann. Sie ist zuversichtlich,
dass Vanessa Lorusso nach Beendi-
gung ihrer Ausbildung unbefristet
übernommen werden kann.

Social Media-Aktivitäten 
ausgebaut

Über die Arbeit im inCLOU bzw.
aus dem Arbeitsalltag der Auszubil-
denden berichtete Sylke Hördemann
auch vor einiger Zeit im neuen Pod-

cast der Lebenshilfe Essen. Er
wurde anlässlich des 60. Geburtsta-
ges der Organisation im vergange-
nen Jahr ins Leben gerufen. Regel-
mäßig interviewen die Mitarbeiter,
die ein Freiwilliges Soziales Jahr bei
der Lebenshilfe absolvieren, Kolle-
gen beispielsweise zu Barrierefrei-
heit und besonderen Wohnformen.
Neben dem Podcast hat die Lebens-
hilfe ihren Geburtstag zum Anlass
genommen, die Social-Media-Akti-
vitäten auch darüber hinaus deutlich
auszubauen. „Wir haben uns weiter
und tiefer in die Welt der sozialen
Medien vorgewagt. Nach einigen
Überlegungen und ersten Erfahrun-
gen mit einer eigenen Facebook-
Seite, haben wir auch einen Insta-
gram- und einen Youtube-Kanal ins
Leben gerufen. Hier sind viele
kleine Berichte aus unseren Abtei-
lungen und Statements zu bestimm-
ten Anlässen zu finden“, berichten
die Geschäftsführer der Lebenshilfe
Essen, Lothar Reuschel und Jörg
Woltermann-Hoffrichter. 

Die Lebenshilfe versteht sich als
Selbsthilfevereinigung, Eltern-, Fach-
und Trägerverband für Menschen
mit geistiger Behinderung und ihre

Familien. Der Ortsverein Essen be-
steht seit Mai 1961. Er wurde von
Eltern geistig behinderter Menschen
gegründet. Von Beginn an haben
Ärzte, kirchliche Vertreter, Essener
Politiker und zahlreiche Freunde
und Förderer die Arbeit der Lebens-
hilfe Essen unterstützt. Die Lebens-
hilfe Essen betreut derzeit über
1.000 Menschen mit Behinderung.
Die Betreuung findet ausschließlich
im Essener Stadtbereich statt. Dies
wird durch die 500 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der Lebenshilfe Essen
täglich realisiert. Die Lebenshilfe
Essen betreibt inklusive Kinderta-
gesstätten, stationäre und ambulante
Wohnangebote, ein Kompetenzzen-
trum Autismus, einen ambulanten
Pflegedienst, die Heilpädagogische
Familienhilfe, den Familienunter-
stützenden Dienst, das FASD-Zen-
trum sowie das Inklusionsunterneh-
men. Darüber hinaus bietet sie
Selbsthilfegruppen, Erwachsenen-
bildung und Freizeit- und Sportan-
gebote an.

2021 sollte eigentlich ein Jahr mit
vielen Jubiläumsfeierlichkeiten wer-
den: „Neben dem 60. Geburtstag der
Lebenshilfe Essen jährte sich auch

die Eröffnung der Wohnstätte Haus
Haarzopf zum 30. Mal, das Kompe-
tenzzentrum Autismus feierte seinen
5. Geburtstag und unser Inklusions-
unternehmen inCLOU und das FASD
Zentrum, das auf Hilfe für Kinder
und Jugendliche mit fetaler Alkohol-
spektrumsstörung spezialisiert ist,
konnten jeweils auf ein erfolgreiches
Jahr zurückblicken“, so Woltermann-
Hoffrichter weiter. Leider verhin-
derte die Corona-Pandemie größere
Feierlichkeiten. Aber bei der Le-
benshilfe Essen blickt man optimis-
tisch in die Zukunft: „Wir werden all
diese Feste nachholen. Aufgescho-
ben ist nicht aufgehoben und dann
stoßen wir auf alle an, die diese glo-
bale Krise mit uns durchgestanden
haben. Alle zusammen: Die gesamte
Lebenshilfe Essen.“

Geraldine Klan

inCLOU ermöglicht Einstieg in allgemeinen Arbeitsmarkt

Auf ein erfolgreiches Jahr blickten Sylke Hördemann (4.v.l.) und das Team des inCLOU 2021 zurück. (Fotos: Lebenshilfe
Essen)

inCLOU
Lebenshilfe Essen gGmbH
Harkortstraße 63
45145 Essen
Telefon: 0201-10 229 000
www.lebenshilfe-essen.de/
de/dienstleistungen/arbeit

Info

discovering hands gewinnt den Innovationspreis 2021 
des Bundesverbandes Betriebliches Gesundheitsmanagement

Das Mülheimer Sozial- und Inklu-
sionsunternehmen discovering

hands wurde für seine innovativen
Leistungen für das betriebliche Ge-
sundheitsmanagement mit dem Inno-
vationspreis 2021 des Bundesverban-
des Betriebliches Gesundheitsmana-
gement (BBGM) ausgezeichnet. „Die
eigentliche Innovation unserer Ange-
bote ist, dass unsere Gesundheitsleis-
tungen durch Menschen mit Handi-
cap erbracht werden, von blinden und
stark sehbehinderten Frauen. Unsere
Firmenkunden setzen bei einer Inan-
spruchnahme unserer Leistungen
damit zugleich ein deutliches Zeichen
für die wichtige Inklusion und Aner-
kennung der Arbeit behinderter Men-
schen. Das verbessert auch die eigene
Attraktivität als Arbeitgeber“, so Ge-
schäftsführer Arndt Helf. Darüber hi-
naus ermögliche discovering hands
Unternehmen, sich mit dem Thema
Frauen- und Brustgesundheit auch in
Pandemiezeiten zu beschäftigen.

Preis für innovative 
BGM-Konzepte

Mit dem neuen Innovationspreis
zeichnet der BBGM erstmals auch in
Unternehmen bereits umgesetzte in-
novative Konzepte und Projekte im
Betrieblichen Gesundheitsmanage-
ment, kurz: BGM, aus. Der Innovati-
onspreis fördert zukunftsorientierte

und innovative Konzepte, die vor
dem Hintergrund des demografischen
Wandels und steigender psychischer
und physischer Anforderungen an die
Arbeitnehmer überzeugen.

Das bereits vielfach mit Preisen aus-
gezeichnete gemeinnützige Sozialun-
ternehmen discovering hands mit Sitz
im Mülheimer HAUS DER WIRT-
SCHAFT bietet blinden und stark
sehbehinderten Frauen zwischen 18
und Ende 50 einen außergewöhnli-
chen medizinischen Assistenzberuf:
Medizinisch-Taktile Untersucherin.
Derzeit arbeiten über 50 erfahrene
MTU deutschlandweit in etwa 130
kooperierenden Arztpraxen, 14
Frauen sind nach erfolgreicher Ab-
schlussprüfung im Sommer 2021 in
neuen Praxen durchgestartet. Die

Ausbildung zur MTU bei discovering
hands lohnt sich für beide Seiten:
„Wir stellen die MTU nach bestande-
ner Abschlussprüfung fest und unbe-
fristet ein“, so Helf. „Da die Diagnose
aufgrund des MTU-Befundes direkt
im Anschluss ein Arzt stellen muss,
kooperieren wir mit Frauenarztpraxen
und Brustzentren. Jede Frau kann die
Untersuchung in einer der Praxen
wahrnehmen, auch wenn sie dort an-
sonsten keine Patientin ist.“

Apparate- und 
strahlungsfreie Methode

Die Taktilographie genannte Untersu-
chung erweitert die Diagnosemög-
lichkeiten bei Brustkrebs. Sie ergänzt
bildgebende Verfahren – Sonographie
und Mammographie – durch eine ap-
parate- und strahlungsfreie Methode.
Die Tastuntersuchung dauert je nach
Brustgröße 30 bis 60 Minuten inklu-
sive Anamnese. Weit über 100.000
Taktilographien wurden bisher durch-
geführt. Bereits 31 gesetzliche und
alle privaten Krankenkassen überneh-
men die Untersuchungskosten.  

„Alles begann vor rund 14 Jahren in
der Praxis von Dr. Frank Hoffmann in
Duisburg“, erinnert sich Helf, der seit
sechs Jahren Geschäftsführer ist.
Beim Gynäkologen dauere die Krebs-
vorsorge-Tastuntersuchung in der

Regel nur ein bis zwei Minuten. „In
dieser Zeit sind kleinere Knoten selbst
von den erfahrensten Gynäkologen
kaum aufzuspüren“, so Helf. Mit die-
ser Situation war Frank Hoffmann
seinerzeit unzufrieden. „Vorsorge-
und Krebsfrüherkennungsangebote in
Deutschland müssen verbessert wer-
den: Das Mammographie-Screening
wird zum Beispiel erst für Frauen ab
50 Jahren angeboten – eine präven-
tive Mammographie ist vor diesem
Zeitpunkt nicht vorgesehen, obwohl
etwa 20 Prozent der Brustkrebsneuer-
krankungen auf Frauen unter 50 Jah-
ren entfallen“, gibt Helf zu bedenken.
Dr. Hoffmann suchte eine Ergänzung
zur normalen Tastuntersuchung in der
gynäkologischen Praxis. Mit Erfolg:
„MTUs ertasten circa 30 Prozent mehr
Gewebeveränderungen als Ärzte“, er-
klärt Helf. Ihren aufgrund der Sehbe-
hinderung äußerst ausgeprägten Tast-
sinn nutzen MTU bei der Taktilo-
graphie, um Brustgewebe sowie

Lymphbahnen und -knoten an Hals,
Brustbein und Achseln der Patientin
millimetergenau und schmerzfrei zu
untersuchen. Selbstklebende hapti-
sche Orientierungsstreifen auf der
Brust dienen als Koordinatensystem.

MTUs bieten Schulungen an

Eine zweite Säule der Arbeit von dis-
covering hands sind Schulungen: Die
MTUs schulen Frauen, ihre Brust
selbst möglichst professionell abzu-
tasten. „Wer unter professioneller An-
leitung an sich selbst lernt, die Brust
systematisch abzutasten, spürt schon
früh Veränderungen im Gewebe. Das
kann lebensrettend sein. Deshalb
haben wir die Anleitung zur Taktilen
Selbstuntersuchung der Brust (ATS)
entwickelt und zeigen Frauen in un-
seren Schulungen, wie einfach das
geht“, so Helf. Wie in fast in allen Be-
reichen erschwerte die Corona-Pan-
demie aber auch discovering hands

hierbei die Arbeit: „Präsenzveranstal-
tungen waren nur sehr eingeschränkt
möglich. Deshalb haben wir im Jahr
2020 digitale Angebote entwickelt.
Insbesondere unsere Webinare sind
für Firmenkunden eine auch in der
Pandemiezeit geeignete Möglichkeit,
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
zu sensibilisieren. Und Helf macht
allen Patientinnen Mut: „Brustkrebs
ist fast immer heilbar, wenn er früh
entdeckt wird.“

Geraldine Klan

Ausgezeichnete 
Brustkrebsvorsorge

Den Medizinisch-Taktilen Untersucherinnen von discovering hands dienen selbstklebende haptische Orientierungsstreifen
auf der Brust als Koordinatensystem. (Fotos: discovering hands) 

Die Geschäftsführer der Lebenshilfe Essen (von links) sind Lothar Reuschel und
Jörg Woltermann-Hoffrichter.

Geschäftsführer Arndt Helf

discovering hands 
Service GmbH 
Wiesenstraße 35
45473 Mülheim an der Ruhr
0208 3099618-0
www.discovering-hands.de

Info
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Volksbank Rhein-Ruhr und DZ Bank spenden pro Nachhaltigkeitszertifikat

Ende des vergangenen Jahres legte
die regionale Genossenschafts-

bank Volksbank Rhein-Ruhr gemein-
sam mit der DZ BANK ein Nachhal-
tigkeitszertifikat auf. Das Besondere
daran: Für jedes gezeichnete Zertifi-
kat in Höhe von 1.000 Euro unter-
stützten die Geldinstitute die Vereine
von DU KIDS mit 10 Euro. Die
Nachfrage nach dem Zertifikat war so
groß, dass nun 9.860 Euro als Unter-
stützung an DU KIDS überreicht wer-
den konnten. 

Über den Trend von nachhaltigen In-
vestments sagte Thomas Diederichs,
Sprecher des Volksbank-Vorstandes:
„Wir beobachten schon seit einiger
Zeit, dass genossenschaftliche Werte
– wie Nachhaltigkeit und Selbsthilfe
– verstärkt in den Fokus von Anlege-
rinnen und Anleger rücken. Mit dem
Zertifikat der DZ Bank kombinieren
wir beides – wir bieten eine attraktive,

nachhaltige Geldanlage und unterstüt-
zen dabei die Vereine von DU KIDS.
Diese Vereine leisten in unserer Re-
gion eine hervorragende Arbeit, die
definitiv unterstützenswert ist.“ 

Volksbank stockte Spenden-
summe um 3.000 Euro auf

DU KIDS ist ein Zusammenschluss
aus den Vereinen: Bunter Kreis Duis-
burg e. V., Deutscher Kinderschutz-
bund Duisburg e. V., Kind im Kranken-
haus e. V. und Verein für Menschen
mit Körper- und Mehrfachbehinde-
rung e. V. Diese Vereine kümmern
sich in Duisburg um Kinder, die nicht
auf der Sonnenseite des Lebens ste-
hen oder auf eine andere Weise be-
nachteiligt sind. Die gemeinnützigen
Vereine verstehen sich nicht als Kon-
kurrenten, sondern ergänzen sich in
ihren Tätigkeiten gegenseitig. So kön-
nen sie umfassende Hilfe für Kinder

leisten – da wo sie benötigt wird.
Thomas Diederichs hatte noch eine
kleine Überraschung für die Vereine
von DU KIDS. Als Dank für das En-
gagement aller Zeichnerinnen und
Zeichner und für die über Jahre hin-
weg tolle Zusammenarbeit mit DU
KIDS, erhöht die Volksbank Rhein-
Ruhr die Spendensumme von 9.860
Euro um weitere 3.000 Euro. 

Monika Scharmach als Vertreterin der
vier Vereine ist überwältigt. „Vielen
herzlichen Dank an alle für diese Un-
terstützung. Als die Volksbank Rhein-
Ruhr mit der Idee auf uns zukam,
waren wir davon direkt begeistert.
Dass wir nun eine Spende in dieser
Höhe erhalten, ist wirklich großartig
und hilft uns bei der Umsetzung un-
serer Aktivitäten sehr“, so Scharmach. 

13.000 Euro für benachteiligte Kinder bei DU KIDS

Große Dankbarkeit und Freude bei der Spendenübergabe (von links): Martina Büchner (Verein für Menschen mit Körper-
und Mehrfachbehinderung), Thomas Diederichs (Volksbank Rhein-Ruhr), Monika Scharmach (Kind im Krankenhaus), Ger-
hild Tobergte (Deutscher Kinderschutzbund Duisburg), Thorsten Pfeiffer (DZ BANK) und Dr. Gabriele Weber (Bunter Kreis
Duisburg). (Foto: Volksbank Rhein-Ruhr)

➤www.volksbank-rhein-ruhr.de 
➤www.du-kids.de 

GERSTEL-Gruppe in neuer Struktur

Der langjährige geschäftsführende
Gesellschafter Holger Gerstel

wurde im vergangenen November al-
leiniger Gesellschafter des in Mül-
heim an der Ruhr ansässigen, interna-
tional tätigen Analysetechnologie-
anbieters GERSTEL. Der bisher
geschäftsführende Mitgesellschafter
Eberhard G. Gerstel (66 Jahre) hat
seine Gesellschafteranteile an seinen
jüngeren Bruder Holger Gerstel (61
Jahre) verkauft und sich aus allen
Aufgaben und Funktionen in der Un-
ternehmensgruppe zurückgezogen.
Die Brüder hatten das vom Vater
Eberhard G. Gerstel (1927-2004) ge-
gründete Unternehmen 1998 über-

nommen und es als geschäftsfüh-
rende Gesellschafter zusammen mit
Ralf Bremer zu einem weltweit füh-
renden, anerkannten und vielfach
ausgezeichneten Anbieter von Analy-
selösungen ausgebaut. Das Unterneh-
men beschäftigt rund 220 Mitarbeiter
und ist aktiv in den Kernmärkten
Nahrungs- und Genussmittel, Ge-
tränke, Aroma und Duftstoffe, Foren-
sische Toxikologie, Materialemissio-
nen/Polymeranalytik, (Trink-)Wasser
und Umweltanalytik, Biotechnologie
und Pharmazie, Doping-Analytik und
Metabolomics.

➤ www.gerstel.de Holger Gerstel (Foto: Gerstel)

Kids Projekt bei Schloss Quelle Mellis

Die Schloss Quelle Mellis GmbH
hat wieder ein Kids Projekt

durchgeführt und erneut Tafeln in der
Region unterstützt. In einem zweimo-
natigen Aktionszeitraum wurde pro
verkauftem Kasten Schloss Quelle
Mineralwasser der Gegenwert einer
0,7-Liter-Flasche Mineralwasser an
die Tafeln gespendet. Die Spenden
kommen auch diesmal wieder den
Tafeln aus Essen, Dortmund und
Düsseldorf zugute. Gespendet wurde
nicht nur Mineralwasser, um die Kin-
dertische der Tafeln zu versorgen,
sondern auch Geld für die Lern-För-
derung oder als Ausflugsbeitrag. Die
Mellis Gruppe agiert seit mehr als
100 Jahren in vierter Generation als
inhabergeführtes Familienunterneh-
men in der Region Ruhrgebiet. Als
regionaler Mineralwasserbrunnen mit
Standorten in Essen und Mülheim/
Ruhr produziert das Unternehmen
mit drei  Abfüllanlagen an diesen

beiden Produktionsstätten jährlich
an die 200 Mio. Füllungen. Zudem
ist die Gruppe als Systemlogistiker
für Getränke tätig und betreibt rund

250 Trink & Spare Getränkefach-
märkte.

➤ www.schloss-quelle.de

Die Spendensumme von 20.000 Euro überreichte der Geschäftsführende Gesell-
schafter Jörg Mellis (rechts) an (von links) Andreas Heil, Volker Geißler und Eva
Fischer von den Tafeln in Essen, Dortmund und Düsseldorf. (Foto: Schloss Quelle) 

Zur Lebenshilfe Lüdenscheid 
verschmolzen

Die Lebenshilfe Lüdenscheid und
die Lebenshilfe Menden Hemer

Balve sind im Dezember verschmol-
zen. „Wir haben großen Grund zu fei-
ern“, freut sich der Vorstandsvorsit-
zende Stephan Thiel der Lebenshilfe
Lüdenscheid. Neben dem Team er-
weitert sich der Wirkungskreis der
Lebenshilfe, die nun gemeinsam
unter dem Namen Lebenshilfe Lü-
denscheid nach außen tritt, um den
märkischen Nordkreis. Im Nordkreis
bot die Lebenshilfe Menden Hemer
Balve bereits seit vielen Jahren Un-
terstützung für Menschen mit Beein-
trächtigung und ihre Angehörigen an.
Ein besonderer Schwerpunkt lag
dabei auf mehreren Frühförderstätten
sowie einer Kindertagesstätte. „Wir
haben durch die Verschmelzung nun
die Möglichkeit, auch andere Dienste
u.a. aus dem Bereich der Offenen Hil-
fen im Nordkreis anzubieten, um
Menschen mit Beeinträchtigung auch
vor Ort ein entsprechendes Unterstüt-

zungsangebot machen zu können“,
erklärt Dr. Wolfgang Schröder, Vor-
sitzender des Aufsichtsrats den gro-
ßen Schritt. „Wir freuen uns sehr,
diesen Weg gemeinsam mit den Kol-

leginnen und Kollegen aus dem
Nordkreis zu gehen.“

➤ www.lebenshilfe-lueden-
scheid.de

Vorstand und Aufsichtsrat verkünden offiziell die frohe Nachricht. (Foto: Le-
benshilfe Lüdenscheid)

Mehr als 500 neue Ladepunkte für Duisburg

Gemeinsam wollen die Stadt-
werke und die Stadt Duisburg

die Elektromobilität in Duisburg vo-
rantreiben: Bis 2025 sollen im ge-
samten Stadtgebiet zusätzlich mehr
als 500 öffentliche Ladepunkte ent-
stehen. „Die Elektromobilität spielt
eine Schlüsselrolle, um lokale Emis-
sionen zu reduzieren und die Klima-
ziele beim Verkehr zu erreichen. Die
öffentlichen Ladepunkte sind daher
ein wichtiger Bestandteil unseres
Green City Plans. So machen wir den
Umstieg auf Elektrofahrzeuge deut-
lich attraktiver“, sagt Oberbürger-

meister Sören Link. „Unsere Ladein-
frastruktur hat sich am Markt etab-
liert, sei es die private Wallbox oder
die öffentlichen Ladestationen“, sagt
Marcus Wittig, Vorstandsvorsitzender
der Stadtwerke Duisburg. So hat sich
die Zahl der Ladevorgänge an den
bestehenden Ladesäulen der Stadt-
werke innerhalb der vergangenen
beiden Jahre verfünffacht. Das prog-
nostizierte Investitionsvolumen für
die rund 500 öffentlichen Ladepunkte
bis 2025 liegt bei bis zu acht Millio-
nen Euro.ein bei.

➤ www.dvv.de

Ladesäulen befinden sich auch am
Duisburger Rathaus. (Foto: Stadt-
werke Duisburg)

„Herausforderungen der Transformation beherzt angehen“

Schienenverkehr, Elektromobilität
und Windkraft – in diesen Indus-

triezweigen hat sich Lenord+Bauer
einen Namen gemacht. Drei gute
Gründe für Dr. Robert Habeck, zum
Abschluss seiner Tour durch das
Ruhrgebiet einen Zwischenstopp im
Gladbecker Produktions- und Logis-
tikcenter des Unternehmens einzule-
gen. Die übergeordnete Frage: Wie ist
die mittelständische Wirtschaft in
NRW aufgestellt, wenn es um den
Wandel zur Klimaneutralität geht?

„Stellvertretend für viele andere Un-
ternehmen in der Region haben wir
heute die Chance, Themen aus un-
serem Unternehmensalltag anzu-
sprechen, die abseits der allgemei-
nen Diskussion zum Klimaschutz

liegen“, sagt Dr. Rudo Grimm, Vor-
sitzender der Geschäftsführung bei
Lenord+Bauer. „Nachhaltiges und
werteorientiertes Handeln ist in un-
serem Unternehmen übrigens seit
vielen Jahren selbstverständlich,
auch schon, bevor es zum Trend-
thema in der Öffentlichkeit wurde.“

Bereits heute erzielt Lenord+Bauer in
etwa die Hälfte des Umsatzes im Um-
feld der Energie- und Mobilitäts-
wende. „Aber es ist nicht zu beschö-
nigen: Konsequenter Klimaschutz
kostet erst einmal Geld“, so Dr. Mat-
thias Lenord, geschäftsführender Ge-
sellschafter. „Wir dürfen beim Wan-
del der deutschen Industrie die
internationale Wettbewerbsfähigkeit
nicht aus den Augen verlieren.“

Robert Habeck sagte: „Nordrhein-
Westfalen strebt als bedeutender
Industriestandort bei der Transforma-
tion der Industrie hin zu mehr Klima-
neutralität eine Vorreiterrolle an. Das
Land hat zahlreiche Projekte zur
Transformation der Industrie angesto-
ßen und sich mit seiner Energiever-
sorgungsstrategie ambitionierte Ziele
gesetzt, um den Ausbau der Erneuer-
baren Energien voranzutreiben. Die
Herausforderungen sind groß und wir
müssen sie beherzt gemeinsam ange-
hen. Ziel ist, dass Deutschland ein
langfristig starker Wirtschaftsstandort
bleibt. Klimaschutz ist dabei inzwi-
schen die Voraussetzung für Wettbe-
werbsfähigkeit, Innovationskraft und
Wohlstand.“

Bundeswirtschaftsminister Dr. Robert Habeck staunt bei Lenord+Bauer über High-Tech-Sensorik „Made in Germany“

Dr. Robert Habeck besichtigt die Produktion bei Lenord+Bauer. (Foto: L+B)➤ www.lenord.de
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Labrador-Mischling Kalle lässt sich beim „Mantrailing“ 
nicht beirren / Kampagne des NRW-Innenministeriums

Vermisste Personen unter Trüm-
mern, auf großen Flächen oder

sogar im Wasser aufspüren – für die
Rettungshunde des Deutschen Roten
Kreuzes Kreisverband Mülheim an
der Ruhr kein Problem. Daniel Dan-
ger, Moderator beim Radiosender
1Live – auch bekannt als Gefahren-
sucher, der jede Herausforderung an-
nimmt – wollte dies nicht so ganz
glauben. Im Rahmen der Katastro-
phenschutzkampagne des NRW-In-
nenministeriums hatte ein 1Live-
Team um Daniel Danger den Themen-
schwerpunkt „Ehrenamt im Katastro-
phenschutz“ ins Leben gerufen und
sich eine besondere Herausforderung
ausgedacht: Durch verschiedene Ab-
lenkungsmanöver sollte ein Ret-
tungshund des DRK Mülheim davon
abgehalten werden, eine vermisste
Person – konkret: Daniel Danger –
aufzuspüren. In einem Waldstück
versammelten sich das 1Live-Team
mit Daniel Danger, Rettungshund
Kalle, spezialisiert auf Mantrailing –
also das Aufspüren vermisster Perso-
nen – und Hundeführerin Veronique
Müller vom DRK-Kreisverband
Mülheim. 

Um es Labrador-Mischling Kalle
schwer zu machen, hatten der Mode-

rator und sein Team Schweineohren
und andere Leckereien auf der Route
positioniert. „Kalle ist sehr verfres-
sen. Aber wenn er sein Arbeitsge-
schirr umgelegt bekommt, weiß er
genau, dass nun die Arbeit beginnt“,
berichtet seine Hundeführerin Vero-
nique Müller. Unbeirrt nahm Kalle
die Fährte auf und meisterte seinen
Weg quer durch ein Wohngebiet, an
verschiedenen Passanten vorbei, bis
er schließlich vor Daniel Danger
stand. „Vor einem Rettungshund kann
man sich nicht verstecken“ musste
sich der 1Live-Moderator am Ende
eingestehen. Und das ist gut so:

„Über 40 Einsätze hatten unsere Man-
trailer-Hunde im letzten Jahr. In einem
Großteil der Fälle konnte die ver-
misste Person aufgespürt werden“, bi-
lanziert DRK-Geschäftsführerin Nina
Rasche.

Neben den rund 450 Mitarbeitern auf
zwei Beinen gibt es beim DRK-
Kreisverband Mülheim an der Ruhr
auch 21 auf vier Beinen: Seit 2014 ist
die Rettungshundestaffel ein fester
Bestandteil (s. [unternehmen!] 3/2021). 

DRK-Rettungshund gewinnt
gegen 1Live-Moderator

Melanie Thiet aus Emmerich hat eine Angststörung und erreichte bei ihrer Abschlussprüfung nun Bestnoten

Melanie Thiet gehört zu den bes-
ten Auszubildenden ihres

Fachs: Sie hat jetzt den ersten Platz
bei den Abschlussprüfungen zur
Fachlageristin vor der Niederrheini-
schen Industrie- und Handelskammer
belegt; ihr Ausbildungsbetrieb ist die
BLG Handelslogistik GmbH & Co
KG in Emmerich am Rhein. Dass die
20-Jährige so gut abgeschnitten hat,
kann sie selbst kaum glauben: „Ich
bin noch immer überrascht. Vermut-
lich liegt es daran, dass ich wirklich
Spaß bei der Sache habe, die ich
mache. Schon immer habe ich gerne
organisiert und strukturiert, geplant
und kontrolliert.“ 

Durch die Angststörung 
in tiefe Löcher gefallen

Und das ist für die Emmericherin
keine Selbstverständlichkeit. Denn
seit vielen Jahren wird sie in ihrem
Leben von der Angst begleitet. Sie ist
an einer so genannten generalisierten
Angststörung erkrankt und erlebt in
eigentlich ungefährlichen Situationen
Angst psychisch und körperlich sehr
intensiv. Warum sie daran leidet, ist
nicht klar. Vielleicht als Folge einer
Erkrankung in frühester Kindheit.
„Ich bin schon häufiger in tiefe Lö-
cher gefallen“, berichtet sie ganz
offen darüber, dass es ihr gesundheit-
lich nicht immer gut geht. Wichtigste
Stütze in ihrem Leben seien ihre Mut-
ter, ihre Schwester, aber auch Freun-
dinnen und Freunde, Ärztinnen und
Ärzte, Therapeutinnen und Therapeu-

ten. Sie hat gelernt, mit den Angstzu-
ständen umzugehen, sich nicht zu
überfordern, knifflige Situationen zu
analysieren, realistische Ziele zu set-
zen und sich früh Hilfe zu holen. 

„Mit der Agentur für Arbeit habe ich
meinen Ausbildungswunsch bespro-
chen. Mir war wichtig, dass ich mich
nicht unter Druck setze. Deshalb
haben wir gemeinsam die kooperative
Ausbildungsform ins Auge gefasst“,
berichtet Melanie Thiet. Bei der ko-
operativen Ausbildung gibt es neben
den beiden dualen Bausteinen, einem
Ausbildungsbetrieb und einer Berufs-
schule, auch pädagogische Beglei-
tung und Stützunterricht. Diese hat
das SOS-Kinderdorf Niederrhein
übernommen, das in der Kinder- und
Jugendhilfe, in der beruflichen Bil-
dung und in der Beratung tätig ist. Re-
habilitationspädagogin Cosima Wiese
berichtet: „Gemeinsam mit einer Kol-
legin und einem Kollegen habe ich
Melanie Thiet in der Ausbildungszeit
begleitet. Mehrere Stunden pro
Woche haben wir uns über ihre Situa-
tion ausgetauscht, ihr beim Unter-
richtsstoff geholfen.“ Das hat Melanie
Thiet gut getan, ihr Sicherheit gege-
ben. „Ich wusste, da ist jemand, der
mich in der Ausbildungszeit auf-
fängt“, sagt Thiet. 

Genauso wichtig war für sie aber
auch das gute Betriebsklima bei der
BLG Handelslogistik GmbH & Co
KG. Diese betreibt am Standort Em-
merich das Warenmanagement für

zwei Großkunden, einer aus dem Be-
reich Druckdienstleistungen, der an-
dere aus dem Bereich Baumarktfach-
handel. „Auf 80.000 Quadratmetern
Lagerfläche stemmen wir mit ca. 400
Mitarbeitern die Logistik für zwei
Großkunden“, erklärt Conny
Schmidt, Bereichsleiterin für das Wa-
renmanagement. 

Über große LKW-Docks werden die
sensiblen Güter angeliefert, regis-
triert, mit wendigen Flurförderzeugen
hin- und hertransportiert, Meter hoch
auf Paletten oder in Regalen gelagert,
auf ihre Qualität hin überprüft, neu
zusammengestellt und wieder ausge-
liefert. In einem speziellen Bereich
werden Drucksysteme montiert und
mit kundenspezifischer Software in-
stalliert. 

„In all diesen Schritten kann es auch
mal zu Fehlern kommen – Artikel, die
nicht an Ort und Stelle liegen oder ein
Tippfehler in der Registrierungsnum-
mer. Meine Aufgabe ist es dann, den
Bestand zu überprüfen und fast schon
detektivisch herauszufinden, an wel-
cher Stelle die Logistikkette nachge-
bessert werden muss“, erläutert Me-
lanie Thiet ihre Tätigkeit. 

Dass sie sich in der Ausbildungszeit
so wohlgefühlt hat, liegt auch an ihren
Kolleginnen und Kollegen sowie den
Ausbildern bei der BLG Logistics:
„Ich habe von Anfang an mit offenen
Karten gespielt. Als ich einmal für
mehrere Wochen ausgefallen bin,

wurde mir gesagt, ich solle mir die
Zeit nehmen, damit es nicht schlim-
mer wird.“ Das habe ich dann auch
gemacht. 

BLG legte ein Qualitäts-
programm für Azubis auf

Conny Schmidt freut sich, dass sich
Melanie Thiet aufgehoben fühlt: „Wir
haben ein Qualitätsprogramm für un-
sere Auszubildenden aufgelegt. Denn
unsere Auszubildenden sollen, egal in
welchem Bereich sie gerade einge-
setzt sind, wissen, dass auf sie geach-

tet wird, dass wir sie in ihrer Ausbil-
dungszeit eng begleiten und unterstüt-
zen.“ Pro Jahr bildet BLG Logistics
sechs bis acht Auszubildende zum
Kaufmann bzw. zur Kauffrau für Spe-
ditions- und Lagerlogistik, als Fach-
kraft für Lagerlogistik und als Fach-
lageristinnen und Fachlageristen aus. 

Melanie Thiet ist mit ihrem herausra-
genden Abschluss der beste Beweis
für den Erfolg und die Qualität ko-
operativer Ausbildungen, die von
klassischen Ausbildungsbetrieben,
Bildungsträgern und Berufsschulen

gemeinsam Hand in Hand durchge-
führt und von der Agentur für Arbeit
gefördert werden.  

Katrin Wißen, 
SOS-Kinderdorf Niederrhein

Kooperative Ausbildung zur Fachlageristin bei BLG Logistics

Melanie Thiet (Mitte) freut sich mit Rehabilitationspädagogin Cosima Wiese (links) und BLG-Bereichsleiterin Conny Schmidt
über die Bestnoten als Fachlageristin. (Foto: Katrin Wißen / SOS-Kinderdorf Niederrhein)

➤www.blg-handelslogistik.de  
➤www.sos-kinderdorf.de/
niederrhein 

1Live-Moderator Daniel Danger wollte sich vor DRK-Rettungshund Kalle verste-
cken. (Foto: Andreas Brockmann / DRK LV Nordrhein)

Innovative und patentierte Technologie von Caramba schont
bei gleicher Leistung Ressourcen

Der Frischwasserverbrauch ist
häufig einer der Hauptkostentrei-

ber in der kommerziellen Fahrzeug-
wäsche. Zudem spielt der Umwelt-
Aspekt eine wichtige Rolle: Die
klimabedingte Wasserknappheit ist
auch in vielen Regionen Deutsch-
lands bereits weit fortgeschritten.
Eine patentierte Lösung des Duisbur-
ger Chemiespezialisten Caramba
schafft nun Abhilfe: Die so genannten
X-Jet Wasserspardüsen bieten bei bis
zu 30 Prozent geringerem Wasserver-
brauch gleiche Leistung.

Während herkömmliche Flachstrahl-
düsen für einen Sprühfächer (Wasser-
film) sorgen, der zu den Seiten hin
nachlässt, erzeugen Caramba X-Jet
Düsen einen pendelnden Tropfen-
strahl. Da auf diesem Weg größere
und rotierende Tropfen entstehen,
wird die Verstopfungsgefahr der
Düsen gesenkt und die Benetzung der
Fahrzeuge deutlich effektiver. Der

Gesamteffekt: Die Caramba-Düsen
sparen bei gleicher Wasch-Leistung
bis zu einem Drittel an Wasser.

„Unsere Arbeit bei Caramba ist stets
von drei Dingen geprägt: Ganzheit-
lichkeit, Nachhaltigkeit und Effi-
zienz. Mit diesem Anspruch schaffen
wir nachhaltige Lösungen für die
Fahrzeugwäsche und bieten Wasch-
anlagenbetreibern einen echten
Mehrwert“, erläutert Reiner Eck-
hardt, CEO der Caramba Chemie-
Gruppe. „Wassersparen ist ab sofort
Chefsache. Das hilft den Waschanla-
genbetreibern auch neue, umweltbe-
wusste Kunden zu gewinnen.“ Ein
Rechenexempel aus der Praxis macht
die Einsparungen deutlich: Eine
Waschanlage mit Brauchwasser und
Frischwasserverbrauch benötigt pro
Wäsche rund 16,5 Liter weniger
Frischwasser als mit herkömmlichen
Flachstrahldüsen. Bei 100.000 Wä-
schen lassen sich so bis zu 1,65 Mio.

Liter und rund 9.000 Euro im Jahr
sparen. 

Das X-Jet Düsensortiment passt zum
ganzheitlichen Prozessansatz von Ca-
ramba, das seine Entwicklungs-Ex-
pertise in der Spezialchemie mit ge-
zieltem Prozess-Know-how verbindet.
Caramba, ausgezeichnet als „Marke
des Jahrhunderts“, ist einer der füh-
renden Hersteller innovativer che-
mischer Spezialprodukte für Reini-
gungsprozesse sowie die Behandlung,
Veränderung und den Schutz von
Materialoberflächen. Als Teil der in-
ternationalen Berner Group ist Ca-
ramba ein Geschäftsfeld der Caramba
Chemie Gruppe. Die Gruppe be-
schäftigt rund 700 Menschen in sie-
ben europäischen Ländern; in
Deutschland ist Duisburg einer von
drei Produktions- und Entwicklungs-
Standorten.

Ein Drittel weniger Wasser 
in der Waschstraße

➤www.caramba.de

TARGOBANK wiederholt Top Employer

Die TARGOBANK zählt zum
sechzehnten Mal in Folge zu den

besten Arbeitgebern Deutschlands und
erhält dafür ein weiteres Mal die Aus-
zeichnung „Top Employer Deutsch-
land“. Das international etablierte Top
Employers Institute hat in diesem Jahr
über 1.800 Top Employer in gut 120
Ländern bzw. Regionen auf fünf
Kontinenten ausgezeichnet. Alexan-
der Bohrer, Ressortleiter Personal in
der TARGOBANK, freut sich über

das Gütesiegel: „Das Jahr 2021 stand
zum zweiten Mal hintereinander für
uns im Zeichen von Corona. Vor die-
sem Hintergrund sind wir sehr stolz
auf die diesjährige Auszeichnung
zum Top Employer 2022.“ Besonders
positiv wurde das Gesundheitsmana-
gement der Bank bewertet, das unter
dem Titel „Ça va - wie geht's?“ um-
fassende Angebote zu Gesundheits-
förderung und Prävention bietet. In
den Pandemie-Jahren 2020 und 2021

standen hierbei vor allem der Schutz
vor dem Coronavirus im Fokus. Die
Jury würdigte zudem die zahlreichen
Benefits, die die TARGOBANK
ihren Mitarbeitern bietet, etwa eine
arbeitgeberfinanzierte betriebliche
Altersvorsorge, Angebote zum ver-
günstigten Leasing von IT-Geräten
sowie von Dienstfahrrädern.

➤ www.targobank.de

Der 3. Kindernothilfe Neujahrslauf - dieses Foto entstand vor der Corona-Pandemie -  fand Anfang des
Jahres ausschließlich virtuell statt. Die Sportler konnten ihre Kilometer laufen, walken oder joggen und

online eintragen. 400 Läufer aus Deutschland und anderen Ländern setzten mit ihrer Teilnahme ein Zeichen
für Kinderrechte. „Das ist ein tolles Ergebnis“, so Vorstandsmitglied Jürgen Borchardt, „wir danken allen Teil-
nehmenden, die sich trotz der winterlichen Temperaturen für Kinderrechte sportlich engagiert haben. Das ist
ein super Start in das neue Jahr.“ Die Spenden fließen in die weltweite Projektarbeit der Kindernothilfe. Un-
terstützt wurde die Veranstaltung von Novitas BKK und Eintracht Duisburg e.V. (Foto: Kindernothilfe)

400 Sportler beim Kindernothilfe Neujahrslauf

➤ www.kindernothilfe.de

➤ www.drk-muelheim.de
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Investition
In Duisburg unter-
stützt InvestSupport
bei gewerblichen
Bauvorhaben.

Innovation Unternehmerverband I 
regional I Arbeitsrecht I
Schule/Wirtschaft
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In Mülheim ging es
um wirtschafts-
politische Strategien
für Kommunen.

Erfolgsgeschichte: Am 7. März 2017 unterzeichneten Vertreter von Stadt und Wirtschaft
den Masterplan Wirtschaft für Duisburg

Auf ein Wort
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Engagement
Fünf Jahre Masterplan Wirtschaft

Der Masterplan Wirtschaft für
Duisburg hat gezeigt, wie wich-
tig die Teilhabe von Unterneh-
merinnen und Unternehmern
als Teil der Stadtgesellschaft an
den Zukunftsplanungen einer
Kommune ist. Wir sind über-
zeugt: Wirtschaft ist die Basis,
damit Städte und Gemeinden
prosperieren und zum Wohle
der Bevölkerung agieren kön-
nen. 

Deswegen engagieren wir uns
auch in anderen Kommunen,
etwa in Mülheim an der Ruhr,
wo es seit der Kommunalwahl
ein ganz neues Miteinander
von Politik und Wirtschaft gibt
(s. S. 20). In Oberhausen haben
wir intensiv am Masterplan-
prozess mitgewirkt und bleiben
auch danach mit an Bord. In
Bocholt arbeiten wir partner-
schaftlich mit der Wirtschafts-
förderung zusammen und
geben den Herausforderungen
der Unternehmerinnen und Un-
ternehmer eine Stimme. 

Unser Ziel: Gemeinsam mit
Politik und Verwaltung für die
Wirtschaft – und damit die
Kommunen – neue Perspekti-
ven schaffen!

Wolfgang Schmitz

Hauptgeschäftsführer 

des Unternehmerverbandes

Neues Vertrauen geschaffen

Nach zwei Jahren voller Workshops und Arbeitsgruppen war es

geschafft: Duisburgs Oberbürgermeister Sören Link, der Präsident der

Niederrheinischen IHK, Burkhard Landers, und Heinz Lison, Sprecher der

regionalen Wirtschaft des Unternehmerverbandes, unterzeichneten den

Masterplan Wirtschaft für Duisburg. Viele der 60 Projekte und Hand-

lungsempfehlungen wurden seitdem angegangen. Ein zentrales Ergeb-

nis: viel Vertrauen zwischen Wirtschaft, Politik und Verwaltung!

Der Verein Wirtschaft für Duisburg möchte nun mit den Partnern den

Geist des Masterplans fortführen:  Statt eines bunten Blumenstraußes

an Themen und Projekten braucht es nun einen klaren Fokus. Der Verein

möchte mit den Partnern aus Verwaltung und Politik zentrale Themen

abseits der großen Leuchtturmprojekte definieren und sie dann gemein-

sam kurz- und mittelfristig angehen. Und zwar so verbindlich wie mög-

lich: Mit klar definierten Zielen, Zeitplänen und Zuständigkeiten sowie

einer agilen Herangehensweise. Die Gespräche dazu laufen.

2015

2016

2017
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2018

Andree Haack, Duisburgs erster Wirtschaftsde-
zernent – ein direktes Ergebnis aus dem Master-
planprozess (Foto: IHK Mittlerer Niederrhein)Gründungsversammlung des Vereins Wirtschaft für Duisburg (Alle Fotos: Archiv Unternehmerverband)
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Genehmigungsverfahren dauern oft sehr lange. Auch in Duisburg. An den gesetzlichen Vorgaben von Bund und Land
kann auf kommunaler Ebene nicht gerüttelt werden. Es gibt aber schnellere Wege durch das Verwaltungsdickicht,
verspricht Ralf Zigan. Mit InvestSupport unterstützen er und sein Team bei gewerblichen Bauvorhaben in Duisburg.

Wenn man Unternehmerinnen
und Unternehmer in Duisburg

auf ihre Erfahrungen mit Genehmi-
gungsprozessen anspricht, dann spru-
deln zahlreiche Anekdoten, die häufig
mit deutlich mehr als nur einer Spur
Sarkasmus daherkommen. In der
Konsequenz ist an vielen Stellen eine
deutliche Unzufriedenheit mit den
Verwaltungsprozessen spürbar: Insbe-
sondere der Faktor Zeit steht in der
Kritik sowie die Art und Weise der
Kommunikation. Es dauert also häu-
fig zu lange und statt bei Unklarheiten
den Telefonhörer in die Hand zu neh-
men, verschickt die Verwaltung nicht
selten schwer verständliche Briefe, in
denen u.a. fehlende Unterlagen ange-
mahnt werden.

Umgekehrt klagt die Verwaltung
genau darüber: Dass nämlich An-
tragsunterlagen häufig nicht kom-
plett sind. Studien gehen von min-
destens einem Drittel aller gewerb-
lichen Bauanträge aus, die unvoll-
ständig sind. Hier setzt InvestSup-
port an: Die Stabsstelle im Dezernat
für Wirtschaft, Sicherheit und Ord-
nung bietet eine kostenfreie Bera-
tungsleistung für gewerbliche Bau-
vorhaben an. Der Schlüssel für jedes
Bau- und Planungsprojekt sei die
Qualität der Antragsunterlagen, sagt
Ralf Zigan. Der erfahrene Verwal-
tungsmann leitet InvestSupport seit
April 2021. 

Dass es InvestSupport schon viele
Jahre gibt, ist in Duisburg eher un-
bekannt. Während einer gemeinsa-
men Veranstaltung von Duisburg
Business & Innovation und Wirt-
schaft für Duisburg im November
2021 zum Thema Genehmigungs-
prozesse zeigten sich die anwesen-
den Unternehmensentscheider und
Architekten denn auch sehr positiv
überrascht, dass es eine solche städ-
tische Einrichtung mit Lotsenfunk-
tion in Duisburg gibt.

[u!]: Herr Zigan, haben Sie sich ge-
wundert, dass niemand Ihre Stabstelle
kannte?

Ralf Zigan: Allerdings. Das zeigt
aber vor allem, dass wir obwohl der
InvestSupport schon sehr lange exis-
tiert damit mehr „werben“ müssen.
Durch die Zusammenführung von In-
vestSupport und dem Genehmigungs-
portal im Wirtschaftsdezernat sind
wieder alle Beratungsleistungen für
kleine bis große Unternehmen unter
einem Dach organisiert. Somit kann
eine vollumfängliche Unterstützung
insbesondere der Duisburger Unter-
nehmen bei Neubau, Erweiterungen
und Änderungen durch das Team si-
chergestellt werden.

[u!]: Ist das nicht die Aufgabe der zu-
ständigen Ämter?

Ralf Zigan: Natürlich auch. Aber wir
dürfen uns nichts vormachen: Die
Konzentration gilt den Kernaufgaben
Prüfung und Genehmigung sowie der
Gefahrenabwehr, Beratung kommt da
zwangsläufig etwas kurz. Und hier
kommen wir ins Spiel.

[u!]: Ihre konkreten Aufgaben sind…

Ralf Zigan: …wir sind in einer Ver-
mittlerrolle zwischen Investor und
Stadt. Wir wollen helfen und für ge-
genseitiges Verständnis sorgen. Ein
Beispiel: Wenn ein Unternehmen
einen Bauantrag einreicht, dann tickt
für die Entscheider ab der Abgabe die
Uhr. Die Verwaltung muss den Antrag
dann innerhalb einer gewissen Frist

bearbeiten. Wird dann festgestellt,
dass etwas fehlt, geht der Antrag zu-
rück an das Unternehmen. Erst, wenn
alle Unterlagen vorliegen, tickt auch
für die Verwaltung die Uhr. Dazwi-
schen kann viel Zeit vergehen. Des-
halb legen wir so viel Wert auf die
Qualität der Antragsunterlagen. Die
Entscheider müssen wissen: Nur, weil
ihre Dienstleister behaupten, dass
alles in Ordnung ist, muss das nicht
so sein. Haben sie Fehler gemacht,
schieben sie die Schuld mit Vorliebe
auf die Verwaltung – und schon ist der
Ton gesetzt. Das ist kontraproduktiv.

[u!]: Sie müssen also auch moderie-
ren?

Ralf Zigan: Eine unserer Hauptauf-
gaben ist Kommunikation in beide
Richtungen – wir bringen Wünsche
und Machbares übereinander. Wir
erklären, was geht und warum
etwas nicht geht. Damit ist schon
viel gewonnen. Den Unternehmen
bieten wir beispielsweise eine feste
Kontaktperson, einen persönlichen
Lotsen. Über diese klären wir die
individuellen Genehmigungs- oder
Planungserfordernisse. 

[u!]: Das heißt?

Ralf Zigan: Die Investoren bekom-
men von uns zwar keine rechtsver-
bindliche Aussage, die kann es nur
von den Genehmigungsbehörden
geben. Aber wir bringen so viel Er-
fahrung und Kontakte in die Verwal-
tung mit, dass wir die Machbarkeit
eines Projekts sehr, sehr gut im Vor-
feld einschätzen können. In einem
nächsten Schritt unterstützen wir bei-
spielsweise bei der Bauvoranfrage –
wird diese positiv beschieden, hat der
Investor auch Rechtssicherheit.

[u!]: Im eigentlichen Prozess koordinie-
ren Sie dann die zuständigen Dienst-
stellen und Institutionen?

Ralf Zigan: Genau. Wir bleiben bis
zum Ende mit an Bord. Sollte es Ver-
zögerungen oder Probleme im Rah-
men des Genehmigungsprozesses
geben, vermitteln wir und suchen ge-
meinsam mit allen Beteiligten nach
Lösungen. Das hat ja nicht nur Vor-
teile für Unternehmen, sondern auch
für die Verwaltung: Durch die Arbeit,
die wir machen, wollen wir den Kol-
leginnen und Kollegen in den Dezer-
naten den Rücken freihalten; die be-
kommen irgendwann das Paket und
können sich auf ihre Arbeit konzen-
trieren.

[u!]: Machen Sie auch Dinge möglich,
die eigentlich unmöglich erscheinen?

Ralf Zigan: Unser Ziel ist es, den
Standort Duisburg nach vorne zu
bringen. Wir loten also immer aus,
was innerhalb der rechtlichen Rah-
menbedingungen maximal möglich
ist. Meistens finden wir Spielraum
und setzen uns dafür ein, dass die-
ser auch genutzt wird.

[u!]: Also nur Vorteile für alle Betei-
ligten?

Ralf Zigan: Wenn es nach uns geht,
ja. Die Pros für beide Seiten liegen
auf der Hand: Planungssicherheit, ge-
zielter Mitteleinsatz, genehmigungs-
fähige Unterlagen und schnellere Be-
arbeitung. Das sind unsere Ziele.

Das Interview führte 
Christian Kleff

Der Lotse ist an Bord

„Business beim Brötchen“ (s. Kasten), ein Format von „Wirtschaft für Duisburg“ und Duisburg Business & Innovation, fand im vergangenen Dezember bei Krankikom
statt. Dabei referierte Ralf Zigan. (Foto: Kleff)

➤www.duisburg.de/vv/oe/
Dezernat-VII/vii-02/investsup-
port.php 

➤www.unternehmerverband.org
/umfrageergebnisse

Konjunkturumfrage des Unternehmerverbandes spiegelt die große Unsicherheit in der 
Metall- und Elektroindustrie

Zahlen sprechen häufig eine deut-
liche Sprache: Nach der jüngsten

Konjunkturumfrage des Unterneh-
merverbandes starten die Unterneh-
men der Metall- und Elektroindustrie
in der Region Ruhr-Niederrhein skep-
tisch ins neue Jahr: Waren nach dem
ersten Corona-Jahr noch eine gute
Portion Optimismus und die Hoff-
nung auf deutlich bessere Geschäfte
spürbar, geben sich nun fast drei Vier-
tel der Firmen sehr zurückhaltend. Sie
erwarten maximal eine stagnierende
Geschäftslage. Bei 18 Prozent ist die
Geschäftserwartung sogar negativ.
Und das bei vollen Auftragsbüchern:
Mehr als jedes zweite Unternehmen
(56 Prozent) bezeichnet seine inländi-
sche Auftragslage als gut, 31 Prozent
immerhin als befriedigend. Vor Jah-
resfrist berichtete lediglich etwa jedes
fünfte Unternehmen von einer guten
Auftragslage.

Vielschichtige Gemengelage
sorgt für Unsicherheit

„Was sich paradox anhört, hat triftige
Gründe“, sagt Wolfgang Schmitz, Haupt-
geschäftsführer des Unternehmerver-
bandes. „Gestörte Lieferketten, explo-
dierende Energiekosten und natürlich
die andauernde Corona-Pandemie las-

sen die Unternehmen sehr verhalten in
die Zukunft schauen. Und dann ist da
ein weiteres Problem, das die Firmen
viele Jahre beschäftigen wird und des-
sen Höhepunkt noch gar nicht abseh-
bar ist – der Fachkräftemangel. Diese
Gemengelage sorgt in den Unterneh-
men für sehr große Unsicherheit!“ 

Margen und Gewinne unter
Druck, Investitionen verschoben

Mit bedenklichen Konsequenzen:
Margen und Gewinne sind und blei-
ben stark unter Druck, dringend not-
wendige Investitionen müssen aufge-
schoben werden. Lediglich knapp 20
Prozent der Unternehmen planen im
Inland höhere Investitionen als im
Vorjahr, im Ausland gar nur jedes
zehnte Unternehmen. Und das bei
steigendem Transformations- und
internationalem Wettbewerbsdruck.
Schmitz: „Die Unternehmen wissen,
dass sie eigentlich Geld in die Hand
nehmen müssten, aber der Druck von
außen bindet ihnen die Hände.“

Politik bei Energiefragen
und Bürokratieabbau gefragt 

Erst jüngst hat der auf Bundesebene
agierende Arbeitgeberverband Ge-

samtmetall einen weiteren Rückgang
der Produktion und der Umsätze in
der Metall- und Elektro-Industrie
prognostiziert. Das Niveau von 2018
werde auch 2022 nicht erreicht.
Schon vor der Corona-Pandemie
hatte sich die Branche 2019 in einer
Rezession befunden. 2020 folgte
dann der vorübergehende Einbruch.
Schmitz: „In der gesamten M+E-In-

dustrie liegen wir bei der Produktion
aktuell um 14 Prozent unter dem
Stand von Ende 2018.“

Umso wichtiger ist es, dass die Po-
litik verlässliche Rahmenbedingun-
gen für die Wirtschaft schafft, das
Energiethema in den Griff be-
kommt, Bürokratie deutlich zurück-
fährt und auf zusätzliche Belastun-

gen verzichtet. „Nur so können wir
als Industrie unseren Beitrag für das
Gemeinwohl in Deutschland leis-
ten“, so Schmitz. Eine Detailauswer-
tung dieser Konjunkturumfrage fin-
den Sie online.

Christian Kleff

Die Industrie blickt skeptisch auf 2022

Die Geschäftserwartungen sinken, die Auftragsbücher laufen nicht mehr so voll. (Grafik: Manon May) (Foto: iStock)

„Business beim Brötchen – der Wirtschaftsdialog“ heißt alle zwei Mo-
nate die gemeinsame Frühstücks-Veranstaltungsreihe von Wirtschaft
für Duisburg und Duisburg Business & Innovation.

Ziel dieses offenen Formats für Unternehmerinnen und Unternehmer
aus Duisburg ist es, an unserem Standort gemeinsam besser voran-
zukommen, sprich: schneller und unbürokratischer. Behandelt werden
Themen, die den Firmen und Betrieben unter den Nägeln brennen,
beispielsweise Genehmigungsverfahren oder Gewerbe- und Indus-
trieflächen. 

Um in den Einladungsverteiler aufgenommen zu werden, einfach eine
Mail an heuthe@unternehmerverband.org senden.

Business beim Brötchen

Ralf Zigan (Foto: privat)

Beim Thema 
Flächen 
handeln

Gewerbeflächen in Duisburg: Platz
und Potenziale – das war das

Thema des zweiten Wirtschaftsdialogs
(Business beim Brötchen) von Wirt-
schaft für Duisburg und Duisburg
Business & Innovation. Dieser fand
Ende Februar in Präsenz unter 2G++-
Bedingungen statt. 

Reserven erschöpft

Gastexperte Gerhard Seltmann von
GseProjekte erläuterte den Gästen aus
Wirtschaft, Politik und Verwaltung
seine Bestandsaufnahme und Analyse
im Digitalkontor. Sein Fazit: Die Stadt
Duisburg hat in den letzten 15 Jahren
mit einer durchschnittlichen Vermark-
tung von rund 26 Hektar an Gewerbe
und Industrieflächen pro Jahr erfolg-
reiche Standortentwicklung betrieben.
Nun seien die restriktionsfreien Reser-
ven aber nahezu erschöpft. Es bestehe
also erheblicher Handlungsbedarf für
die kurz- und mittelfristig orientierte
Bereitstellung eines qualitativ wie
quantitativ ausreichenden Angebots an
gewerblichen Bauflächen. Wirtschaft
für Duisburg wird das Thema kon-
struktiv begleiten 

➤ www.wirtschaft-fuer-
duisburg.de
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Ausbildung individuell, 
wertschätzend und als Team

Der Unternehmerverband hatte
für seinen Arbeitskreis Berufs-

ausbildung zum Ende des vergan-
genen Jahres einen besonderen
Schwerpunkt: „Ausbildung als Be-
ginn der Personalentwicklung – Ta-
lente gewinnen und wecken – auch
in Corona-Zeiten“. Als Referentin
stellte Julia Steiner, Geschäftsfüh-
rerin der Evers GmbH, Oberhau-
sen, ihr Erfolgsrezept in der Perso-
nalentwicklung vor: Das „Team
Management Systems“ (TMS). 

TMS beginnt bereits bei der Aus-
wahl der Auszubildenden. Julia
Steiner: „Man kann die jungen
Leute nicht alle einfach in eine
Schublade stecken. Auch wenn sie
sich für unseren einen Ausbil-
dungsberuf bewerben, als Kauf-
leute für Groß- und Außenhandels-
management, sind ihre Präferenzen
und Talente im Arbeitsalltag ganz
unterschiedlich. Wir fördern dies
zur persönlichen Entfaltung und für
den Erfolg unseres Unternehmens.“

Anerkennung wichtiger 
als Verdienst

Nach der TMS-Vorgehensweise, die
international anerkannt und bewährt
ist, entwickelt Evers seine Auszubil-
denden entsprechend ihrer Arbeits-
präferenzen. Die wichtigste Moti-
vation im Berufsleben ist die
Anerkennung – laut Studien noch
vor der Vergütung. Wenn die Be-
schäftigten glücklich sind, d. h. zu 70
Prozent der Tage im Jahr ihre Tätig-
keit auch ihren Präferenzen ent-
spricht, geht die Arbeit leicht von der
Hand, ist die Qualität automatisch
hoch und sind die Kunden zufrieden.
Und dann ist auch das Unternehmen
erfolgreich. 

Steiner resümierte: „Unser Aus-
bildungskonzept ist ganzheitlich
aufgebaut, sodass wir unsere Auszu-
bildenden auch mit speziellen Trai-
nings und Coachings unterstützen,
um sich persönlich weiterzuentwi-

ckeln oder schulische Herausforde-
rungen zu meistern.“

Neu in der
Evers-Geschäftsführung

Kurz nach der Arbeitskreis-Sitzung,
zum Jahresbeginn 2022, wurde Julia
Steiner übrigens Mitglied der Ge-
schäftsführung der Evers GmbH.
Die Diplom-Kauffrau führt das mit-
telständische Unternehmen gemein-
sam mit Christoph Bergforth und
Angelika Steiner. 

Evers ist Lösungsanbieter und An-
wendungsexperte rund um den
Transport von industriellen Gütern
und das Sichern von Personen. Julia
Steiner startete im Jahr 2006, nach
ihrem Studium der internationalen
Betriebswirtschaftslehre an der In-
ternational School of Management,
eine klassische Vertriebskarriere im
Außendienst, Key Account Manage-
ment und Trade Marketing bei der
Red Bull GmbH und der Danone
GmbH. Von April 2017 bis Dezem-

ber 2021 verantwortete Julia Steiner
den Funktionsbereich „Strategie-
und Innovationsmanagement“, seit
Juli 2018 als Prokuristin. Sie ist aus-
gebildeter systemischer Coach und
als ehrenamtliche Richterin am Ar-
beitsgericht Oberhausen tätig. 

Im Arbeitskreis Berufsausbildung
treffen sich in regelmäßigen Abstän-
den – in Präsenz, hybrid oder digital
– die Ausbilder und die mit der Aus-
bildung befassten Mitarbeiter oder
Geschäftsführer der Mitgliedsfirmen
des Unternehmerverbandes an Rhein
und Ruhr, um sich branchenüber-
greifend rund um das Thema Ausbil-
dung auszutauschen.

Neue Teilnehmende aus dem Kreis
der Mitgliedsunternehmen sind
immer herzlich willkommen!

Geraldine Klan

Referentin Julia Steiner (rechts) berichtete beim Arbeitskreis über ihre Perso-
nalentwicklung. Sie bildet seit Jahresbeginn die Geschäftsführung der Evers
GmbH gemeinsam mit Angelika Steiner und Christoph Bergforth. (Foto: Evers
GmbH)

Julia Steiner von der Evers GmbH erläuterte ihre 
Personalentwicklung im Arbeitskreis Berufsausbildung

Elisabeth Schulte
0203 99367-125
schulte@unternehmerverband.org

Kontakt

Girls’Day und Boys’Day: Mitmachen lohnt sich

Unter dem Motto „Es zählt, was du
willst!“ finden am 28. April 2022

die bundesweiten Aktionstage
Girls’Day und Boys’Day statt – auf-
grund der Corona-bedingten Situation
als hybrides Event. So können Schü-
ler ortsunabhängig teilnehmen und
auch die Unternehmen entscheiden,
ob sie die Berufsorientierung in Prä-
senz oder digital stattfinden lassen. 

Klischeefreie Berufsorientie-
rung ermöglichen

Die Organisatoren wollen mit den
Aktionstagen wieder ein starkes Zei-
chen für die klischeefreie Berufsori-
entierung von Schülerinnen und
Schülern setzen: Beim Girls’Day sind
Schülerinnen ab Klasse 5 eingeladen,
Berufe im MINT-Bereich, MINT
steht für Mathematik, Informatik, Na-
turwissenschaft und Technik, zu er-
kunden, also beispielsweise Berufe in
Technik, IT, Handwerk oder Natur-
wissenschaften. Und den Schülern
sollen beim Boys’Day vornehmlich
Berufe in der Pflegebranche, im Be-
reich Gesundheit sowie in der Erzie-
hung – von der KiTa bis hin zur
Schule – nähergebracht werden.
„Technische Berufe bieten eine an-
spruchsvolle Ausbildung, beste Per-
spektiven, hohe Flexibilität und nicht
zuletzt auch ein gutes Einkommen.
Wir müssen hier weiterhin Vorurteile

bei jungen Frauen abbauen“, sagt
Wolfgang Schmitz, Hauptgeschäfts-
führer des Unternehmerverbandes,
auch mit Blick auf den aktuellen
MINT-Report, der abermals auf-
zeigte, dass Frauen in technischen
Berufen unterrepräsentiert sind. Um-
gekehrt gebe es nach wie vor zu we-
nige Männer in Pflege- und Dienstleis-
tungsberufen. „Der Boys’Day erweitert
das Berufs- und Studienwahlspektrum
und hilft Jungen, ihre Potenziale zu ent-
decken.“

Ein Unternehmen, das vom Girls’Day
begeistert ist, ist die Mitgliedsfirma
des Unternehmerverbandes, die OL-
BRICH GmbH mit Sitz in Bocholt.
„Der Girls’Day 2021 war für uns ein
voller Erfolg. Vier Mädchen im Alter
von 12 und 14 Jahren haben einen
Blick in den Beruf der technischen
Produktdesignerin geworfen“ berich-
tet Annette Wilms, Human Resource
Management. Die Schülerinnen lern-
ten die Software-Systeme und die Ab-
läufe in der Produktion kennen. Mit
Betreuung der Ausbilder und Azubis
konstruierten die Schülerinnen ein
Mühlespiel und erstellten eine Ferti-
gungszeichnung. „Anschließend ging
es in den praktischen Teil über und
aus den verschiedenen Einzelteilen
wurde das Mühlespiel erstellt“, so
Wilms weiter. Sie resümierte: „Wir
freuen uns über Praktikumsbewer-

bungen bzw. auch spätere Bewerbun-
gen um einen Ausbildungsplatz. Wir
sind Maschinenbauer mit Leib und
Seele und bieten das ideale Umfeld
für künftige Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, die ihre Faszination für
Maschinen-Technologien voll ausle-
ben möchten. Für uns war es eine
tolle Erfahrung, wie interessiert auch
Mädchen an technischen Berufen
sind und wir hoffen, dass wir ihnen
einen guten Einblick in das Berufsle-
ben geben konnten“. 

Mitgliedsunternehmen
machen mit

Aufgrund der positiven Erfahrungen
ist die OLBRICH GmbH auch in
diesem Jahr wieder beim Girls’Day
dabei, ebenso wie viele andere Mit-
gliedsunternehmen des Unternehmer-
verbandes. Darunter SPALECK Ober-
flächentechnik GmbH & Co. KG aus
Bocholt, thyssenkrupp MillServices &
Systems GmbH aus Oberhausen und
Siemens Energy Global GmbH & Co.
KG aus Mülheim. 

Über den Tellerrand blicken – das ist
auch das Ziel des Boys’Day. Einen
Tag als Erzieher, Ergotherapeut oder
Kaufmann für Büromanagement kön-
nen Schüler beim Deutschen Roten
Kreuz Kreisverband Borken e.V. ver-
bringen. „Wir freuen uns, insgesamt

21 Schülern die Möglichkeit zu geben
in diese vermeintlich untypischen Be-
rufe für Männer reinzuschnuppern“,
so Koordinatorin Annika Osterkamp.
„Schüler, die den Beruf des Erziehers
kennenlernen, begleiten beispiels-
weise die Kinder bei Spaziergängen,
essen mit ihnen, können Beobachtun-
gen machen und diese im Anschluss
besprechen und Interviews mit den
Mentorinnen aus den Kindertagesein-
richtungen führen sowie alle Fragen

zum Beruf stellen“, stellt Osterkamp
in Aussicht.

Am Girls'Day haben inzwischen fast
zwei Millionen Mädchen teilgenom-
men; bei vielen steigerte sich danach
das Interesse z. B. an einem IT-Beruf;
gleiches gilt für Jungen beispiels-
weise bei Erziehungsberufen. Und
auch die Unternehmen lobten die Ak-
tionstage 2021, obwohl diese Pande-
mie-bedingt leider überwiegend digi-

tal stattfanden: 84 / 81 Prozent der
beteiligten Unternehmen beim
Boys’Day / Girls' Day bewerteten den
Aktionstag positiv; in mehr als jedem
zweiten Unternehmen (57 / 51 Pro-
zent) haben sich im Nachgang junge
Männer und Frauen nach konkreten
Ausbildungsmöglichkeiten erkundigt
oder sich beworben.

Geraldine Klan

Erstmals hybrid / OLBRICH GmbH aus Bocholt und DRK Borken sind dabei

➤www.girls-day.de
➤www.boys-day.de

Bei der OLBRICH GmbH fertigten Schülerinnen im Rahmen des Girls’Day 2021 ein Mühle-Spiel aus Metall. In diesem Jahr ist
das Unternehmen aus Bocholt wieder dabei. (Foto: OLBRICH)

3 Fragen an…Cahit Kaan Akyüz

„Berufsparcours führen auf direktem
Wege zum Praktikum“

InfoTruck ist wieder unterwegs

➤ www.me-vermitteln.de/m-e-infotruck

Schweißdrähte mithilfe einer Kom-
bizange und eines Seitenschneiders
in Form bringen – eine knifflige
Aufgabe, der sich die Schülerinnen
und Schüler am Stand der thyssen-
krupp MillServices & Systems GmbH
bei Berufsparcours beispielsweise
Ende 2021 an Schulen in Oberhau-
sen und Mülheim stellen mussten.
Das Unternehmen nimmt seit vielen
Jahren an solchen Formaten teil.
[unternehmen!] sprach mit dem
Ausbilder Cahit Kaan Akyüz.

[u!]: Wie stark profitieren Sie von
Berufsparcours an Schulen, bei
denen Sie Auszubildende gewinnen
wollen?

Cahit Kaan Akyüz: Nach der ersten
Kontaktaufnahme beim Berufspar-
cours bewerben sich Schüler häufig
bei uns um einen Praktikumsplatz.
Doch aufgrund der aktuellen Co-
rona-Situation ist es momentan sehr
schwierig Praktika anzubieten. Alle
sind sehr vorsichtig, um sicherzu-
stellen, dass der Ausbildungsbetrieb
weiterlaufen kann.

[u!]:Wie könnte man solche Formate
noch optimieren, um ein passgenaue-
res Matching zu ermöglichen?

Cahit Kaan Akyüz: Das Format äh-
nelt ein bisschen dem Speeddating-
Konzept und bleibt etwas an der
Oberfläche. Es bleibt nicht viel Zeit,
um den Beruf und das Unternehmen
vorzustellen. Da würde ich vielleicht
ansetzen. Es wäre eine Option, klei-
nere Gruppen einzuführen oder eine
Ausweitung auf zwei Tage in Be-
tracht zu ziehen. 

[u!]: Nach vielen Online-Formaten
fanden Berufsparcours wieder in
Präsenz statt. Wie wichtig ist der
persönliche Kontakt?

Cahit Kaan Akyüz: Wir sind über
Präsenz sehr froh. Gerade im Zeit-
alter der Digitalisierung und des 

Internets ist der persönliche Kon-
takt umso wichtiger.

Die thyssenkrupp MillServices &
Systems GmbH ist ein führender
Anbieter von Industriedienstleis-
tungen. Die Gesellschaft mit Sitz
in Oberhausen ging aus dem
Zusammenschluss verschiedener
thyssenkrupp Konzerngesell-
schaften hervor. Die Industrie-
dienstleistungen von thyssen-
krupp MillServices & Systems
gliedern sich in die fünf Geschäfts-
bereiche: Anlagenservice, Anla-
gentechnik, Holz und Verpackun-
gen, Produktionsunterstützung
und Schlackenmanagement. Das
Unternehmen bildet  Industrieme-
chaniker, Konstruktionsmechani-
ker, Elektroniker Betriebstechnik
und Baugeräteführer (alle: w/m/d)
aus und bietet darüber hinaus
auch eine kaufmännische Ausbil-
dung in der Hauptverwaltung in
Oberhausen bzw. duale Studien-
gänge an.

Die Fragen stellte
Geraldine Klan

Cahit Kaan Akyüz, Ausbilder bei der
thyssenkrupp MillServices & Systems
GmbH, Oberhausen (Foto: TKMSS)

Wenn der M+E-InfoTruck auf Firmengelände fährt, kön-
nen sich Schülerinnen und Schüler der Klasse 8 in dem
frisch modernisierten Hightech-Bus erlebnisorientiert –
und natürlich Corona-konform – über die Ausbildungs-
möglichkeiten, Studienfächer und Berufsbilder in der
Metall- und Elektro-Industrie informieren. An anschau-
lichen Experimentierstationen erleben sie im Rahmen der
Berufsfelderkundungen die „Faszination Technik“ –
praxisnah und intuitiv. Es schließt sich ein Firmenrund-
gang an, um dort die direkte Anwendung sowie Aus-
bildungsberufe und -betriebe kennenzulernen. Der In-
foTruck ist nach einer zweijährigen Zwangspause nun von März bis Juni im Verbandsgebiet unterwegs.
Technisch interessierte Achtklässler aller weiterführenden Schulformen schauen dann vom Unternehmer-
verband koordiniert vorbei. (Foto: IW Medien)
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Das Jenna Terhart ist 16, geht aufs
Euregio-Gymnasium und will

einen technischen Beruf ergreifen.
Dazu absolvierte die Rhederin bereits
Praktika bei einem Statiker, einem Ar-
chitekten, einem großen Unterneh-
men in der Metall- und Elektroindus-
trie und im Januar auch eine Woche
lang bei der HÜBERS Verfahrens-
technik Maschinenbau GmbH im Bo-
cholter Industriepark. „Mir hat total
gut gefallen, dass man eine Maschine
am Computer zunächst konstruiert,
programmiert und visualisiert. Und
dann geht man eine Etage tiefer in die
Fertigung und sieht sie dort leibhaftig
im Bau vor sich stehen.“ 

Dass die Schülerin gerade Betriebs-
luft schnuppert und ihre Schulbank

mit Büro und Produktionshalle
tauscht, machte das Duale Orientie-
rungspraktikum Technik, kurz
#dop4u, möglich. Ziel ist, dass Q1-
Gymnasiasten technische Berufe ken-
nenlernen, echten Studien- und Be-
rufsalltag erleben sowie wertvolle
Kontakte für den Berufseinstieg
knüpfen. „Zwar hat die Corona-Pan-
demie einiges durcheinandergewir-
belt, aber es absolvieren immerhin
derzeit 15 und in ein paar Wochen
weitere vier Jugendliche ihre betriebs-
praktische Woche in 13 Unternehmen
im gesamten Kreis Borken“, berich-
teten die Organisatorinnen Jennifer
Middelkamp, Regionalgeschäftsfüh-
rung des Unternehmerverbandes, und
Katrin Köller, Referentin bei der
Wirtschaftsförderung für den Kreis

Borken. Nach vielen Monaten gerin-
ger oder rein digitaler Berufsorientie-
rung sind wie sie alle Beteiligten –
Schüler, Lehrer und Unternehmen –
sehr glücklich darüber, dass über-
haupt etwas live, echt und in Farbe
stattfindet.

HÜBERS zum achten Mal mit
von der Partie

Das achte Mal nun nahm HÜBERS,
ein Anlagenbauer für die Verguss-
und Imprägniertechnologie, am
#dop4u teil und bot ein vielfältiges
Programm: Jenna startete in der Fer-
tigung, um zunächst einmal hautnah
und in natura die Produkte zu erfah-
ren. „Die meiste Zeit verbrachte sie in
der Konstruktionsabteilung. Hier ar-
beitete sie daran mit, wie eine kun-
denspezifische Anlage elektrotech-
nisch ausgelegt sein muss“, berichtet
Thomas Biernath aus der Elektrokon-
struktion. Das Unternehmen mit 120
Beschäftigten versucht junge Leute
auch dadurch für sich zu begeistern,
dass immer andere Herausforderun-
gen für neue Produkte entstehen und
somit keine Massenware hergestellt
wird. Hübers-CEO Dr. Markus Kamp
erläutert: „Wir konstruieren und ferti-
gen Maschinen, mit denen beispiels-
weise Teile für Elektrofahrzeuge oder
Magnetschwebebahnen hergestellt
werden. Deshalb machen unsere Be-
schäftigten alles andere als Routine-
Jobs.“ Nicht zuletzt gehe es bei Prak-
tika auch immer darum, dass die
Schüler abseits der Schulbank die Ar-

beitsatmosphäre kennenlernen: „Wir
haben ein tolles, motiviertes Team,
das die Praktikanten in der direkten
Zusammenarbeit kennenlernen“, so
Kamp.

Mitarbeiten an den 
Technologien von morgen

13 Betriebe im gesamten Kreis Bor-
ken öffneten ihre Tore für den Nach-
wuchs, in Bocholt waren dies neben
Hübers u. a. diese Mitgliedsfirmen
des Unternehmerverbandes: Benning,
Flender, Olbrich und Spaleck. Auf
diese mittelständischen Unternehmen
und die dort angebotenen Zukunfts-
berufe richtet das #dop4u den Blick

der Schüler, erläuterte Middelkamp:
„Technologien von morgen, IT-Lö-
sungen für Automatisierung und Ro-
botik, Maschinen und Anlagen, die
besonders ressourcenschonend und
klimafreundlich sind – all das wird
auch im Kreis Borken entwickelt und
produziert. Daran können Jugendli-
che mitarbeiten, wenn sie einen tech-
nischen Beruf ergreifen.“ 

Zum Dualen Orientierungspraktikum
Technik, das seit 2011 zum nunmehr
zehnten Mal stattfindet, gehört auch
eine studienpraktische Woche an der
Westfälischen Hochschule, die die
Schüler in ihren Weihnachtsferien
Anfang Januar hätten absolvieren sol-

len. Aufgrund der hohen Corona-In-
fektionszahlen musste sie leider aus-
fallen, „aber wir planen gerade einen
Nachholtermin, von dem dann auch
alle 26 diesjährigen Bewerber für das
#dop4u profitieren sollen“, sagt Köl-
ler. Partnerschulen des #dop4u sind
die vier Bocholter Gymnasien, das
Berufskolleg in Bocholt sowie die
Städtischen Gesamtschulen in Bo-
cholt und Rhede.

19 Mal MINT-Berufsorientierung live
Duales Orientierungspraktikum Technik #dop4u in 13 Unternehmen im Kreis Borken / 
Technische Berufe bieten Zukunftsthemen wie Nachhaltigkeit oder Automation

Jenna Terhart lernte von HÜBERS-Mitarbeiter Thomas Biernath in der Elektrokonstruktion, wie Schaltpläne am Computer
erstellt und visualisiert werden. Möglich machte diesen betriebspraktischen Einblick das Duale Orientierungspraktikum
Technik, #dop4u, im Kreis Borken. (Foto: Middelkamp)

HÜBERS-CEO Dr. Markus Kamp (von rechts) hat Schülerin Jenna Terhart beim
Dualen Orientierungspraktikum eine HÜBERS-Maschine erklärt, mit der elektri-
sche Spulen für Elektromotoren unter Vakuum mit Zwei-Komponenten-Harz ver-
gossen werden. Ihr Praktikum haben Katrin Köller von der Wirtschaftsförderung
und Jennifer Middelkamp vom Unternehmerverband organsiert. (Foto: HÜBERS)

[u!]: Was hast Du in Deinem Prak-
tikum gemacht?

Jenna Terhart: Gestartet bin ich in
der Fertigung, um ‚in Echt‘ zu
sehen, welche Maschinen und An-
lagen hier gebaut werden. Zwei
Tage ging es dann in die mechani-
sche Konstruktion. Dort arbeitet
man am Computer, erstellt 3D-Mo-
delle und bildet sie dann in 2D ab.
Ich selbst durfte Anfangsbauteile
wie eine Platte mit Bohrungen kon-
struieren. Die letzten beiden Tage
war ich in der elektrischen Kon-
struktion und habe Schaltpläne am
Computer erstellt und visualisiert.

[u!]: Was hat Dir besonders gut
gefallen?

Jenna Terhart: Dass man sieht,
wie eine Maschine konstruiert
wird, und dann eine Etage tiefer
in die Fertigung geht und sie dort
leibhaftig vor sich stehen sieht.
Wir haben im Technik-Unterricht
in der Schule auch schon Schalt-
pläne gemacht und Bauteile kon-
struiert, natürlich mit etwas ande-
ren Programmen als hier. Aber es
ist schon ein großer Unterschied
zum Schulalltag, dass man die
Maschine am Ende vor sich ste-
hen hat, die man vorher berech-

net hat. 

[u!]: Würdest Du das Praktikum
anderen Schülern empfehlen?

Jenna Terhart: Auf jeden Fall, mir
gefällt es richtig gut. Hier durfte
ich viel live erleben, bei jeder
Frage hilft mir jemand, es ist eine
enge Zusammenarbeit im Team.
Ich konnte viel lernen und mitneh-
men. Zum #dop4u gehört ja auch
noch eine Woche an der Westfäli-
schen Hochschule, die hoffentlich
noch stattfindet. Da ich derzeit
überlege, ein Duales Studium in
einem technischen Studienfach
anzutreten, wäre das noch eine
wertvolle Erfahrung.

3 Fragen an… Jenna Terhart

[u!]: Sie sind in der zehnten Auflage
des #dop4u zum achten Mal mit von
der Partie. Warum macht Ihr Unter-
nehmen mit?

Dr. Markus Kamp: Betriebspraktika
sind ein sehr guter Weg, jungen Leu-
ten einen wirklichen Einblick in das
Berufsleben zu geben, der sich dann
auch auf die Entscheidung über den
Ausbildungsweg und die Auswahl des
Unternehmens für den Berufsstart
auswirkt. Wir bei HÜBERS sind ein

tolles Team, die Projekte und Aufga-
ben sind spannend und vielfältig. Die-
ses Bild vermittelt sich natürlich auch
unseren Praktikanten. Auf der anderen
Seite haben wir die Gelegenheit, die
Praktikanten – und damit eventuelle
zukünftige Mitarbeiter – deutlich bes-
ser kennenzulernen, als es aufgrund
von Bewerbungsunterlagen und in
Vorstellungsgesprächen möglich ist.
Für beide Seiten sind Praktika also
extrem sinnvoll, und das Duale Ori-
entierungspraktikum für Oberstufen-
schüler ist da keine Ausnahme. Prak-
tikumsbewerbungen aller Schulform-
en sind uns jederzeit willkommen, da
wir ständig Praktikumsmöglichkeiten
in allen Unternehmensbereichen an-
bieten.

[u!]: Welche Erfahrungen sammelt die
Praktikantin bei Ihnen?

Dr. Markus Kamp: Der Schwerpunkt
von Frau Terharts Praktikum liegt in
der Konstruktion unserer Maschinen
und Anlagen, sowohl bezüglich der
mechanischen als auch der elektro-

technischen Auslegung. Ihre Tätigkeit
in unserer Konstruktionsabteilung
nimmt deshalb den Großteil der Prak-
tikumswoche ein. Den Start bildet
allerdings der Ort, an dem unsere
Maschinen und Anlagen wirklich
entstehen, nämlich die Fertigung – so-
zusagen um zunächst einmal hautnah
und in natura unsere Produkte zu er-
fahren. Und nicht zuletzt geht es na-
türlich darum, die Arbeitsatmosphäre
an sich in der Zusammenarbeit mit
den Kollegen kennenzulernen.

[u!]: Fachkräftemangel allerorten
und quer durch alle Branchen: Was
sind Ihre Rezepte in Ihrer Branche
Maschinen- und Anlagebau? 

Dr. Markus Kamp: Wie in allen Bran-
chen geht es natürlich darum, ein at-
traktiver Arbeitgeber zu sein. Wir
bauen Sondermaschinen und -anla-
gen für die Herstellung von elektri-
schen und elektronischen Bauteilen
– vom Herzschrittmacher bis zur
Hochleistungsspule für Magnetschwe-
bebahnen. Aber auch Windrotorblät-

ter, Küchenspülen und Kunststoff-
brillengläser gehören zu den Produk-
ten unserer Kunden. An unserem
Hauptstandort hier in Bocholt erfolgt
sowohl die gesamte Entwicklung als
auch die Produktion unserer Maschi-
nen. Dadurch sind die Aufgaben und
Tätigkeiten in allen Bereich ebenso
anspruchsvoll wie abwechslungs-
reich: „Massenware“ gibt es bei uns
ebenso wenig wie Routine-Jobs.
Dies ist ein immens wichtiger Fak-
tor, um junge Leute für einen Ein-
stieg bei HÜBERS zu begeistern.
Hinzu kommen vorteilhafte Rah-
menbedingungen wie die guten be-
ruflichen Weiterentwicklungsper-
spektiven unter anderem aufgrund
unserer flachen Hierarchie und un-
serer weltweiten Aktivitäten. Wei-
tere Anreize sind eine betriebliche
Krankenzusatzversicherung und ein
Job-Rad-Programm. Damit bieten
wir Berufseinsteigern ein Gesamtpa-
ket, das sich wirklich sehen lassen
kann.

3 Fragen an… Dr. Markus Kamp

Dr. Markus Kamp ist CEO der HÜBERS
Verfahrenstechnik Maschinenbau GmbH
(Foto: HÜBERS)

[u!]: Warum konzentriert sich das
#dop4u auf Berufe im MINT-Be-
reich?

Jennifer Middelkamp: Weil techni-
sche Berufe die Zukunftsberufe
sind! Sie bieten eine Zukunft für
jeden ganz individuell, weil die
Nachwuchskräfte von Anfang an
richtig gutes Geld verdienen und
beste Aufstiegsperspektiven haben.
Und technische Berufe sind die Zu-
kunft, weil hier z. B. energieeffi-
ziente Maschinen entwickelt und
gebaut werden oder nachhaltige
Technologien entstehen, auf die wir
angesichts knapperer und teurer
werdender Ressourcen angewiesen
sind. Und nicht zuletzt ist der Ar-
beitsmarkt im Kreis Borken gut:
Hiesige mittelständische Unterneh-
men suchen Fach- und Führungs-
kräfte im Maschinen- und Anlagen-
bau sowie in der IT. 

[u!]:Wie wichtig ist diese betriebsprak-
tische Berufsorientierung in digitalen
Zeiten?

Jennifer Middelkamp: Wichtiger
denn je, weil man etwas anfassen
sollte, um es wortwörtlich zu
(be)greifen. Genau das machen die
Schüler im #dop4u: Sie begleiten
technische Beschäftigte in ihrem Ar-
beitsalltag am PC und in der Produk-
tion, durchlaufen Abteilungen, dürfen
selbst ausprobieren. Ein weiterer gro-
ßer Vorteil ist, dass die Jugendlichen
andere Beschäftigte kennenlernen:
den Azubi in der Fertigung, den Ge-
sellen in der Produktionsplanung, den
dual Studierenden in der Qualitäts-
sicherung oder den Ingenieur auf
der Führungsposition. Das zeigt

sehr schön mögliche Werdegänge
auf.

[u!]: Apropos, Werdegänge: Welche
Wege gibt es, um einen technischen
Beruf zu ergreifen?

Jennifer Middelkamp: Mit dem Schul-
abschluss in der zehnten Klasse
kann man z. B. direkt in eine Duale
Ausbildung starten. Wer den akade-
mischen Weg einschlagen möchte,
absolviert das Abitur und dann ein
Studium. Dies kann auch dual lau-
fen, also Studium parallel kombi-
niert mit einer Ausbildung. Wichtig
ist, dass sich Schüler und vor allem
ihre Eltern für alle Berufswege öff-
nen und das individuell passende
herausfinden. 

3 Fragen an… Jennifer Middelkamp

Jennifer Middelkamp, Regionalge-
schäftsführung Unternehmerverband
(Foto: UV)

Jenna Terhart, 16-jährige Euregio-Gym-
nasiastin aus Rhede (Foto: Privat)

Das Duale Orientierungspraktikum soll auch im kommen-

den Jahr – hoffentlich dann unter Corona-freien „Normal-

Bedingungen“ stattfinden. Interessiert Schülerinnen und

Schüler sowie auch Unternehmen können sich jetzt schon

online informieren. Der geplante Zeitraum für studienprak-

tischen Tage ist von Montag, 2. Januar 2023, bis Freitag, 6.

Januar 2023, bzw. für die betriebspraktischen Tage von

Montag, 16. Januar 2023, bis Freitag, 20. Januar 2023.

#dop4u 2023

➤www.dop4u.de

Jennifer Middelkamp
02871 23698-11
middelkamp@unternehmerverband.org
www.dop4u.de

Kontakt
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Gleich zwei Jahre zurück und in
ein hoffentlich weniger ungewis-

ses Jahr voraus warf die Fördergesell-
schaft der Westfälischen Hochschule
(WH) den Blick bei der jüngsten
Mitgliederversammlung. „Die Co-
rona-Pandemie hat viele Aktivitäten,
die den Studierenden und der Hoch-
schule zugutekommen sollten, un-
möglich gemacht; Auslandsaufent-
halte beispielsweise oder Veran-
staltungen mit Studierenden, Profes-
soren und Firmenvertretern“, bedau-
erte Ulrich Grunewald, der Vorsitzen-
der der Fördergesellschaft ist. 

Die anwesenden der rund 250 Mit-
glieder, Kommunen, Unternehmen,
Privatleute und Professoren, ließen
sich den Mut bei der Mitgliederver-
sammlung aber erst recht nicht neh-
men und starteten u. a. die Planung
des 30-jährigen Bestehens des Cam-
pus Bocholt in diesem Jahr, in dem

auch die Stadt Bocholt ihr 800-jähri-
ges Stadtjubiläum feiert. „Für das Ju-
biläumsfest selbst und für die Stand-
ortattraktivität am Campus Bocholt
haben wir für das kommende Jahr fi-
nanzielle Unterstützung in Höhe von
35.000 Euro zugesagt“, kündigte
Grunewald an. 

Westfälische Hochschule 
derzeit im Hybridbetrieb

Bei der Mitgliederversammlung, bei
der Gastgeber Flender in seiner Aca-
demy zunächst sein Unternehmen
und derzeitige Innovationen präsen-
tierte, stellte sich Prof. Dr. Tatjana
Oberdörster vor. Die in Bocholt woh-
nende Professorin ist seit Mai 2020
Vizepräsidentin für Studium und
Lehre. Gemeinsam mit den beiden
Dekanen Prof. Dr. Dr. h.c. Raymond
Figura und Prof. Dr. Martin Maß er-
läuterte sie den aktuellen Hybridbe-

trieb der WH. Vorgestellt wurden
zudem neue Studiengänge, die in den
kommenden beiden Jahren in Bocholt
an den Start gehen sollen. 

Netzwerk Digitale Produktion
finanziell unterstützt

230.000 Euro schüttete die Förderge-
sellschaft in den Jahren 2019 und
2020 aus. Mitfinanziert wurden damit
u. a. das Netzwerk Digitale Produk-
tion, bei dem Unternehmen bei ihren
Digitalisierungsvorhaben unterstützt
werden, oder der Lorenz-Weegen-
Preis, mit dem besonders praxisnahe
und innovative Abschlussarbeiten
von WH-Studierenden ausgezeichnet
werden. Finanziert wird mit Unter-
stützung der Flender GmbH, der
BEW und der Stadtwerke Ahaus und
Rhede auch eine über fünf Jahre lau-
fende Stiftungsprofessur „Master
Maschinenbau“. Ein enger Draht

wird durch finanzielle Unterstützung
auch zur Jungen Uni gehalten, wie
Grunewald erläuterte: „Hier werden
ab dem Grundschulalter MINT-The-
men in den Mittelpunkt gerückt, um
schon früh den technikorientierten
Nachwuchs für die Hochschule und
hier ansässige Unternehmen zu be-
geistern.“ 

Unternehmerverband
jetzt im Beirat vertreten

Es standen auch Wahlen auf dem Pro-
gramm, bei dem der Vorstand wieder-
gewählt wurde. Die ehrenamtlich or-
ganisierten Reihen vervollständigen
acht Beisitzer, zwei Rechnungsprüfer
sowie als Beirat weitere 19 Vertreter
aus Wirtschaft, Verbänden, Hoch-
schule und Gesellschaft. In diesen
wurde neu Jennifer Middelkamp vom
Unternehmerverband gewählt; sie un-
terstützt die Fördergesellschaft künf-

tig bei Presse- und Öffentlichkeitsar-
beit, Marketing und Online-Auftritt.
„Die breite Basis an Unterstützern
sowie die Nähe zu den mittelständi-
schen Betrieben war und ist das Er-
folgsgeheimnis des Hochschulstand-

orts in Bocholt“, ist Grunewald über-
zeugt.

Jennifer Middelkamp

Ins Jubiläumsjahr „30 Jahre Campus Bocholt“ durchstarten 
Fördergesellschaft schüttete 230.000 Euro für Studierende und Westfälische Hochschule aus

Einstimmig und bis 2023 in ihren Ämtern in der Fördergesellschaft der Westfäli-
schen Hochschule wiedergewählt wurden (v. r.) im Beisein der neuen Vizepräsi-
dentin Prof. Dr. Tatjana Oberdörster der Geschäftsführer Sven Wolf, der
Vorsitzende Ulrich Grunewald, der stellv. Vorsitzender Christian Fehler und der
Schatzmeister Joachim Schüling. (Foto: Sven Betz)

Wirtschaftsjunioren wählten neuen Vorstand

Die Wirtschaftsjunioren Duisburg
sind mit einem neuen Vorstand

ins Jahr 2022 gestartet: Im Rahmen
der Mitgliederversammlung im ver-
gangenen November wurde Patrick
Weiß von der ENNI Energie & Um-
welt Niederrhein GmbH im Amt als
Vorstandsvorsitzender bestätigt. Eben-
falls im Amt bleibt Florian Schür-
mann von der VR-Bank eG Magstadt-
Weissach. Die Geschäftsführung
übernimmt weiterhin Kristina Volk-
wein von der Niederrheinischen IHK.
Neu hinzugekommen sind die Vor-

standsmitglieder Gina Schwarz, Frank
Schwarz Gastro Group GmbH, und
Alexander Schmidt, Duisburger Ver-
sorgungs- und Verkehrsgesellschaft
mbH.

Gemischte Jahresbilanz 
trotz wertvoller Kontakte

Unter dem Hashtag #MehrNetzwerk-
Wagen hatten sich die Wirtschafts-
junioren für 2021 vorgenommen, die
Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik
in der Region aktiv mitzugestalten.

Die Jahresbilanz fiel dann gemischt
aus: „Im Jahr 2021 haben sehr viele
wertvolle Treffen stattgefunden. Wir
konnten Kontakte knüpfen – bei-
spielsweise zu Daniela Jansen von
thyssenkrupp, Moritz Körner von der
FDP und Nils Beyer von der Business
Metropole Ruhr GmbH, von denen
wir auch in Zukunft profitieren“, so
Patrick Weiß. Auch die Zusammenar-
beit mit Wirtschaft für Duisburg e.V.
habe sich als sehr fruchtbar erwiesen.
Er hob zwei weitere Highlights her-
vor: Auf der Delegiertenversamm-
lung der Wirtschaftsjunioren Nord-
rhein-Westfalen e.V. wurde Mitglied
Maximilian Ihring einstimmig in den
Landesvorstand der Wirtschafsjunio-
ren Nordrhein-Westfalen für das Res-
sort Internationales gewählt. Der
zweite Grund zur Freude sei der Zu-
schlag über die Ausrichtung des Ju-
niorentages 2023 gewesen, der am
10. November 2023 voraussichtlich
in der Mercatorhalle in Duisburg
stattfinden wird. Aber: „Insgesamt
hätten wir uns auch in einem schwie-
rigen, von der Corona-Pandemie ge-
prägten Jahr mehr Präsenz bei unse-
ren Veranstaltungen gewünscht“, so
der Vorstandsvorsitzende. Er appel-

lierte an die Mitglieder, sich hier noch
einmal zu hinterfragen. 

„Es ist wichtiger denn je, dass sich
junge Menschen in verantwortungs-
vollen Positionen gesellschaftlich und
politisch einbringen, um die Rahmen-
bedingungen für die Zukunft mitzu-
gestalten. Wer in diesem Netzwerk
mitmacht engagiert sich im Beruf und
will darüber hinaus auch etwas bewe-
gen. Mit wirtschaftspolitischem und
gesellschaftlichem Engagement wer-
den Verantwortung für die Zukunft

übernommen und der jungen Wirt-
schaft eine Stimme gegeben mit dem
Ziel, den Austausch und die Entwick-
lung junger Unternehmer und Füh-
rungskräfte zu fördern. Wir sind die
Stimme der jungen Wirtschaft“, so
Weiß. Er nannte noch einmal das
Motto für 2022: „#Restart – Netz-
werk“.

Bei den Wirtschaftsjunioren handelt
es sich um Führungskräfte und Unter-
nehmer, die aus allen Bereichen der
Wirtschaft kommen und nicht älter als

40 Jahre sind. Durch den gemeinsa-
men ehrenamtlichen Einsatz wollen
sie die Akzeptanz für unternehmeri-
sches Handeln in der Region erhöhen.
Der 90 Mitglieder starke Duisburger
Kreis zählt zu den ältesten der 214
WJ-Kreise im gesamten Bundesge-
biet. Die Kreise sind auf Landesebene
in Landesverbänden organisiert. Der
Duisburger Kreis gehört damit zum Lan-
desverband Nordrhein-Westfalen.

Geraldine Klan

Jahresmotto 2022: #Restart – Netzwerk

➤www.w-hs.de

➤www.wjdu.de

Das Lokale Bündnis für Familie
Duisburg hat Anfang Februar die

duisport-Gruppe als „Familienfreund-
liches Unternehmen Duisburg“ aus-
gezeichnet. Die Eigentümer- und
Betreibergesellschaft des größten
Binnenhafens der Welt überzeugte die
Jury des Bündnisses für Familie mit
einem starken Konzept und vielfälti-
gen Maßnahmen. „Die Duisburger
Hafen AG ist mit rund 1.600 Mitar-
beitenden ein großer und wichtiger
Arbeitgeber in Duisburg. Die Aus-
zeichnung steht für eine familien-
freundliche Personalpolitik mit außer-
gewöhnlich kreativen Lösungen zur
Vereinbarkeit von Familie und Beruf“,
so Oberbürgermeister Sören Link.

„Wir als duisport-Gruppe freuen uns
sehr über die Auszeichnung als ‚Fa-
milienfreundliches Unternehmen‘ der
Stadt Duisburg und sind stolz auf
diese Auszeichnung. Als weltweit
größter Binnenhafen haben wir die
Bedeutung von Familienfreundlich-
keit verinnerlicht und fest in unserem
Personalmanagement verankert, um
für unsere aktuellen – wie auch für
unsere zukünftigen – Fach- und Füh-
rungskräfte attraktiv zu sein. Insbe-

sondere die Corona-Pandemie zeigt
uns allen derzeit, wie sehr Familien
auf eine gute Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf angewiesen sind", so
Dr. Carsten Hinne, Mitglied des Vor-
standes der Duisburger Hafen AG.

Familienservice bietet 
Lebenslagen-Coaching

Insbesondere die Unterstützung eines
externen Dienstleisters hat die Be-
schäftigten begeistert: Den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern wird im
Rahmen eines Familienservice unter
anderem ein Lebenslagen-Coaching
und die Vermittlung von Betreuungs-
angeboten sowie Pflegelösungen an-
geboten. Die Vermittlung ist kosten-
los, die Beschäftigten zahlen nur die
angebotene Dienstleitung.

Die duisport-Gruppe punktet im Rah-
men des Mitarbeiterrecruitings auch
mit ihren familienfreundlichen Maß-
nahmen: Beispielsweise wird das
Führen in Teilzeit ermöglicht und
Führungskräfte können bei Bedarf in
flexiblen Zeitmodellen arbeiten. Da-
rüber hinaus wird während der Eltern-
zeit der Kontakt mit den Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern gepflegt, um
u. a. den Wiedereinstieg zu erleich-
tern. Eine Ausbildung in Teilzeit ist
ebenfalls möglich, für die Auszubil-
denden wurden eigene Lernräume
eingerichtet.

Weitere vorbildliche Angebote run-
den das Maßnahmenpaket der Duis-
burger Hafen AG sinnvoll ab: Fahr-
radleasing, Vergünstigung im
Fitnessstudio, regelmäßig frische
Obstkörbe und ein Massage- und Ru-
heraum. Auch das soziale Engage-
ment ist für den Duisburger Hafen be-
sonders wichtig. Dazu engagiert sich
das Unternehmen im Schifferkinder-
heim u. a. mit einem Wunschbaum zu
Weihnachten, nimmt am Aktionstag
der DKMS teil oder organisiert di-
verse Sportteams im Bereich Laufen,
Fußball und Tennis.

Komplexität für 
Familien reduzieren

„Wir gratulieren duisport zu dieser
Leistung. In diesen Zeiten, wo an
vielen Stellen der Fachkräftemangel
spürbar wird, ist Familienfreundlich-
keit ein entscheidender Faktor, quali-

fiziertes Personal zu motivieren und
an sich zu binden“, betont Stefan
Dietzfelbinger, Hauptgeschäftsführer
der Niederrheinischen IHK. Wolf-
gang Schmitz, Hauptgeschäftsführer
der Unternehmerverbandsgruppe, er-
gänzt: „Mütter und Väter sind zen-
trale Stützen in Unternehmen, Institu-
tionen und Organisationen. Gerade

Corona verlangt ihnen extrem viel ab.
Es ist im ureigensten Interesse der Ar-
beitgeber, die Komplexität für sie zu
reduzieren und die Familien zu unter-
stützen.“

Die Auszeichnung vergibt das „Bünd-
nis für Familie“ seit 2014 zum nun-
mehr elften Mal. Bündnispartner sind

die Stadt Duisburg, die Niederrheini-
sche Industrie- und Handelskammer,
der Unternehmerverband sowie wei-
tere Institutionen und Firmen.

Gabi Priem,
Stadt Duisburg

duisport als„Familienfreundliches Unternehmen“ ausgezeichnet
Lokales Bündnis für Familie Duisburg macht zum elften Mal betriebliche Familienfreundlichkeit sichtbar

Dr. Carsten Hinne, Mitglied des Vorstandes der Duisburger Hafen AG, und Vera Komorek, Leiterin Personalentwicklung &
Recruiting, freuen sich über die Auszeichnung „Familienfreundliches Unternehmen“. (Foto: duisport)

➤www.buendnisfamilie.
duisburg.de 

➤www.studier-in-bocholt.de

Den neuen Vorstand bilden (von links) Kristina Volkwein, Patrick Weiß, Gina Schwarz, Florian Schürmann und Alexander
Schmidt. (Fotos: Wirtschaftsjunioren)

Erhan Köse, Rechtsanwalt des Unternehmerverban-

des und Mitglied der Wirtschaftsjunioren, bekam für

sein Engagement die silberne Juniorennadel verlie-

hen. Mit der silbernen Juniorennadel werden

deutschlandweit Wirtschaftsjunioren geehrt, die im

Kreis besonders aktiv sind und sich hier besondere

Verdienste erworben haben. Diese persönliche Aus-

zeichnung auf Kreisebene ist eine Auszeichnung der

Wirtschaftsjunioren Deutschland und eine Ehrung

durch das Bundesressort Mitglieder.
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Günther Schuh galt einigen als
deutscher Elon Musk. 2014 hatte

der Professor für Produktionstechnik
das E-Transporter-Startup Street-
Scooter an die Deutsche Post ver-
kauft, anschließend gründete er zur
Produktion von kleinen Elektroautos
und modernen kompakten E-Trans-
portern das Unternehmen e.GO Mo-
bile. So beschreibt das Online-Por-
tal ecomento.de den Professor am
Lehrstuhl für Produktionssystematik
der RWTH Aachen. e.GO Mobile hat
Schuh Mitte 2021 verlassen, eines
seiner neuen Projekte stellte er An-
fang des Jahres vor Unternehmerin-
nen und Unternehmern aus der Re-
gion Ruhr-Niederrhein vor: Überland.

Worum geht es? Überland ist ein Bau-
stein des zukünftigen Individual- und
Geschäftsverkehrs. Der Verkehr der
Zukunft berücksichtigt neuartige
Lufttaxen, Shuttlefahrzeuge am Boden
und sogenannte Mobility-Hubs. Bei
den Mobility-Hubs handelt es sich
um Knotenpunkte für verschiedene
Mobilitätsformen gepaart mit einer
hohen Aufenthaltsqualität  (s. Foto).
Als Mobility-Hubs prädestiniert sind
unter anderem regionale Flughäfen
aufgrund der guten Erreichbarkeit
und dem vorhandenen Platzangebot.
Die Strecke zu diesen Mobility-Hubs
ist kurz, sodass die Anreise per elek-
trischem Shuttle möglich ist. Die in
der Regel längeren Strecken zwischen

den Mobility-Hubs werden dann mit-
tels Lufttaxis überbrückt. So soll die
Mobilität perspektivisch ökologi-
scher, ökonomischer und gleichzeitig
individuell sein. 

Neue 
Reiseperspektiven

In dieser Konstellation möchte Über-
land als Reiseplattform agieren, die
die Übergangszeiten zwischen den
einzelnen Reisemodalitäten deutlich
reduziert. Dabei setzt das Unterneh-
men auf eine durchgängige und or-
chestrierte Reisekette. Im Vergleich
zu heute lassen sich so große Zeiter-
sparnisse an den Übergängen bei-
spielsweise zwischen Taxi und Flug-
zeug realisieren. Passagiere müssen
bei großen Flughäfen lange vorher
vor Ort sein und auch die langen
Wege an den Flughäfen nehmen Zeit
in Anspruch. Das ist wenig effizient
und auch die weite Anreise ist weni-
ger ökologisch. Bei Überland ist die
kurze Anreise auf den Abflug abge-
stimmt und so wird der Wechsel vom
Auto auf das Flugzeug in wenigen
Minuten vollzogen. 

Die Möglichkeit Überland zu nutzen,
besteht schon heute. An vielen regio-

nalen Flughäfen in Deutschland gibt
es eine Vielzahl an kleineren und
mittleren Flugzeugen, welche sich für
Reisen in nicht so gut angebundene
Regionen ausgezeichnet eignen. In
Zukunft sollen statt herkömmlicher
Flugzeuge kleine wasserstoffelektri-
sche Flugzeuge die Reisenden beför-
dern. Pro Flugzeug weniger als zehn
Personen, dafür aber selbst von den
kleinsten Flughäfen in Deutschland
aus. 

Das Überland-Versprechen: Eine um
40 bis 50 Prozent kürzere Reisezeit

im Vergleich zu Fahrten mit Pkw oder
Zug und eine signifikant gesteigerte
Flexibilität im Vergleich zum Linien-
flug.

Soweit die Theorie. Bis zu dieser Vi-
sion ist es allerdings noch ein langer
Weg, das wissen auch Professor
Schuh und seine Mitstreiter. Aber
erste Schritte sind bereits unternom-
men: So wurde bereits die e.Mobi-
lity.Hub GmbH gegründet und Über-
land hat mit zahlreichen von den in
Frage kommenden 350 deutschen
Flugplätzen, darunter z.B. Essen-

Mülheim, Kooperationsvereinbarun-
gen abgeschlossen. Auch die ersten
Flüge werden bereits in diesem Jahr
über die Plattform buchbar sein. Und
Überland ist nicht allein. In anderen
Regionen, z.B. Stuttgart, wird bereits
an neuen Mobilitätskonzepten gear-
beitet. Vielleicht ist das Reisen ohne
Reue näher als wir denken.

Christian Kleff

Reisen ohne Reue
Der Erfinder des Post-StreetScooters stellte vor Mitgliedern des Unternehmerverbandes seine Ideen zum
Thema Geschäftsreisen vor. Spannende Einblicke in die Mobilität von morgen

➤www.ueber.land

Bei den Mobility-Hubs handelt es sich um Knotenpunkte für verschiedene Mobilitätsformen gepaart mit einer hohen Auf-
enthaltsqualität. Als Mobility-Hubs prädestiniert sind unter anderem regionale Flughäfen aufgrund der guten Erreichbar-
keit und dem vorhandenen Platzangebot. (Illustration: e.Mobility.Hub GmbH)

Mitglieder des Unternehmerverbandes folgten den Ausführungen von Prof. Günther
Schuh. (Foto: Kleff)

Die Situation in der Ukraine setzte
auch den Ton beim traditionellen

Mülheimer Katerfrühstück. Pandemie-
bedingt trafen sich Wirtschaft, Politik
und Verwaltung noch einmal online.
Hanns-Peter Windfeder, Vorstands-
vorsitzender der Mülheimer Wirt-
schaft, blickte auf ein Jahr zurück, in
dem sich vieles verändert habe: Das
Thema Wirtschaft sei nun im Be-
wusstsein von Politik und Verwaltung
angekommen, Oberbürgermeister
Marc Buchholz habe es zur Chefsa-
che gemacht – und der Austausch mit
der Wirtschaft stimme. „Wir sind end-
lich auf einem guten Weg“, sagte
Windfeder. „Zwar noch ganz am An-
fang, aber der Start war vielverspre-
chend.“ Jetzt gelte es, die PS auch auf

die Straße zu bringen und konkrete
Ergebnisse zu erzielen. Das werde
zwar ein Marathon und kein Sprint,
aber die Geduld bringe man auf.

Besonders vielversprechend: die neue
Dezernatsstruktur und die Wahl des
bisherigen Planungsamtsleiters Felix
Blasch zum Dezernenten für Umwelt,
Planen und Bauen. Das Zusammen-
führen der Wirtschaftsförderung und
des Planungsamtes sei ein absolut
richtiger Schritt gewesen, der Mül-
heim nun quasi zu einem Wirtschafts-
dezernat verholfen habe – eine lang-
jährige zentrale Forderung des Unter-
nehmerverbandes. Windfeder: „Die
Politik hat viele unserer Vorschläge
und Forderungen zur Kommunalwahl

aufgenommen, das begrüßen wir aus-
drücklich. Aus unserer Sicht ist da
viel neues Vertrauen entstanden. Auf
dieser Basis möchten wir konstruktiv
zum Wohle Mülheims mit Politik und
Verwaltung zusammenarbeiten.“

Wirtschaftsausschuss 
hat noch viel Potenzial

Windfeder selbst ist Anfang 2021 als
beratendes Mitglied in den Ratsaus-
schuss für Wirtschaft, Innovation und
Digitalisierung berufen worden. „Die-
ser arbeitet vorbildlich“, so Windfe-
der. Die Struktur passe perfekt für
Mülheim, der Oberbürgermeister
nehme stets an den Sitzungen teil und
der Austausch sei konstruktiv und

kompetent. „Dieses Gremium hat
noch viel Potenzial und kann – und
sollte – in der weiteren Entwicklung
Mülheims eine sehr wichtige Rolle
spielen. Danke für die gute Arbeit für
Mülheim!“ Der Ausschuss seit auch
genau der richtige Ort für die Diskus-
sion, wohin es in Mülheim gehen
solle. Was nun als nächstes auf der
Agenda stehen müsse, forderte Wind-
feder, sei eine stichhaltige Strategie.
Hier kam der Gastreferent ins Spiel:
Die Felder, auf denen die Kommune
ihr Profil als Wirtschaftsstandort wei-
ter schärfen könne, beschrieb Prof.
Dr. Stefan Lennardt von der Strategie-
beratung MODULDREI in seinem
anschließenden Vortrag (s. Bericht auf
dieser Seite). „Die Inhalte dieses Vor-

trags nehmen wir mit in den Wirt-
schaftsausschuss – aus unserer Sicht
eine perfekte Diskussionsgrundlage.

Wir freuen uns auf die nächsten
Schritte!“

Christian Kleff

Neues Vertrauen!
Lange haben Wirtschaft und Politik in Mülheim miteinander gehadert. Nun sei man aber auf einem guten
Weg, so Hanns-Peter Windfeder beim Mülheimer Katerfrühstück

Hanns-Peter Windfeder lobt die Zusammenarbeit mit der Politik. (Foto: privat)

Der Wettbewerb unter Standorten
ist groß, die Ressourcen sind

immer knapp. Was können Wirt-
schaftsstandorte denn tun, um sich
von anderen abzuheben? Was vorran-
gig zählt, sind eine konsistente Stra-
tegie und eine enge Zusammenarbeit
innerhalb der Kommune. 

Wer sich all die Städte-, Digitalisie-
rungs- oder auch Smart City-Ran-
kings ansieht, bekommt schnell
schlechte Laune. Wie soll man denn
da auf die vorderen Plätze kommen?
Aber zum Glück spielen solche Zu-
sammenstellungen für reale Standort-
entscheidungen keine große Rolle.
Eine Kommune muss zunächst ein-
mal klären, was ihr wirklich wichtig
ist. Und sich dann auf ihre eigenen
Schwerpunkte fokussieren. Im Rah-
men einer solchen Standortstrategie
gibt es eine Vielfalt möglicher Felder,
auf denen Kommune und lokale
Wirtschaft Handlungsfähigkeit be-
weisen können. Die Themenauswahl
ist groß. Einige Beispiele, die häufig
Kernelemente einer Standortstrategie
sind.

Gewerbeflächenentwicklung

Fast immer haben Standorte mit
einem Mangel an Gewerbeflächen zu
kämpfen. Unternehmen wandern ab,
weil sie an ihrem Wachstum gehin-
dert werden. Um dem entgegenzu-
wirken, kann die Stadt selbst zum
starken Akteur werden und hierzu
eine Gewerbeflächenentwicklungs-
gesellschaft gründen. Für das Gewer-
beflächenmanagement ist es außer-
dem wichtig, strategisch vorzugehen,
ein Konzept zu erstellen und ein Pro-
fil des Standortes als Produkt zu de-
finieren, das festlegt, welche Unter-
nehmen für die noch verfügbaren
Flächen akquiriert werden. Eine For-
mulierung von klaren Vergabekrite-
rien für die knappen Flächen kann
dabei unterstützen, bei geringer Ver-
fügbarkeit die Qualität nach vorn zu
bringen.

Einzelhandel und lebendige
Innenstadt

Trotz vielfältiger Unterstützung sind
die Innenstädte durch die Corona-

Pandemie erheblich geschwächt wor-
den. Der Onlinehandel boomt wie nie
zuvor. Die Folge: Zahlreiche Leer-
stände in den Stadtzentren. Neue
multifunktionale Innenstadtkonzepte
müssen her, bei denen nicht nur der
Handel im Fokus steht, sondern zum
Beispiel auch das Wohnen und junge
Leben. Dafür ist vor allem eine Ver-
netzung der innenstadtrelevanten
Akteure nötig. Die Gründung von
„Business Improvement Districts“
oder Förderung von Innenstadtfonds
sind erprobte Ideen, um Innenstadt-
projekte voranzutreiben. Entschei-
dend ist das individuelle Konzept,
das lokal entwickelt werden muss.

Gründung und Innovation

Eine weitere wichtige Aufgabe
jedes Wirtschaftsstandortes ist die
Unterstützung von Unternehmens-
gründungen. Die Entwicklung von
finanziellen Förderprogrammen
oder die Verbesserung von Vernet-
zung der Unternehmen untereinan-
der sind nur einige Herangehens-
weisen, um den Gründergeist zu

stärken. Weiterhin sind Angebote
wie Digitalisierungsberatungen und
Innovationsförderungen wichtige
Themen der Zukunft, die weiter
auszubauen sind. Auch ein Blick
auf die Megatrends, wie demogra-
fischer Wandel, New Gouvernance
oder Urbanisierung, lohnt sich, um
neue Ansätze und damit auch kon-
krete Handlungsfelder zu entwi-
ckeln.

Fachkräftemarketing

Für Unternehmen ist es hilfreich,
wenn auch die Kommune sich für
die Fachkräfteakquise engagiert.
Sie kann die Lebensbedingung
verbessern und vermarkten. Lokale
Unternehmen miteinzubeziehen
und gemeinsame Projekte zu star-
ten, wird immer gewinnbringend
sein. Grundsätzlich müssen Kom-
munen heute eine gute Infrastruktur
vorweisen, denn nur dann sehen
Fachkräfte einen Grund, sich zu be-
wegen. Wo man nichts kaufen kann
und Netflix ruckelt – da möchte
keine:r hin.

Standortmarketing

Der Wettbewerb, etwa um Ansied-
lungen, wird überall härter. Auch
wenn Flächen knapp sind, ist die
gezielte Akquise von geeigneten
Unternehmen besser, als die Nach-
frage dem Zufall zu überlassen. Es
ist für wirtschaftlichen Wohlstand
zentral, den eigenen Standort krea-
tiv zu vermarkten, herauszustellen,
was ihn von anderen abhebt und
ausgefallene, spannende Geschich-
ten zu erzählen. Erst eine übergrei-
fende Strategie, die Vermarktung
des Wirtschaftsstandorts, Fach-
kräfte- und Tourismusmarketing mit
einbezieht, schafft die nötige Basis
für ein erfolgreiches Standortmar-
keting.

All dies sind nur wenige Beispiele
für Handlungsfelder im Rahmen
einer Standortstrategie. Viele wei-
tere sind möglich. Fest steht nur:
Ohne Strategie bleibt jeder Stand-
ort hinter seinen wirtschaftlichen
Entwicklungsmöglichkeiten zu-
rück.

Prof. Dr. Stefan Lennardt, 
Geschäftsführender Gesellschafter

der MODULDREI
Standortstrategie GmbH

Wirtschaftspolitische Strategien: Was Kommunen tun
können, um ihren Wirtschaftsstandort zu stärken Ein Gastbeitrag von

Prof. Dr. Stefan Lennardt 

➤www.moduldrei.de
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10 Fragen und Antworten zum Thema ...

In der Praxis scheitern viele arbeitgeberseitige
Kündigungen vor dem Arbeitsgericht daran, dass
der Betriebsrat nicht ordnungsgemäß angehört
worden ist. Was ist der Hintergrund?

Nach § 102 Abs. 1 BetrVG ist der Betriebsrat vor jeder Kündigung zu
hören. Der Arbeitgeber hat ihm die Gründe für die Kündigung mitzutei-
len. Eine ohne Anhörung des Betriebsrates ausgesprochene Kündigung
ist unwirksam. Vor dem Hintergrund dieses Gesetzeswortlautes hat über
die Jahrzehnte eine umfangreiche Rechtsprechung diese Norm konkre-
tisiert. 

Welche Kündigungen sind damit gemeint?

Damit ist jede Kündigung gemeint, also ordentliche und außerordentliche,
Kündigungen vor Antritt des Arbeitsverhältnisses, Änderungskündigungen,
Wiederholungskündigungen, Kündigungen von Heimarbeitern, als auch
Kündigungen innerhalb der sechsmonatigen Wartezeit bzw. Probezeit. 

Was ist denn der Zweck dieses 
Anhörungsverfahrens? 

Der Betriebsrat soll im Rahmen seiner Beteiligungsrechte in die Lage
versetzt werden, auf den Arbeitgeber einzuwirken, um ihn gegebenenfalls
mit besseren Argumenten von einer Kündigung abzuhalten. Dafür muss
der Betriebsrat die Gründe kennen, die den Arbeitgeber zur Kündigung
veranlassen, um so die Kündigungsgründe zu prüfen und sich über eine
Stellungnahme schlüssig zu werden. Durch eine solche Stellungnahme
soll der Arbeitgeber Gelegenheit bekommen, die gegebenenfalls vom
Betriebsrat geäußerten Bedenken bzw. einen möglicherweise erhobenen
Widerspruch noch bei seinem Kündigungsentschluss zu berücksichtigen. 

Was muss denn in der Betriebsratsanhörung 
drinstehen? 

Zunächst sind dem Betriebsrat die so genannten Sozialdaten, d. h. die
Personalien des Arbeitnehmers, Geburtsdatum, Familienstand, gegebe-
nenfalls Anzahl der Kinder, Unterhaltspflichten, Dauer der Betriebszu-
gehörigkeit, Art der derzeitigen Beschäftigung, ein möglicherweise be-
stehender besonderer Kündigungsschutz, die Kündigungsart sowie die
Kündigungsfrist mitzuteilen. Hinsichtlich der ebenfalls mitzuteilenden
Kündigungsgründe ist der maßgebliche Sachverhalt so genau und um-
fassend zu beschreiben, dass der Betriebsrat ohne zusätzliche Nachfor-
schungen in der Lage ist, selbst die Stichhaltigkeit der Kündigung zu
prüfen und sich ein Bild zu machen. Es gilt der Grundsatz der so ge-
nannten „subjektiven Determinierung“. Das bedeutet, dass der Arbeit-
geber alle Umstände mitteilen muss, die den Kündigungsentschluss
bestimmt haben. Dem kommt er nicht nach, wenn er dem Betriebsrat
einen schon aus einer eigenen Sicht unrichtigen oder unvollständigen
Sachverhalt mitteilt. Es dürfen keine Informationen gegeben bzw. vor-
enthalten werden, aufgrund derer bzw. ohne die für den Betriebsrat ein

falsches Bild über den Sachverhalt entstehen könnte. Im Übrigen sind
im Hinblick auf die verschiedenen Kündigungsarten (personen-/verhal-
tens- und betriebsbedingte Kündigung) detaillierte Ausführungen erfor-
derlich. Ist der Kündigungssachverhalt verkürzt und unvollständig dar-
gestellt, ist die Anhörung nicht ordnungsgemäß vorgenommen worden,
sodass diese ebenfalls unwirksam ist. Ferner sind Gründe, die beim Kün-
digungsausspruch bekannt waren, jedoch nicht in der Anhörung ange-
geben worden sind, im Kündigungsschutzprozess nicht verwertbar. Es
ist also bei der Formulierung der Betriebsratsanhörung große Sorgfalt
an den Tag zu legen und eher ein Satz zu viel als zu wenig zu schrei-
ben.

Ist die Betriebsratsanhörung formgebunden?

Das Gesetz schreibt keine besondere Form vor. Aus Beweisgründen
sollte eine Betriebsratsanhörung aber stets schriftlich erfolgen und mit
einer Empfangsbestätigung versehen sein.

Gibt es Fristen zu beachten?  

Bei der ordentlichen Kündigung hat der Betriebsrat die Möglichkeit, inner-
halb einer Woche nach Übergabe des Anhörungsschreibens dem Arbeitgeber
schriftlich seine Bedenken mitzuteilen. Hieraus folgt, dass die Anhörung spä-
testens acht Tage vor dem vorgesehenen Kündigungszeitpunkt dem Betriebs-
rat übergeben werden muss.

Bei einer außerordentlichen Kündigung hat der Betriebsrat eventuelle Be-
denken innerhalb von drei Tagen schriftlich mitzuteilen. Eine Unterrichtung
ist somit spätestens vier Tage vor dem beabsichtigten Ausspruch der Kündi-
gung erforderlich. Bei der Fristberechnung ist zu berücksichtigen, dass die
Frist am Tag nach Zugang der Mitteilung beim Betriebsrat zu laufen beginnt.
Der Zugangstag ist also nicht mitzurechnen. Fällt der letzte Tag der Frist auf
einen Samstag, Sonntag oder Feiertag, so endet die Frist mit Ablauf des
nächsten Werktages. Beispiel: Bei Eingang einer Mitteilung des Arbeitgebers
am Freitag beginnt die Wochenfrist am Samstag und endet am darauffolgen-
den Freitag, 24 Uhr, d. h. der frühestmögliche Ausspruch der Kündigung
kann am folgenden Samstag vorgenommen werden.

Sind diese Fristen vor Ausspruch der Kündigung
stets abzuwarten?

Hat der Betriebsrat für den Arbeitgeber erkennbar schon vor Ablauf der
Fristen eine abschließende Stellungnahme abgegeben, kann die Kündigung
auch schon eher ausgesprochen werden. Dabei ist vom Arbeitgeber darauf
zu achten, dass es sich bei einer solchen Stellungnahme erkennbar um eine
solche des Betriebsratsgremiums nach Beschlussfassung handelt und nicht
um eine spontane Äußerung eines Betriebsratsmitgliedes. Ist eine Stellung-
nahme nicht erfolgt, ist der Ablauf der Frist stets abzuwarten. Eine vor Ab-
lauf der Frist ausgesprochene Kündigung ohne vorherige Stellungnahme
des Betriebsrates ist ebenfalls unwirksam, da das Anhörungsverfahren noch
nicht abgeschlossen war. 

Betriebsratsanhörung
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Martin Jonetzko
Rechtsanwalt
0203 99367-121
jonetzko@unternehmerverband.org

Info

An wen ist die Anhörung zu richten?

Adressat der Betriebsratsanhörung ist grundsätzlich der Betriebsratsvorsit-
zende. Ist dieser verhindert, ist sie dem Stellvertreter zu übergeben. Der Ar-
beitgeber sollte sich – auch um die Fristen zu dokumentieren – die Übergabe
des Anhörungsschreibens auf einer Empfangsbestätigung quittieren lassen.
Das einzelne Betriebsratsmitglied ist nur in besonderen Ausnahmefällen emp-
fangsberechtigt. 

Wie sind die Reaktionsmöglichkeiten 
des Betriebsrates?

Der Betriebsrat kann innerhalb der Wochenfrist bei einer ordentlichen Kün-
digung der beabsichtigten Kündigung zustimmen. Er kann aber auch die Wo-
chenfrist verstreichen lassen oder dem Arbeitgeber mitteilen, dass er nicht
vorhat, eine Stellungnahme abzugeben. Dann sollte die Wochenfrist gleich-
wohl abgewartet werden. In diesen Fällen gilt die Zustimmung als erteilt und
der Arbeitgeber kann die Kündigung aussprechen. Bei einer außerordentli-
chen Kündigung muss sich der Betriebsrat innerhalb von drei Tagen abschlie-
ßend äußern.

Ferner kann der Betriebsrat innerhalb der Fristen Bedenken äußern. Dies ist
im Hinblick auf die Kündigungsmöglichkeit des Arbeitgebers unbeachtlich.
Schließlich kann der Betriebsrat auch schriftlich widersprechen.

Was ist im Falle eines Widerspruches 
zu beachten?

Aufgrund gesetzlicher Vorgaben ist ein Widerspruch nur bei Vorliegen eines
der vier genannten gesetzlichen Widerspruchsgründe rechtlich möglich. Der
Widerspruch ist schriftlich und innerhalb der Frist schlüssig und anhand kon-
kreter Tatsachen, die sich auf diese Widerspruchsgründe beziehen, vorzu-
nehmen. So ist ein Widerspruch nur möglich, wenn soziale Gesichtspunkte
nicht berücksichtigt worden sind, ein Verstoß gegen Auswahlrichtlinien vor-
lag, eine Weiterbeschäftigungsmöglichkeit besteht oder eine Weiterbeschäf-
tigungsmöglichkeit nach zumutbarer Umschulung gegeben ist und schließ-
lich eine Weiterbeschäftigungsmöglichkeit unter geänderten Bedingungen
möglich erscheint. Im Falle eines solchen Widerspruchs ist für den Arbeit-
geber nach wie vor der Ausspruch der Kündigung möglich. Die Stellung-
nahme des Betriebsrates ist jedoch dem Kündigungsschreiben beizufügen.
Ferner kann der Arbeitnehmer im Kündigungsschutzprozess einen Weiter-
beschäftigungsanspruch bis zur rechtskräftigen Entscheidung über die Recht-
mäßigkeit der Kündigung geltend machen.
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Buchbesprechung
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Das Münchener Handbuch zum
Arbeitsrecht erläutert das gesamte

Arbeitsrecht auf rund 8.000 Seiten
systematisch und fundiert. Das Werk
bietet eine geschlossene Darstellung
zum gesamten Arbeitsrecht. Der nun-
mehr in der 5. Auflage erschienene Bd.
2 zum Individualarbeitsrecht enthält
insbesondere die nationalen und euro-

päischen Aspekte des Arbeitsschutz-
rechts für das Arbeitsverhältnis,
Grundlagen und vertiefte Darstellung
des Kündigungsrechts sowie die Dar-
stellung  besonderer Arbeitsverhält-
nisse unter Berücksichtigung europäi-
scher Fragestellungen. Das Werk
bietet einen umfassenden Überblick
über die gesamte Rechtsprechung und

Münchener Handbuch

Beck-Verlag

Hardcover (In Leinen)
ISBN 978-3-406-75392-3
Preis: 199,- €

Münchener Handbuch zum Arbeitsrecht, Bd. 2: Individualarbeitsrecht II
Literatur im Rahmen einer praxisnahen
und übersichtlichen Darstellung und lie-
fert Lösungsvorschläge für komplexe
Fallkonstellationen. Die Neuauflage be-
rücksichtigt neben den Änderungen des
TzBfG die aktuelle Rechtsprechung zum
Kündigungsschutzrecht sowie die Aus-
wirkung des geänderten Mutterschutz-
rechts und die Änderungen im Betriebs-

rentengesetz von Juni 2020. Das umfas-
sende Werk ist ein wertvoller Helfer für
Personalabteilungen bei allen arbeits-
rechtlichen Fragestellungen und über-
zeugt durch gute Lesbarkeit und Praxis-
nähe.

RA Martin Jonetzko

Der „Erfurter“
e r l ä u t e r t

rund  50  der
wichtigsten ar-
beitsrechtlichen
Gesetze für den
Rechtsal l tag
und ersetzt damit
eine ganze Bi-
bliothek zum
Arbeitsrecht in

einem Band. In der nunmehr vorlie-
genden 22. Auflage sind unter ande-
rem aktuelle Themenschwerpunkte
wie die Digitalisierung, der Arbeit-
nehmerdatenschutz, die COVID-19-
Gesetzgebung, Neuerungen im Be-
rufsbildungsgesetz, die Auswirkungen
des Bundesteilhabegesetzes auf das

SGB IX sowie das Betriebsräte-
modernisierungsgesetz eingearbeitet.
Ferner wurden zahlreiche höchstrich-
terliche Entscheidungen des BAG als
auch des EuGH ebenso wie rich-
tungweisende Instanzgerichtsurteile
ausgewertet und um eine reichhaltige
Auswahl aus   Literatur und Wissen-
schaft zum Gesamtbereich des Ar-
beitsrechts erweitert. 

Der von Richtern des Bundesarbeits-
gerichts, von Rechtswissen- schaft-
lern und Rechtsanwälten bearbeitet
Kommentar überzeugt mit hoher
Übersichtlichkeit und guter Lesbar-
keit und ist ein wertvoller Ratgeber
für Personalabteilungen rund um alle
anfallenden arbeitsrechtlichen Frage-

stellungen, der uneingeschränkt emp-
fohlen werden kann. 

RA Martin Jonetzko 

Beck'sche 
Kurz-Kommentare

Beck-Verlag

Hardcover (In Leinen)
ISBN 978-3-406-77038-8
Preis: 189,- €

Erfurter Kommentar zum Arbeitsrecht 

Der renom-
m i e r t e

Kommentar
von Richardi
kommentiert
das Betriebs-
verfassungs-
gesetz wissen-
s c h a f t l i c h
fundiert und
p r a x i s n a h .

Er fasst die Vielzahl arbeitsrechtli-
cher Entscheidungen zusammen und
zeigt die Rechtsprechungsentwick-
lung der betrieb- lichen Mitbestim-
mung auf. Pünktlich zur Betriebsrats-
wahl 2022 gibt die 17. neu bear-
beitete Auflage des „Richardi“ wich-
tige Hinweise zur Vorbereitung und

rechtssicheren Durchführung der
Wahl und bietet sich als wertvolles
Arbeitsmittel für Arbeitgeber und
neugewählte Betriebsratsgremien an.
Das Werk wertet die neueste Recht-
sprechung und Literatur als Arbeits-
grundlage für eine Vielzahl kollektiv-
rechtlich relevanter Themen aus.
Aktuelle Themenschwerpunkte wie
die praktischen Auswirkungen der
COVID-19-Gesetzgebung, das Be-
triebsrätemodernisierungsgesetz, die
geänderte Wahlordnung sowie die
Folgen des Qualifizierungschancen-
gesetzes wurden berücksichtigt und
um Antworten aufdrängende Fragen
aus der Praxis ergänzt. Dabei wird der
Meinungsstand in gut lesbarer Form
und objektiv dargestellt. Die Autoren,

allesamt durch zahlreiche Veröffent-
lichungen ausgewiesenen Kenner des
Betriebsverfassungsrechts, haben in
der Neuauflage ein Standardwerk
fortgeschrieben, das ein idealer Rat-
geber für alle ist, die sich vertieft
mit dem Betriebsverfassungsgesetz
beschäftigen. 

RA Martin Jonetzko 

Richardi

Beck-Verlag

Hardcover (In Leinen)
ISBN 978-3-406-77201-6
Preis: 189,- €

Betriebsverfassungsgesetz: BetrVG
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[u!]: Sie bezeichnen Projektmanage-
ment als präzises Räderwerk. Was
genau muss man sich darunter vor-
stellen und warum ist es für Unter-
nehmen so wichtig?

Thomas Vossebrecker: Projektmana-
gement bedeutet die Anwendung von
Wissen, Fähigkeiten, Werkzeugen und
Methoden auf Vorgänge eines Pro-
jekts, damit bestimmte Ziele und die
Anforderungen der Auftraggeber er-
füllt werden. Die Anforderungen sol-

len dabei unter Berücksichtigung der
festgelegten Rahmenbedingungen wie
Zeit, Budget und vorgesehener Quali-
tät umgesetzt werden, damit das Pro-
jekt erfolgreich ist. Jeder dieser Punkte
ist eklatant wichtig, damit die Zieler-
reichung nicht gefährdet wird. Stellen
Sie sich ein Uhrwerk vor, in dem jedes
Bauteil von Bedeutung ist und dazu
beiträgt, dass die Uhr genau auf die
Sekunde die richtige Zeit anzeigt.
Beim Projektmanagement ist das ver-
gleichbar. Wird ein mangelhafter oder
gar kein Projektplan erstellt oder ist
unklar, welche Personengruppen für
die Durchführung eines Projektes be-
nötigt werden (fehlende Stakeholder-
analyse), sind schon die wichtigsten
Rädchen falsch eingestellt oder fehlen
gänzlich. Das resultiert in längeren
Projektlaufzeiten, höheren Kosten und
schlechterer Qualität. Oft erlebe ich,
dass Projekte in Unternehmen „ein-
fach nur so nebenbei“, also neben der
normalen Linientätigkeit durchgeführt
werden, was zu Ressourcenmangel
wie fehlende Mitarbeiter führen kann.
Das Resultat ist dann oft unbefriedi-
gend und erhöhte Kosten sind die

Folge. Hinzu kommt, dass in der Pro-
jektarbeit die Kommunikation häufig
unterschätzt wird. Sie ist in unserem
Uhrbeispiel die Batterie, die das Pro-
jekt vorantreibt.

[u!]: Wie unterscheidet sich klassi-
sches Projektmanagement von agi-
lem Projektmanagement?

Thomas Vossebrecker: Ich höre sehr
oft, dass alle Projekte nun agil durch-
geführt werden sollen. Eines vorweg,
das klassische sowie das agile Projekt-
management haben ihre Daseinsbe-
rechtigung, unterscheiden sich aber in
Gänze voneinander. Agilität in Bezug
auf Projektmanagement ist kein Aller-
heilmittel. Es kommt sehr stark darauf
an, was erreicht werden soll. Beim
klassischen Projektmanagement sind
die Schritte des zurückzulegenden
Weges klar und deutlich definierbar.
Als gutes Beispiel lässt sich hier der
Hausbau verwenden. Bevor ein Ge-
bäude errichtet wird, werden diverse
Parameter klar ausgearbeitet. Bekannt
sind zum Beispiel die Anzahl der Qua-
dratmeter, die Grundrisse, der Keller,

die Garage und vieles mehr. Das Haus
wird von unten nach oben gebaut. Be-
gonnen wird mit dem Fundament,
dann kommt der Keller, das Erdge-
schoss und so weiter. Jeder Beteiligte
weiß also sehr genau, was zu tun ist.
Beim agilen Projektmanagement ist
das Ziel oder die Vision zwar klar,
aber der Weg dahin ungewiss. Es ist
also nicht vordefiniert, welche Schritte
zur Zielerreichung führen. Die Agilität
setzt letztendlich die Leitplanken, in-
nerhalb derer man sich freier bewegen
kann, um einem Ziel bzw. einer Vision
näherzukommen. Dieses Vorgehen
wird sehr oft bei der Produkt- und
Softwareentwicklung verwendet.

[u!]: Inwieweit verändert die fort-
schreitende Digitalisierung auch das
Projektmanagement?

Thomas Vossebrecker: Die Digitali-
sierung fördert das Zusammenarbei-
ten bei Projekten. Es ist z.B. nicht
mehr nötig sich jedes Mal vor Ort mit
dem ganzen Projektteam zu treffen.
Bei Projekten ist die Kommunikation
von enormer Wichtigkeit. Durch die

fortschreitende Digitalisierung wird
diese nicht nur gefördert, sondern
auch vereinfacht, insbesondere wenn
die Projektteilnehmer an verschiede-
nen Orten arbeiten. Zudem trägt die
Digitalisierung dazu bei, dass alle
Daten digital abgelegt bzw. verarbei-
tet werden können. Jeder Projektteil-
nehmer kann zu jeder Zeit alle Doku-
mente und Artefakte einsehen, was
ungemein hilft Wissenswertes zu tei-
len und eine noch klarere Ablauf-
struktur vorzugeben. Es schafft somit
noch mehr Transparenz. Das agile
Projektmanagement verwendet in der
Regel oft nur digitale Tools, da sich
der Plan ständig den neuen oder ver-
änderten Gegebenheiten anpasst. Auf
dem Markt gibt es mittlerweile sehr
gute Tools, welche die Projektdurch-
führung signifikant erleichtern und
unterstützen. Eines darf man dabei
aber nicht vergessen: Digitalisierung
hin oder her – ohne den Faktor
Mensch funktioniert kein Projekt.

Die Fragen stellte 
Geraldine Klan

„Ohne den Faktor Mensch funktioniert kein Projekt“
3 Fragen an… Thomas Vossebrecker

Trainer und Berater Thomas Vossebre-
cker (Foto: privat)

Thomas Vossebrecker ist Trainer
und Berater bei UPB Schüer &
Düsterwald PartG, Ratingen. Er
ist regelmäßig als Referent bei
Seminaren der HAUS DER UN-
TERNEHMER GmbH im Ein-
satz. Die nächsten Termine mit
ihm:

• Online-Seminar: Projektmana-
gement für Fach- und Führungs-
kräfte

Die Basics erfolgreicher Projekt-
steuerung

Modul 1 & 2: 
23./24. Mai 2022, 9:30-12:30 Uhr

Modul 3 & 4: 1./3, Juni 2022, 
9:00-12:30 Uhr

• Agiles Projektmanagement für
Fach- und Führungskräfte

Die Basics für erfolgreiche Projekt-
steuerung in der heutigen Zeit

Montag, 30. und Dienstag, 31.
Mai 2022, jeweils 9 bis 17 Uhr im
HAUS DER UNTERNEHMER

Termine

➤ www.haus-der-unter-
nehmer.de

Workshop-Reihe zum Nachhaltigkeitsmanagement ab Mai im HAUS DER UNTERNEHMER

Umwelt- und Klimaschutz, verant-
wortungsvolle Unternehmens-

führung und die Übernahme gesell-
schaftlicher Verantwortung: Das
Thema Nachhaltigkeit hat an Stellen-
wert gewonnen. Laut der KMU-Stu-
die 2021 der Gothaer Versicherungen
ist das Thema rund der Hälfte der be-
fragten Unternehmen „sehr wichtig“,
es hapert allerdings an fehlender Zeit
für die Recherche (33 Prozent) oder
es mangelt an Ideen (24 Prozent).
„Durch fehlende Nachhaltigkeit ent-
stehen vermeidbare Risiken“, gibt
Olaf Eisele vom ifaa – Institut für
angewandte Arbeitswissenschaft, zu
bedenken. „Nur durch ein gezieltes
betriebliches Nachhaltigkeitsmana-

gement können kleine und mittlere
Unternehmen auf lange Sicht Auf-
träge erhalten und wettbewerbsfähig
bleiben. Eine nachhaltige Gestaltung
von Produkten und Prozessen führt
auch zu direkten Kosteneinsparun-
gen, beispielsweise nur durch deutli-
che Emissions- und Abfallreduzie-
rung.“

Austausch über praktische 
Probleme und Lösungen

Ein solches Nachhaltigkeitsmanage-
ment muss bei seiner Einführung die
aktuelle Situation, die unternehmens-
spezifischen Rahmenbedingungen
und Möglichkeiten berücksichtigen.

Vor allem aber sollte es von den be-
trieblichen Akteuren akzeptiert und
pragmatisch umsetzbar sein. Eine
Workshop-Reihe von Olaf Eisele und
Verbandsingenieur Tobias Fastenrath
ab Mai im HAUS DER UNTER-
NEHMER gibt den Teilnehmern das
nötige Rüstzeug mit auf den Weg.
Beleuchtet werden die Umwelt-,
wirtschaftliche, soziale und techni-
sche Situation in den Unternehmen.
„Mit dem Veranstaltungsangebot ist
beabsichtigt, insbesondere kleine und
mittlere Unternehmen bei der Einfüh-
rung bzw. Optimierung eines Nach-
haltigkeitsmanagements zu begleiten
und eine Plattform zu schaffen, bei
der die teilnehmenden Unternehmen

ihre praktischen Probleme, Erfahrun-
gen und Lösungsansätze austauschen

und sich vernetzen können“, so Fas-
tenrath.

Nachhaltig agieren, wettbewerbsfähig bleiben

Umwelt- und Klimaschutz gewinnt für Unternehmen immer mehr an Bedeu-
tung. (Foto: Pixabay)

➤www.haus-der-unterneh-
mer.de

Auftaktveranstaltung:

Seminar am Dienstag, 24. Mai 2022
(Initiierung: Information/ Sensibi-
lisierung)

Angebot Workshop-Reihe:

Teil 1: Donnerstag, 18. August
2022 (Analyse und Zielbildung)

Teil 2: Donnerstag, 29. September
2022 (Planung und Umsetzung)

Teil 3: Donnerstag, 17. November
2022 (Erfolgskontrolle und Bericht-
erstattung)

Termine

➤ www.unternehmerverband.
org/leistungen/arbeitskreise

Ob Cyber-Versicherungen Heils-
bringer bei Angriffen auf die IT

von Unternehmen sind, darüber
tauschte sich der Arbeitskreis IT &
Digitalisierung des Unternehmerver-
bandes bei seiner fünften Sitzung
Ende des vergangenen Jahres aus. 

Wer nicht als „Zero“ in der IT-Sicher-
heit enden möchte, muss aktiv wer-
den. Die Tricks der Angreifer werden
immer raffinierter: Viren waren ges-
tern, Ransomware findet heute den
Weg ins Unternehmen und legt es im
schlimmsten Fall über Wochen lahm
– von den Reputationsschäden bei
den Kunden ganz zu schweigen. Über
dieses Thema, vor allem die techni-
sche Ebene, haben sich die Mitglieder

des Arbeitskreises schon häufiger aus-
getauscht. Dieses Mal sollte es aber
auch um Cyberpolicen gehen, mit der
die Sabotage wirtschaftlich abgefe-
dert werden können. Dazu referierte
Lars Kroll, Inhaber der Kroll Strate-
gieberatung. Er zeigte deutlich, wie
Cyberangriffe heute funktionieren,
wie man sich wirksam gegen die Sa-
botageschäden schützen kann und
was versicherungstechnisch möglich
ist, wenn es trotz aller Sicherheitskon-
zepte zum Durchschlag durch einen
Angriff kommt. Die Obliegenheiten
der Versicherungen wachsen hier ste-
tig: Wer heute eine Police abschließen
möchte, muss sich einem umfangrei-
chen Risikointerview unterziehen.
Lars Kroll zeigte die Möglichkeiten

und Tücken einer solchen Versiche-
rung auf. Er erklärte aus der Praxis,
worauf Unternehmen beim Abschluss
achten sollten und welche Rolle Ge-
schäftsleitung und Führungskräfte
dabei spielen. Wenn dieser Stress-Test
bestanden ist, kann jedes Unterneh-
men aber vom „Zero zum Hero“ in
der IT-Sicherheit werden. 

Im Arbeitskreis IT & Digitalisierung
sind IT-Verantwortliche aus den Rei-
hen der Mitgliedsunternehmen als
neue Teilnehmer immer willkommen.

Cyber-Versicherung: 
Heilsbringer bei Angriffen? 
Digitale Sitzung des Arbeitskreises IT & Digitalisierung 

Tobias Fastenrath
0203 99367-233
fastenrath@unternehmerverband.org

Kontakt

Effizienz, Energieeinsparung, Kli-
maschutz – diese Schlagworte

sind derzeit omnipräsent; auch viele
Mitgliedsfirmen des Unternehmer-
verbandes unternehmen große An-
strengungen, um nachhaltig zu wirt-
schaften. Wie Nachhaltigkeit gestaltet
werden kann, dazu tauschten sich die
Teilnehmer des Arbeitskreises Ar-
beitswirtschaft nun bei ihrer Sitzung
Ende des vergangenen Jahres aus.
Die rechtlichen Anforderungen stei-
gen stetig: So müssen Unternehmen
zum Beispiel künftig Nachhaltig-
keitsberichte anfertigen und ab dem
Jahr 2023 Lieferketten überprüfen.
Bei Banken wird Nachhaltigkeit
künftig eine Prüfstufe bei der Kredit-
vergabe sein und möglicherweise zu

höheren Kreditkosten führen, wenn
Mindestanforderungen nicht erfüllt
werden.

Referent Olaf Eisele vom Institut für
angewandte Arbeitswissenschaft er-
klärte, wie ein ganzheitliches Nach-
haltigkeitsmanagement in Unterneh-
men gedacht und umgesetzt werden
kann. Viele Unternehmen haben sich
bereits im Arbeitsschutz, Energie-,
Umwelt- und Qualitätsmanagement
zertifizieren lassen. Ein ganzheitliches
Nachhaltigkeitsmanagement kann
dazu beitragen diese Zertifizierungen
sinnvoll miteinander zu verknüpfen.
Die Idee: Unternehmen kommen von
einem „Ganzheitlichen Produktions-
system“ zu einem „Ganzheitlichen

Managementsystem“. Technologie,
Ökonomie, Soziales und Ökologie
sind dabei keine Widersprüche, son-
dern Lösungsbestandteile nachhalti-
gen Wirtschaftens, das den Betriebs-
erfolg sichert. Dabei helfen auch die
zahlreichen Ausarbeitungen und
Checklisten, die eine strukturierte
Vorgehensweise für ein solides Nach-
haltigkeitsmanagement darstellen.

Weitere Informationen dazu liefert
Verbandsingenieur Tobias Fastenrath
(Kontakt nebenstehend), der den Ar-
beitskreis Arbeitswirtschaft organi-
siert.

Nachhaltigkeit ins 
Managementsystem integrieren
Digitale Sitzung des Arbeitskreises Arbeitswirtschaft

2021 war in der Veranstaltungs-
branche ein Jahr der Aufs und Abs

– so auch im HAUS DER UNTER-
NEHMER im Duisburger Süden.
Dort, wo sich sonst Polit-Prominenz,
Brautpaare und Unternehmer die
Klinke in die Hand gaben, war es im
zweiten Pandemie-Jahr 2021 sehr viel
ruhiger. Im Veranstaltungszentrum an
der Düsseldorfer Landstraße fanden
im Sommer einige wenige Hochzei-

ten, runde Geburtstage und Konfirma-
tionen statt, „möglich machten dies
auch neue Luftreinigungsgeräte, die
mobil in unseren 17 Räumen genutzt
werden können“, so Wolfgang
Schmitz, Hauptgeschäftsführer des
Unternehmerverbandes. Ein Highlight
sei auf jeden Fall der traditionelle Un-
ternehmertag gewesen, den der Haus-
herr Unternehmerverband im Spät-
sommer komplett draußen ausrichtete. 

Der Lichtblick war im zurückliegen-
den Jahr das Seminargeschäft: On-
line-Seminare bzw. hybride Kurse mit
wenigen Teilnehmern konnten dank
neuer Technik im ehemaligen Offi-
zierscasino durchgeführt werden.
„Die Seminar-Teilnehmer trafen sich
Corona-konform nicht in Präsenz,
sondern digital via Videokonferenz.
Dabei arbeiteten sie dann mit einer di-
gitalen Whiteboard-Software in klei-

neren Teams an speziellen Aufgabe-
stellungen“, erläutert Veranstaltungs-
managerin Sabine van Uden.

„Weiterbildung wird auch in Zeiten
der Corona-Pandemie stark nachge-
fragt“, stellt Heike Schulte ter Hardt,
Referentin berufliche Bildung und
Qualifikation, fest. Rund 400 Teilneh-
mer nutzten 2021 die Angebote vor
Ort, viele weitere die Online-Semi-

nare. Beliebte Themen waren Klas-
siker wie „Betriebsratswahlen“,
„Arbeitsrecht für Führungskräfte“,
„Führen von Krankenrückkehrge-
sprächen“ und „Führungskräfteent-
wicklung“. „Ganz neue Themen erga-
ben sich auch durch die Pandemie –
beispielsweise Online-Seminare zum
virtuellen Führen oder zu mobiler
Arbeit und Homeoffice“, berichtet
Schulte ter Hardt. Insgesamt war das

Feedback der Teilnehmer sehr gut,
auch bei den Online-Formaten. 

Die HAUS DER UNTERNEHMER
GmbH ist eine Tochter der Unterneh-
merverbandsgruppe, der auch der Un-
ternehmerverband Metall Ruhr-Nie-
derrhein angehört.

Geraldine Klan

Seminargeschäft als Lichtblick im Corona-Jahr 
„Klassiker“ unter den Weiterbildungs-Themen besonders beliebt / Neues technisches Equipment
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Kompetenz entscheidet – Nutzen Sie unser exklusives Bildungsangebot!
Die Seminare finden im HAUS DER UNTERNEHMER statt; eine Gesamtübersicht der Termine finden Sie auf www.haus-der-unternehmer.de

31.03. + 1.04., 9:00 – 17:00 Uhr
Neu in der Führung
Gelungener Wechsel vom Mitarbeiter 
zum Chef
P312022*

Seminarangebot 2022 / Auszug

01.04., 13:00 – 16:00 Uhr
Online-Seminar: Weniger Stress und mehr
Struktur – auch – im Homeoffice
Lernen Sie alltagstaugliche Techniken zur
Stressvermeidung kennen
D322022*

01.04., 9:00 – 17:00 Uhr
Kleines Controlling für nichtkaufmännische
Führungskräfte -
Das Lesen „zwischen den Zeilen“ betriebs-
wirtschaftlicher Unternehmensdaten
D02022*

05.04., 7:00 – 15:00 Uhr
Zeit- und Selbstmanagement für den 
betrieblichen Bereich
Arbeitstechniken und Selbstorganisation 
optimieren
P142022*

27.04., 09:00 – 17:00 Uhr
Grundlagen des Arbeitsrechts für den kauf-
männischen, technischen und gewerblichen
Bereich 
Arbeitsrechtliches Know-how für eine erfolg-
reiche und souveräne Mitarbeiterführung
R092022*

04.04., 14:00 – 17:00 Uhr
Online-Seminar: Update Beschäftigtendaten-
schutz
Grundlagen und praktische Erfahrungen zu
DSGVO/BDSG
D232022*

05.05., 09:00 – 17:00 Uhr
Telefontraining für Auszubildende
Fit am Telefon
A032022*

25.04., 15:00 – 16:30 Uhr
Online-Seminar: Auslandsentsendung 
von Beschäftigten
Arbeits- und sozialrechtliche Aspekte in der Pra-
xis
D242022*

Ab 03.05., 10:00 – 12:30 Uhr (3 Online-
Module à 2,5 h / ein Tagesmodul in Präsenz) 
Online: Vom Kollegen zur Führungskraft
Führungsverantwortung in der neuen 
Position übernehmen
D132022*

Ab 04.04., 13:00 – 14:30 Uhr 
(3 Module à 90 Minuten, die zwei weiteren
Termine werden zwischen der Referentin
und den Teilnehmern direkt abgestimmt)
Online-Seminar: Zeitmanagement für 
Führungskräfte
Ein Wettbewerbsvorteil im Arbeitsleben
D202022*

05.04., 9:00 – 17:00 Uhr
Fehlzeiten- und Krankenrückkehrgespräche
führen
Sichere und sensible Gesprächsführung - 
auch unter arbeitsrechtlichen Aspekten
P202022*

11.05., 9:00 – 17:00 Uhr
Gesprächsführung im Betrieblichen 
Eingliederungsmanagement
Mit guter Beratung und Kommunikation 
Mitarbeiter erfolgreich wiedereingliedern
P212022*

26.04., 9:00 – 17:00 Uhr
Das Einstellungsinterview
Der richtige Mensch am richtigen Platz
P422022*

25.+26.04., 9:00 – 17:00 Uhr
Technisches Business-Englisch-Training
Den englischsprachigen Geschäftsalltag 
souverän meistern
P282022*

10.05., 09:00 – 13:00 Uhr
Online-Seminar: Reihengeschäfte und
deren umsatzsteuerrechtliche Beurteilung
Die umsatzsteuerrechtliche Beurteilung von
Reihengeschäften, innergemeinschaftlichen
Dreiecksgeschäften und die Durchführung
der Besteuerung
D112022*

11.05., 09:00 – 16:00 Uhr
Allgemeines und besonderes Vertragsrecht
Grundlagen, Leistungsstörung, Besonderheiten,
Prozessrecht
R072022*

02.+03.05., 9:00 – 17:00 Uhr
Mitarbeitergespräche professionell führen
Ein Intensivtraining
P432022*

01.06. + 02.06., 09:00 – 17:00 Uhr
Englisch für Assistenz und Sekretariat
Kompetent auch im englischsprachigen
Geschäftsalltag
B012022*

05.04., 13:00 – 16:45 Uhr
Online-Training: Warenursprung und Präferenzen
Sicherheit bei der Anwendung der Präferenz-
regeln und der Listenbedingungen erlangen
D032022*

10.03., 10:00 – 15:00 Uhr 
Online-Seminar: Vital und leistungsfähig -
auch im Stress
Mehr Balance durch machbare, kleine Verän-
derungen im Alltag
D062022*

02.05., 9:00 – 12:45 Uhr
Online-Training: Die neuen internationalen
Lieferbedingungen 2020 
Die neuen internationalen Lieferbedingun-
gen 2020 zuverlässig handhaben und eine
rechtsgültige Formulierung in allen vertrags-
rechtlichen Dokumenten sicherstellen
D042022*

27.04., 9:00 – 17:00 Uhr
Flexible Schichtarbeit
Arbeitszeit flexibel gestalten und Kosten 
optimieren
P392022*

27.04., 9:00 – 17:00 Uhr
Online-Seminar: Mentale Stärke - Gesundheit
schützen – Gelassenheit gewinnen
Erkenntnisse, Strategien und konkrete Tipps
für die Umsetzung im Alltag
D342022*

12.05., 14:00 – 17:00 Uhr
Befristung von Arbeitsverträgen
Grundlagen bei der Befristung von Arbeits-
verträgen nach dem Teilzeit- und Befristungs-
gesetz
R122022*

04.05., 9:00 – 12:45 Uhr
Online-Seminar: AEO – Authorized Economic
Operator
Verschaffen auch Sie sich das international
anerkannte Gütesiegel AEO
D052022*

27.04., 9:00 – 17:00 Uhr
Standards zur Einführung eines Mitarbeiter-
beurteilungssystems im Unternehmen 
Gezielte Personalführung mit Mitarbeiterge-
sprächen und Leistungsbeurteilung erreichen
P242022*

18.05., 09:30 – 16:30 Uhr
Betriebsübergang, Outsourcing, Umstruktu-
rierung
Die aktuelle Rechtsprechung
R152022*

18.05., 09:00 – 16:00 Uhr
Interne Kommunikation
Interne Kommunikation zur Motivation der
Mitarbeiter nutzen
D292022*

Corona-konformes Seminar im großen Auditorium im HAUS DER UNTERNEHMER: Wie hier bei mehrtägigen Führungskräfteschulungen können die Teil-
nehmer entscheiden, ob sie digital, in Präsenz oder wechselnd in hybrider Form teilnehmen. (Foto: www.weiterfuehren.de)

Heike Schulte ter Hardt
0203 6082-204
www.haus-der-unternehmer.de

Kontakt

Rainer Brandt

Petra Jansing

Thomas 
Leibrecht

Prof. Dr. André
Niedostadek

Claudia Ages

Jürgen 
Preußig

Andrea 
Konhardt

Helga 
Kleinkorres

Erhan Köse

Genevieve
Besser

Peter Wieseler

Tobias 
Fastenrath

Arnd 
Hebestreit

Helga 
Kleinkorres

Heike Zeitel

Stefan
Schulte ter
Hardt

Hans-Jürgen
Bathe

Lars Hirschel

Petra Jansing

Erhan Köse

Prof. Dr. Bernd
Schiefer

Peter 
Diekmann

* Die Seminarnummer einfach auf
www.haus-der unternehmer.de/
weiterbilden eingeben und alle
Details lesen!

Corona-Hinweis

Sollte es aktuelle rechtliche Corona-Schutzrichtlinien zu Ter-
minen geben, führen wir die Präsenzseminare online durch
und werden Sie vorher informieren und um Ihr Einverständnis
bitten. Sie haben dann auch die Möglichkeit, das Seminar kosten-
frei zu stornieren.
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Der Unternehmerverband in den Medien

Kolumne  – DAS ALLERLETZTE

Wenn etwas besonders fort-
schrittlich ist (oder zumindest

klingen soll), hängt man „4.0“ an.
„Die vierte industrielle Revolution ist
überall“ stellte kürzlich das Institut für
Arbeitswissenschaft mit einem Au-
genzwinkern fest. Und lieferte lustige
Beispiele wie „Frischer Fisch 4.0“ (in
einer hochtechnisierten Anlage mitten
in einem Industriegebiet gezüchteter
Fisch), „Gottesdienst 4.0“ (zu dem ju-
gendliche Gamescom-Besucher mit-
tels Roboter-Laser-Show im Kölner
Dom begeistert werden sollten) und
„Rentenzahler 4.0“ (als Antwort auf
die Frage, wer die Rente finanziert,
wenn Roboter die menschliche Ar-
beitskraft ersetzen). 

Unter Eltern macht gerade auch die
„Brotdose 4.0“ aufmerksamkeitshei-
schend die Runde: Unter #vierpunkt-
null wird gepostet, was das Grün-
zeugs hält. Gesund, vegan und
überhaupt ziemlich Demeter-konform

sind die Snacks, die in sich überbie-
tender Kreativität – farblich sortiert,
in Sternchen-Form ausgestochen und
stets mit Kräutern getoppt – angerich-
tet werden. Diese Eltern stehen ver-
mutlich auch 4.0 Uhr auf…

Dass 4.0 als „besonders fortschritt-
lich“ verstanden wird, liegt in der Ge-
nese der bewusst an Software-Versio-
nen angelehnten Nummerierung. Im
Web 1.0 wurde die analoge Welt zu-
nächst statisch in die digitale übertra-
gen: Unternehmen stellten z. B. ihre
Visitenkarten und Broschüren ins
Netz. Mit dem Web 2.0 kam Ende der
1990er-Jahren Interaktion ins Spiel:
Das Internet wurde zunächst zur Kom-
munikationsplattform von zweien, spä-
ter mit Blogs, Wikis und Sharing-
Plattformen wie Youtube zur Content-
und Interaktions-Plattform von meh-
reren Usern. Das Web 3.0 ist der
Stand heute: ein vernetztes, offenes
und intelligentes Internet. Die techno-

logischen Schlagwörter sind semanti-
sche Suche, Algorithmen, Big Data,
Chatbots, Crawler und autonome
Agenten – Siri, Alexa & Co. grüßen.
Im Zukunfts-Web 4.0, häufig als „In-
ternet der Dinge“ bezeichnet, agieren
autonome, proaktive, selbstlernende,
kollaborative und inhaltsgenerierende
Agenten. Zu Hause etwa planen und
regulieren sich Licht, Kühlschrank
und Staubsaugroboter selbst und cle-
ver. Industrie 4.0 gilt als Mutter aller
Revolutionen: die vernetzte Digitali-
sierung der Produktionsindustrie, die
selbstoptimierend, selbstkonfigurie-
rend und selbstdiagnostizierend ist. 

Dieser Transformations-Wettlauf ist
hart umkämpft. Erinnern Sie sich
noch an „Second Life“ – das Parallel-
universum galt 2003 als die Revolu-
tion des Internets, als gelobtes Pixel-
Land, als VR-Paradies abseits der
harten Realität. Viele Firmen machten
sich auf den virtuellen Weg, den Ava-

taren im „zweiten Leben“ ihre Pro-
dukte und Dienstleistungen zu prä-
sentieren und zu verkaufen. Doch der
Hype endete ebenso rasant, wie sich
die Wirtschaft zurückzog. Wobei:
Ganz starb diese digitale Welt nie aus.
Und vor wenigen Wochen kehrte
auch der Ideengeber, Linden-Lab-
Gründer Philip Rosedale, nach 13
Jahren als strategischer Berater zur
virtuellen Parallelwelt zurück. 

Ob die Wiederbelebung gelingt? Ei-
gentlich hat das Second Life von mor-
gen schon einen Namen: Metaverse.
Und vor allem einen Visionär: Face-
book-Gründer Mark Zuckerberg. Er
benannte ja jüngst auch sein Firmen-
Imperium (u. a. mit WhatsApp und
Instragram) in „Meta“, wörtlich
„übergeordnete“ Ebene, um. Zehn
Milliarden US-Dollar pro Jahr inves-
tiert Zuckerberg jährlich ins Meta-
verse; in Europa will er dafür 10.000
neue Arbeitsplätze schaffen. Das ga-

rantiert rasches Wachstum; als frühe
Vögel werden sich hier wohl Spiele-
Produzenten tummeln wie auch An-
bieter von virtueller Fitness und Bil-
dung. 

Wem die Phantasie für so eine Paral-
lelwelt fehlt, sollte unbedingt „Cryp-
tos“ von Ursula Poznanski lesen. In
ihrem Szenario flüchten die Men-
schen klimabedingt innerhalb von

Versorgungskapseln in virtuelle Wel-
ten. Ziemlich furchterregend liest sich
das. Erstens, weil es eben nicht mehr
als Science fiction abzutun ist. Und
zweitens, weil es kein Butterbrot
mehr gibt. Da nichts mehr wächst,
gibt es künstliche Nährstoffe intrave-
nös. Dann doch lieber die Stulle in der
Hand, ganz profan und 1.0.

Jennifer Middelkamp
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Unter #vierpunktnull posten, was das Grünzeugs hält

Vom Web 1.0 über Second Life bis zur Industrie 4.0: Selbst Stullen reihen sich als „Brotdose
4.0“ in den Transformations-Wettlauf ein. (Foto: istock)

Made in Bocholt, 21.01.2022


